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tKurf.araie^. neuen %itelnA der Mbdiob^i.dbs.e«? 
HomööpaElUe^ datohte^' im ^^^ i8i« unter, dem' 
Titel. ^Qrgwimi de^ EikiBk«Adt^^ bd^mnt gemachtr 
Seitdem* babdiQ9eb.Bi«tb4dk)(i5te«Aufl^ erlebi^ 
welche ita Jahr ;ä839 fa^änsbdm« ^ Dje.Grrundh 
süflsö des 1 Systems sisd iitltein' Organon voU«(äiM 
dig enthalten/ e» gehört abeor noch zut wW*^ 
Hohen An wcokdung^ der IkltaKioi^athild die Kennti 
um ddr vbnuHaimfamanti sogenannten raibäfi 
Wirkungen den lArrslnennittbL welche eiiiri »seikiei{ 
reinen ArzndiaiiHeUelKre irekannt ^femadNt hat I 



' D^ indemüOo^änonlahfgegtellten^Lehk-säze 
siiid so abweichend«. voadenän deraken Medl- 
ein^i^ dttsfii die rmM Lbhre« dei- Mehrzahl dei- 
A^isfoah einPaD^addt^n erschien, iihd Anfanga 
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fest gar nicht beachtet wurde. Indessen gewann 
die Homöopathie seit ihrer Gründung immer 
mehr Anhänger nicht blos in Sachsen^ w^o sie 
zuerst ins Leben trat, sondern auch in andern 
Provinzen Deufecnlands'^iria s'Slbsl in auswärti- 
gen Staaten, namentlich _in den Provinzen des 
österreichischen Kaiserstaates ^ in Russland und 
neu I riitch in > FbaMct eich {; < mdhirfete i Ae^ierOigen 
Wii^dbn^>abr>'d{e neue Lehr^ aufinpii(Bai»B, iimi}^ 
liessen unter läifentlidliar 'Aufeicht: Vkrtef^hief ^aii-I 
stellen, deren Resultate jedoch bis jes9^i£ichl.^' 
nau bekannt i sind jCßesionikt^i ober'^ab «lasiSältisK 
dispensir«»]^! der ihofnöopatKisähen iAerste .Veraiif 
kssbiig zum Einschr«Aeai (WiRegieKBöigs-Behöri 
dcÄ, da difeses ini alleh gut polipirten Staaten 
Europas bisher den Aä»zflefa a^s goten GiOndeil 
niobt erlaubt iwar, ■ währendfei' Vbn. den 'hömöö-; 
nathischen Aerzten alsi ipnerläBilich: för.>da8 Ge^ 
lingen ihrer Guren beiracUtet ^tvirä* 
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liidässen vermehrtem sidbu die:Zahl dei* ho- 
möopalhisdi^ft SchriRe» inimec* >in«hfc: Äiit Lder 
Anzahl der Anbängön der iveottn Ciehre^, ohne 
dass jedoch in ihnen wesontlwAi^Aeue Ansibhtch 
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Honioopattife vfiwehV ww ¥ibliiielii:- 

flnäen wir m diesen SehfiÄdn th<»te Wo^ WJl^ 
derhötangm 'dei- >Bt*iÄttptühg€rii Ifebfci^ftiÄiiiM, 
«hafci ^vmferei Aiigabeü Aber Wi^kühf^ voh 
Äiwiieite;Äna.ErMli^ Kranll- 

heileilV ?Hah«marin«;0elbsl^ antwortele auf die 
dhoi xoa: v«rM*ieaeAeii;ßrf5ten «i^ ^ift2ii*rte 
Theite j^mm. Lehre genaaehten . EinwA^fb eiift- 
wgA^ pm i hkW^ JDder wiedertüJ te i er di«> fr flÄ<^- 
itti^Bchaiiplimgm imd berief s^öh auf iei*6^ Ei*- 

die er schon Änfanjgs seiner Lehre Eingöiig »ii 
verschaffen gesucht halte. Auf eine wissenschaft- 
-Kqbe üntersiicbring ftbef, bd Jer er o^f die 
-Qvünäe . ssi^i^<>Bekia«t^timgen lind aiip dife Eiii- 
-wÄrfc:keiB«r»';(fegiier:ieinÄegai»gen tväre^ hegs 
tsiih HaibneDiann/^sAr niöht ein un4 dieselbe Tak- 
- tihl^firi^äMi s^*ii&!Ail*iÄnger^ mit Ausüaliitte eiiii- 
fger ^yy&fkigm j vtviki^ vr^dhe Hr% HofriÄth« Kopp 
>geKähIh9i4reMleni'Jmiitt. 'Atif diese Art könnte es 
ijdemini^ ßMjan^i-iÜds^^v neuen Lehre Spott 
entgegenga^eztvnirde^'Cader^ seinen Grund nicht 
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Mos to.^di^m >:lJiigyAifel»iim'i^.^ lodfi^ Atml 

,4Afie »dbidife Q^inoopattiM scfaleclrihiflli*»^£;tv 
.fahrul^ liei^iea^^ ohne dieGrülideülier dit'Gal- 
tigkeit derüGrffthüURg aiifleiite Ai^t naduuienell- 
äta> yri^man ea in dknttBrfiilHriinys-Wktteri- 
'afl^ftte htsftier iiiÜ;>^e»h<:' ilbhifim zw )köMHtn 
g^laülüls hatfe. Jildeaseii wÄire' es ängeittoskiir- 
n0i> gei^esen^ die Onindlagen 4iiF.ihon^O|ibcklH- 
-60h^; Erfahrung eineri fiiUgcn, iuk4' 'uibfikssen- 
doa Prüfung zu .iiiüer$v?crtfent^»(t^s: si«) %iwrlich 
isu luachen^ ivoniit «ie •(keinesivmgfc^'iiiiriderleglt 
-waren» ' .' ..■•»? -.•• .'•!•/ '. «•"'' '^' • "^ 

- . . Allgemeine Erincipicn halle die , HomöcipÄ- 
thie nichts und woUte ni^teHahneiiiami'siiaii^ 
drftcldioher Erklärung '>keiiieyhtoibeiu* Er^ ^ver- 
wirft vielmehr die Unlersudiungen «Ai^t altoi 
Medid» über die Uraachcfe -^er Krankhteil )gänÄ- 
lich^ beruft sich durobg&igig auf Erfahrung, wid 
giebtnur beiläufig eine soienlifiedie Erklärung 
seines Systems , ohne selbst, einen eigentliche 
Werth darauf zu logen. ^' 
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Die Homöopalhie ist somit zu einer Lehre 

^p,hati W^mfikfi^fiii^^^ffl^ imd nHp,^^^ 
^^;^VS(irü<^^ftT.^^f?iip»gW8 ^er ^fgieftfift- 

J6Ffahfiu?>g^ ,89i)k4er,n fV^ wf P*:ii)ciBi^,zu..sl/ft^ 
.a?ff;y^iaeftnfj,.w4 ,*% nocli, «i^wr^RSs, flie ajte 

iftep,,Gjr?^,sdh%!Jisll vex^wipft., .^f? eii^e^yppeini- 



-**- "tlH ■m>*' 

r 

thie «^e eito^^itig abiJp' thei^tid« T^ahi*; sie 
mdte ^<stf er^Sri^eiiddh Thüii dt$r Medidn am, 
'^dsey^-^hie'yiitt^ii MeieA, ih mAhcheo 
feh brancfabareii' 'JVfc^dden.' ' Wi R^cÜt ' tu« 
Tfahnemann dein Oncord&t niöhf ^ffi!^.; ^wkät 
idile Hoiättoparthiö wahr ist, «ö'likl dfe Mt^'M»- 
diciii ihr Ende elri-eicht^ uiid' üAigekelirt^ wen» 
slö Shf e Orunilsäi^e iiichl ' beweisen hann , od^ 
keine hat ^ so ist sie nicht' etvt^eiDi'dtfldetf, son- 
dern sfehledhthin^ü verVrßrfbii. ' Ei ist also 'Ivf er 
Kampf aüiP t eben nhd ^Tbd' y nur 19^ et imil 
edeln Waffen geführt vrerdeot 
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Nach dieser Darst^öBnhg kaiHl ee'j^ htchfa 
nieyr ^helfen , dSe HomöopatHüi Art ignoriren> 

• _ 

oder mit den Waffen d^ Spottes anzugreifen^ 
die in vrissenschafUicheh Streitfi^ag^en nicht im* 

mergehörig treffen, sondern es ist Pflicht, die 

' ' ' ' • • 

FrÄge genau zu prüfen , uÄd T^rni dife Pf'fifting 

• «■ • - • •.»■, . 

gegen die vorgefasste Meinung atusfielä,' auf die 
andere Seite überzutreten.; Es ist diess do{^eIte 
Pflicht för den practischen Arzt, zumal der at 
ten Schule, da es sich hier nicht etwa blos'um 
eiiie theoretische Streitifrag«', sondfern um das 
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. Attid^ji Hsnd: ^'^ alte«' Sclittlie Vttti der nüdüh 
^ad«sa «kI Arit ^< gr^ti^ inveifiMit 'ää6 

" ^1 j l>k\ «»♦» *i- ^1. !•■»•.• • '« 

Jhdem |pl>, mich ^u dieser Untersuchung 
enfschIos3« fand ich es unerläaslich^ .nicht blös 
die Lehren. der HomöopAlhie in, ihrem ganzep 
Umfang zu prüfen* sondern immer vorher die 
ih^ien. entgegenstehenden Grund3äze der alten 
Medipin in .möglichster Kürze historisch zu ent* 

• ! ■ . > , ^ f \; . • . . . ' I . 1 J 1 • . *• . r • J. 

wickeln ^ irozu. ich zum Theil schon du^ch ein 

. ' ' '- » • . . T • ' ■ •' 5 

ahnliches Verfahren ' £^chenmayers veranlasst 
wurde. Dieses Verfahren wird nicht nur dazu 
dienen« die Homöopathie in pin helleres Ljcht 
35U sezen«) ^sondern es gewährt auch den .Vor- 
theil j dass die ^It^ Lehi^e^ wenn sie sich überr 
haupt, bewahren, sollte^ befestigt^ ihr^ Mängel 
und Lücken aber erkannt ^ und Andeutungen 
Über ihre mögliche Ergänzung und Erweite- 
rung gegeben werden können. 



:i i 



■ Bahnömazin hiitto das iiiiib^b*eitbi(re Reeh^ 
4er Lehi^y ddriail Brfind« «r i8t>j eä»en Nameii 



noch Ueineswegäjyrti^rJiÄfMiteÄ - J^TOY %«•» 

neuen Namen zu jgeben^ der zu falschen Be- 

^^fU'U.'''" X?J/jy T'K-)!?. rx fhwn ihr iV-»f^iiL 
griüen fuhrt und auf keinen Fall das G 

Bold .i *iL •i!jiiv',iil'iona gj ffil F.n;J .sHorrh^lfv* 
umfassend bezeichnet. Ich werde dah 



anze 
er nie 



das Wort ^jAHöopathie" oder j^allöopathisch^^ 
gebrauchen^ ausser wo ich Hahn^mantis oder 




dicin eme sehr verschiedene war und noch ist, 
und dass sie oft auf Irrganeen wandelte, die 
nicht zu vertheidigen sind, aber im (jegensaz 
zu der homöopathischen Medicm ist sie doch 



immer nur eine Lehre. Jedenfalls ist der 

' ;:.;ni»i^ p' dl. ,. ?. *' ''^ l , f)]lloR .xif> ,i:,WfOf( Jnnt irl 
Name, den ich ihr gebe/ geschichtlich und Kann 

ihr somit nicht entrissen tverden. 

Um gewiss zn seyn, nirgends misSverelan- 



J«#mMMS'jl<ind: <'E9ph(Miii«|teris>( lansBufilhrÖniy ! ^ au^ 
jRt4;ld^idi)eq&^Kdibairt:id()s M^t^ «ft etwas 
dunkel ist^ und er ^fübcriSatoedpp iuimBsriätmfigsQ 
Ordnung aufgeslelli hat. Der Leser möge die 
i^W^^li! . el»t^^llde«kif ) Yy:eiUäir%la^Ho!iiiir( dem 
y,orl|i.?j% eiils«;lv(d)dig#rt^ rtter idag^ir;<]^n(^Hitit 
»mög^ft§(9 j^th^ntitfitdtidQc/»ngäitihfieto adffi^ 

i^Wf^ftm^ii^on 4iiifgen(ftunctea;lkemr»Rüc|wfUt 

l^^tti^nl iiteFii!tio1i$^iidft' f^i^sic^ üinodh;. 1 nciie 
-e^^^'fi^HtrtBg^üündxm^ den ihbuiöfipiiaf sehen 
X-ehregrf«n^iii!h*e* Hiewonudüoftö dielßc^ift 

Frjy(i^ftii?j^,a85a «. einfe AusiMtfcme! mfeKöö. r oDa 
in<j€we^<Ii66e 'fidihiÄ;gaiK: kürztichi.eiilen ans*- 
)a[^.'<^iilJ3(«r,^ Okacin 'g»fuh*Ueä)hdtI(^ii I|a- 

WaUttei SMshs. Leipzig; i«54^;% filier sie ihrem 
gmtiaa haiMüi hacb .iteledeHtete^ so i^aübte iok 
Jim §«b«MAndiB8db9fclMr.Wolti:be»fiolttiohÜiM» 



srn.d$nfen^ .ids^aaQh.^n iKopp für '^e-Seg^ffii^ 
dimg/ der il^rie%>ien der t]goiiiäbpMl[iie^>k^^ 

rr . BetdeHEhltverÄing der gflgeiitV^Srtf^ Ali^ 
Handlung gteng jidh von tdem ^^sichfsptinc^ anl^ 
VoifiiahmKch füp/i>ABPzle deb alt^ Sellerie im 
^ehreibetk y'yvmisihm Wcüeref ^rt^tHche* Ptii- 
fung der obschrrebenden SlMitfr eigen zu veränf- 
lassen. Doppelt erwünscht tvitrde es für m$c)i 
i^eyn^ wepn diess auch/ vdh homöopathidl^heii 
Aepzkm gescliehen' würde yi wobei Ich ^ber Haöh 
den ' bieherigen ' TörgXngän ^ 'die i Sen^rkutlg U ibht 
tmterdrüqken ' kann >' diassl ich Hosö » Wiedef^hö- 
fting der HähnebnannisGhentBe^batipititngfeil eben 
so. ^wenig als : InvectiVeh gegen die ali^^ ^Medkäh 
.oder Beispiele Von Fehlern^ welche Aerzte 'del* 
aUen.Schiiie begangen haben ^ für ein^ Prüfung 
der Streitfragen anerhennefi liann. ^Eben so wfe- 
mg käfin'. iöh die rbiose Bertifcing auf Kr ßihi*i% 
gelten. !a9sfeh^ li^enn ;nieht Äe IGvünde'Sqlchef 
JBr&hrüng ^f (ei^e Art liachg^iwiegeri sitt^ V ' ^^^ 
(dieses biisher ia; aUen >!KiitiinmsBe«sidiaftMin<s^^ 
dSkQlhi^ndigea < BttfondeniUs oclriwui t iwui^di^ und 



BmiilHiiMi«i»idiMlir VKisacwbhaftcn liMtevWpHM 

weiterer Prüfung anasoreg^i^ luMüite ich jedoch 
den Wunsch nicht unterdrücken , so so schrei- 
ben^ dass ich auch^yo^£^^.^'^^^^^ Nichtärzten 
verstanden irerden möge. Liest doch der Arzt 
TvissenschafUiche Sc^nriften aas dem Gebiet der 
Philosophie ^ Religion^ dem Staatsrecht u. $• yr^y 
warum sollten nicht anch medicinische Schrif- 
ten so abgefasst werden honnen^ dass sie dem 
grösseren gebildeten Publicum zugänglich >vä- 
ren. Wenigstens kann die Medicin Jeden schon 
im AUginneinen interessiren. Der Streit fiber 
die Homöopathie aber hat schon zu sehr die 
Theilnahme des Poblicnrns erregt^ als dass nicht 
Yiele irünschen sollten ^ ihn auf die Pmicte hin- 
geführt zu sehen ^ von denen aus jeder Gebil- 
dete urtheilen und entscheiden kann. Wenn 
mir dieses gelungen wäre , so wurde ich mich 
für mehr als hinreichend belohnt halten^ ipnd 
den Vorwurf nicht befürchten , die Zahl der 



mfcdioiiiiftiifafn ^Volibsdiri Aen ^i'^emi^l^rt ' ssu- ^ ha^ 

kann/^wenni'ifa'diirfehiAi&gäjy i 'VOAfVh^HiAiA&bA 
den Unerfahrenen zu einer unsicheren und ge- 

V 
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• WAO «i^bf)! '5HV iK)5..1j (^ .^ .•'»'^ m: l'iiini' • 

.i'ji:a rf^f olnnvf ^ - . fri»; vr ^- „? .i!')Xi h*:»;''»!!: 'sifii 
f»nif ^«{»Foil liiiliilM! I;»rri,'- 5-iii r-In m** ...if 'j:'^ 
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DIE ERKENNTNISS DER KRANKHEIT. 



:> , 



Die wis^^^cb^Iiche Behandlung eiiicts Gegen- 
standes erj^rdert ebga 80 aehü eii^e vdIl6Q|nmene Er- 
kenntniss desselben na(^. allen seinen. Beziehungen,, als 
richtiges. Hajf.d£^ i^uxj.auf diese Eirkenntniss gebaut seyn 
kann. Wenn . daher das Verfahreix der bisherigeii Schule 
der Aerzte in ein.z.elaen Fällen fehlerhaft ge^^esen sejrn 
sollte, so kapijfe der, Vorwurf hiervon nicht dem Streben 
nach Erkenntnißs überhaupt, sondern er n>uss einer 
mangelhaften oder irrigen Erkem^tniss gemacht werden. 
Dieses Mangelhafte und Irrige haben die bessern Aerzte 
aller Zeiten anerkannt, und aus diesem Anerkenntniss 
folgt die Nothwendigkeit , die JVIängel zu verbessenv 
die Irrthümer,.aufzudecken^., die Wissenschaft zu vervoll- 
kommnen,, kein€;$wegs aber das Streben nach Erkennt- 
niss schlechthin aufzugeben« 

Jede If rankheit giebt sich durch eine oder meh- 
rere Erscheinungen kund, welche sich als Abwei- 
chungen von dem gewöhnlichen Befmden, als verän- 
derte Xhätigkeit , . od^r als eine von der gesunden pibr 
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weichende Körperbcschaffenheit darstellen, und wel- 
che man Zeichen (Symptome) der Krankheit nennt. 
Denn die Krankheit ist die Veränderung eines der Sin- 
nenwelt angehörigen Körpers , ihr Daseyn muss daher 
auch sinnlich wahrnehmbar seyn. Bisweilen verkun- 
digt sich die Krankheit nur durch ein solches Sym- 
ptom,; bisMrfilen diirch mehrere • jede bedeutenÜerSrank- 
heit erzeugt eine Reihe von Symptomen, die nicht 
immer gleich, in manriichfaltigem Wechsel begriffen, 
das Bild der Krankheit darstellen. Weil nun Alles sinn- 
lich Erk*flnbkre die einfachen und rioctf ungebildeten 
Men&ch^Ä ähi Meisten anspricht, so wurden in den älte- 
sten Zeiten die Krankheiten nach ihrem Symptom, oder 
da, wo es mehrere Symptome warfen' ,^'nach den Haupt- 
Symptonicn sinnlich erkannt und benannt i wie 1. B. 
Kopfschmerz, Starrkrampf, Auszehrung: Wo luehrWe 
gleich auffallende Symptome iii dem* BiMe der 'Krank- 
heit erschienen, da wählte man entweder beliebig Eines 
derselben zu der Bezeichnung der Krankheit, oder man 
bezeichnete das Ganze mit eirieih Collectiv- Namen, der 
wohl auch die Analogie mit einer aiidern iVaturerschei- . 
nung aufdrückte j wie z. B.' Entzündung, 

Die Vernunft des Mtlnschen ist so alt als der 
Mensch selbst, und mit ihrem ersten^ Erwachen fand 
der Mensch in sich die unabweissliche Förderuiig, Von 
Allem, was er in der Sinncnwelt erkannte, den'inrieren 
Grund, die Ursache, den Zusammenhang mit anderh 
Erscheinungen zu erforsdten: Wir finden dah^r schon? 
in den ältesten^ Schfifteti HypöthelöAi ' der Aerzte &>ex 



den^innem Gnqi4) ^^ Wesen,., die N^tur, oder wie es 
die. Schule 6päter naimte > über die oächsien Ursachen 
der Kr^n]d)Leiten« Mögen, diese Hypothesen der Alten 
auch npch so wenig auf riphtige Einsichten des Lehens 
gegründet ;8eyn (theilweiw enthalten sie tiefe Ahnun* 
gen.), mag auch die Verkehrtheit späterer Zeiten diese 
Hypothesen nocli so sehr n^ssbraucht haben und we- 
gen gänzlichen Mapgels anatomischer, physiologischer 
und chemischer Keiui;teusse in ein Labyrinth von Irr- 
thümefn g^rAthen seynj die^ ^f orderung des menschli- 
chen Geistes bleibt und wird bleiben, so lange sich der 
Mensch überhaupt xm%, der Erkenntniss der Natur b#r 
schäftigt und nicht aufboirt, ein mit Vernunft begabtes 
Wesen zu seyn« Auph zeigt die . Geschichte klar, dass 
die Menschheit, wie in andern Dip^en, so auch hier, 

sich durch eine Reihe roher Versuche und Irrthümer 

■» ' . - > 

durcharbeiten musste, um allmählig mit mühseliger Ar- 

' • I 

beit und Forschimg der Wahrheit sich immer mehr zu 
nähern, deren Innerstes wohl kein Sterblicher Jjb errei- 
chen wird« 

Früher als zur Erkenntpi^ss ai^derer Gegenständ^ 
sinnlicher Wahrnehmung ,hal^en sich die Menschen zu 
der Erforschung der Krankheiten gewendet. Hiezu lag 
da» ' Motiv m dem BedürjEhiss und der NoÖi. Der 
liraiAe Mensch verlangte Hülfe, das Mitleid der JVeben- 
menschen wollte 'sie ihm gewähren. Die ersten äülfe- 
leistungen hatte wohl der Instintt, bald andere der Zu- 
lall gelehrt. Hiebei musste sich, bald zeigen, dass das 
nämliche Heilmittel , lyelches in einer Krankheit Hülfe 

1* 
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geleistet hatte, in eiiier ZTreiten KwinWieltv'dle «(<t 
durch Khnßdie 'Öymptbmfe offenBarte , Iteine Hülfe* fei^' 
Ätete und wieder, dass gewisse Hülfsmittcl in Ipfrankhei 
ten, die verechiedene Symptome zeigten, sich" anf gleiche' 
Weise hiilfreich zeigten. NothwendJg' niüsste' diesem 
zu einer genAueren Bestimmung der Symptöiie und 
aller mit der Krankheit Terbundenen VerKäUniase ftihi 
ren, um nur bei wirklich gleichen Krankheiten auch 
gleiche Heilmittel, bei vbrschifc^denen aber verschiedene 
anzuwenden, und da diese Unterscheidungen nicht ge- 
nügten und nicht genügen konnten, so miisste hieraus 
die Folgerung hervorgehen, dass bei gleichbh 'öder ahn- 
liehen Syftiptomen oft ein verschiedener innerer Grun'd 
des Krankseins und bei verschiedenen Symptomen oft 
ein gleicher innerer Grund des Krankseyns voirhandeii 
sey, imd dass man daher überhaupt nicht die Syniptame, 
sondern das, Was ihnen im Innern des Lebens zu Grund 
liegt, heilen müsse, wenn mÄn die Krankheit wirklich 
heilen wolle. . . > 

Diese Folgerung ist wirklich in den Schriften dei^ 
besten älteren und neueren Aerite immer klar ausge- 
sprochen und liegt überall ihrem Handehi zu Grunde*), 



*) Ex qoibiis constat, i^orbbs fiosce («pidemu^os): ; ut ut,ex«> 
terna quadam specie ßt itymptomalibus ah'quot , ntria^Vi^ pa. 
riter tupervenifintibns conv^re pauIo incautioribus videan? 
tur, ro tarnen ipia, sJ bene advertCFis animum, alienae ad; 
modum esse ind oHs et distare ot Aera Lupinis. Sy- 
dcnham Epid. Cap. II.' 

Aliud quoddam magnl lÜppöbrAlis eipal eÄatüm/ euni. 
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sie ia^^daai/v^aii nach der biaherigeft ita^iohl Aen fufio- 
neUen Ar^t yon dein Uoseeii Hfodwerker. untei^hied. 
«"Wer wollte .anoh. dfipoiji^i^iir nicht yden Ti^l. eines ra^ 
JpkuielleniAr^ea zpgestej^^.di^r den Grund derEJrscheir 
.nnDgeii,iin4j 9'^i^b<i^)d4$ ganze Verhäit^ss derselben 
zvk et£<>r9ßhe^ ßir^fytyi undilakh nieht mit derj[(«ni^tniaa 
tdesseii rbegaügts ^&» ^^amittelbai:^ in di^ 6in»e föUt? 
.Qelingt e^.alM:;h^tlibht imm^ry die Wahrheit zti finden, 
so'ist schQn das 89c)ieb dj^elj^en nüzU$h;r dar Inr- 
thum. wird immer wi^äm entdeckt, und 9'0 führt selbtf 
jf4ßr Irrijhum einen 'Sehritt deriWahrheit^näher, 
.; .ff: §chon in flieaer.Qnlnd- Ansicht ^ dass nanlliijh ^d^r 
^f^t^iJ^Vfi^mmfiBhm^ der Erfl^heinnj^gen, erforscht und 
^daoiit .die ^ GrundrUi^da^h« der-Kr^MlIdateit entdeckt wer^ 

* ' qui ni6Mbl lhrätiir^iÜ'bögn'oB(ät,^'hdttd qtiöqtie' medleii^ igno- 

' rare ^mlflfMainf •^' - ^sinlibct * ad nhiitiinaM'hiediciini ^(^e, 

«€>s«lte& ktgwd cöluliidtioitem et 'moi'J^Kuidoiem Jbene con- 

, sid«Kfe(> . qüiän ipsi remedia ^raeflenbät |/ nam a e s 1 1 m a t h> 

f o^ia^^-aCj^Vft*^ «gregi« ?i»i .^aif^.Ai.W>.rl)am »oivit 

Cap. VII. 

, .Haud quidem, ignqro . magii amari illai^. medicinam 

ab illias Cultorilbas, qaae renim occultarum enodatione 

iion mdigeat, nee tarn allos recessus habeat, quaeve In eÜ- 

^Giendis ntorborum cadsis et commislionum rärtanim es^amine 

^*'^' miiitä anxis VM^s^tüi', - et'iiinltliin dispütari contra scmpn- 

'i^-- losam ejüMModi) «edtti^iqttjp diilüfig[MCfem'Scientia»r9 jM c((|$- 

« .: . (oobas etlalion.^iican4>'d^|aHaak'h^inUniMhaqfirn^^ 

Ift, 3loBja#t nHJLr?. I()^ J> ip^^PjrifpljiyasCao. X11.V 
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den fiiHase, wcioHt «e höinbhp6t\di^&M^iäcin Votikoiiil 
men vda der alten «b. Wir lasseri^ihVen ürHeber selbst 
sprechien ; „Ohne' die Verdienste txi verkennen, welche 
viele Aenßk um die HülfewiMen^chÄfleii • fei d^ Mt^- 
thii vm die Natiirkenntnlss« in > der Pliy^äi U^^d^ der Che» 
mie '{-■ ' ttiA i die Natargeschiehte • • in ihren «rerstaiiedeöeÄ 
"Zweige« «hd der des Mensehen tm Bieaondereti ^ iöäi 
die' ' <Ahlia'opologie y Physiologie luidi ^Anätöib^ n« s. W* 
3(di'^emo9r£en haben» hafie ieh'e» M€»r üur mit detii 
*pi^aetisefa«ii l^dile^ mit dem Hdileiy adbist' 'zu thud; um 
zu zeigeii^'^^« die RraaUieiteh l)i8her so tJuivöllhDlWp 
mta behandelt worden. T^ef j^doefa liegt tmter mei- 
nem^ Vorhabett jener handwerlmi$a«ii^ : Se^AdHaa 
n. s. w. Uhr rede Uoä roii der MsheiMgeii 'Ai^eihtmsl, 
die sich wissenschaftlich dünkt , eingebildet -Auf ihre 
Alterttiumlicl^i^r. Diese .^te Ar?n«iaQl{jftl«?,|^'iI(Jiete sich 
viel daratif.pin, vorgeben zix iönnßnt,i,{^^3ie allein 
den rfameü ^^rationelle i[ie>izl'ku»,sl^V)i]7eidiene, 
weil' sie allein die Urrac)^e"der Kranh^l» eisten auf- 
suche und hinwegtulfMnen sichBäöfilit/'^aüt* nach 
dem Vorgange "der Natur iii-R*'änkbV4ten 
frage, *^ • * •. 

^/ToUe causam l^^ ruft sie wieäerKolt Aber bei 
diesem leeren Rufe bleibt es, Sie wähnten nur» 
die Krankjieits-Ürsache finden -z.ulijönnen, ffuiden sie 
aher nicht» da sie nic^t^tpj^tennbar.iUud nicht ji^u finden 
Isü^ ' Benn da di^^m^ßtßn«. ja.^l» jsilli^n^isten-lfrank*' 
helfen dyhiEimis€heni>(f€fislartt|f6n) >\htii^Tmäfl9i vsoäudjns^ 
mischer (^eidtäki^^)^ T^Xii^ ^liO^ ^Ifr^' (Jrs^bhe aJsö 
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sich 'eine mfii?deDk«»,up4. au? 4er AusicM derTheU^ 
i^s ^^i% -todteu„.^««chIiclien Körper. (A^aton^ie^ 
vj^iichen mit dep ,j<;hjl>?rp Yeränderwgen dieftcr, 
iivipiep TteUe, «ft .p^V*^Hit«P. T^«^d.ener Menschei^ 
(pWqip^^che, ^aJ,o.niieXx3 *o ,^«f, f}U8 dem , , W*«,??^ 

der Vcr^l^iih^^g H E^f^^ej^W^«*^- '^ F^P*»^*«»-«« 
im gesuHde^ I^el)^n, Q^h^Mogie), ,J»it deutmendlic^M^ 
Abweicfamigen derselben in. den unzäUigen Krankhei^s- 
Znständen (Pathologie, Semiotik) sich lu ergeben 
schien, Schlüiiö"auf den unsichtbaren Vorgang der 
terähderimg^n iäi Innern Westfn des Menschen xu zie- 
hen — ein dunÖek IliahtasiebÜd, was die theoretische 
Medidih für ihte primä causa morbi hielt u. s. w. > 

y.'y} . '. ' .,.■•■-••••'■ ^ ^ 

plmB hier a^sfijhrlichcr imch- dar^irf einziUa^eu, 
^^s^^^jjr i|qcji..ii}anc]^ie Jlülfsimtt^l TOerw;%it, hlpib^R? 
;4eF^,;^h,,J6e,^»gffid;M^ *u,,^^ührips:; ibre^ 
|^esi«ci,^;iPeb«^di?i 3^c4iei^t^ :. Weibe . ich hei; deip 

Organons hervorgeht ; Es ist ein wesentlicher 
fPrek*e<Ä»>un'd sViöi^^tßi'i^ '«i^r älteirfea Lehre, 
iÄi«Vs «ie «*r Vc^llkoiültienfeii «ennfnififö 
4iir€^ Öege^n^tandes sieh alleT möglich^ 
tfftilfsiaittel beö^'eüt, überhaupt diesen 
.©»ig^fenstan^ iü* 8öiiieö*^*Än«rsl^n «Grunde 
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x% erforschen strebt, uin attf diese KeAnt. 

... 

iliss die Maximen ilires 'Handetii^ 2u grün- 
den. Der Arzt der nen'eti Lehre böÄarf 
iiireder der Kenntniss von dem Baii', nocK 
Äer von den VeirichtungeA der Thelle 
des »&ens Chilenen Kdrpers 'im gesuhdeti 
und kranken Zu'stand, um ein tüchtiger 

äeilkönstler nach der neuei^ Lehre zu 

seyn. ' . . -i. . . ^ 

*'••' f'i. ■ * 

.'1 * • ' > • • ' « . ' 

Waren diese Saze richtig , so würde die Medicin 
eine practische Kunst , ^ die nach gewissen Regeb 
(homöopathischen) eingelernt) und zuni Wohl oder 
Weh der Menschheit ausgeübt würde, unbekümmert 
um die Geseze des Lebens und um die Gründe des 
Handelns. Nur einzelne müssige KBpfe würden sich 
vielleicht aus Neugierde noch mit dem TJeschSftigen, 
was die Bisherigen Aerite so abmühte, ^ohne' däss hier- 
an irgend ein Gewinn für difc Kilnst , * Äii^ Krankhet- 
ten der Menschen zti heilen^ hervorgehen könnte. ' V, 



* I 



Wir fragen zuerst, weiche ßrUii^e lin^esb .Wdotae 
:de^ Gründet der neuen Lehre zu jd^f^jseni * frosUoSfiSll 
Ausspruch berechtigten ? Sie sind? aip.^ bündigsten. ^ 
folgenden Worten enthalten: 99 Wie die Lebenskri^ f4ei^ 
prganism 2^ den k^^ai^afl^a aAeusserui^kgenrt bfivgl, 
d. i. wie sie Krankheit schafft, von diesem Wie kann 
der Heilkünstler keinen Nuzen ziehen, uud dessb«!^ 
wird es ihm ewig verboi^gen bleiben^ <itti^>«rte <iäim 
von der Krankheit zu wissen nSttiijg: und völlig hinrei- 



— n 
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€%^i ittB H«fbl*tife wät, legt« 4*r fierr'aiö^l^^tttf 
ir6b8Öiitf'Sttme:»*)i-' ^ •' ^i ^^^^-^-'"^^ : .■.•;:^://?■ 

r: iEi^ridhl^hi meint Absieht V^ g^^eÄ 4en Gt1in*Bi 
S^t < netfeit »Lehre zu' poleÜiidrcfa » 'eoiids&i^f >niu?'Äei# 
la^»^ selbst ist ^r GegensteÄd in4iner ^Crftik. D^ai»^ 
nÄgöÄÄt^b K«Htt icKV c^^iöh äü der -Pnlfttng d«r üÄffc 
göÄ ^xe «a>ergiehe * eiÄi^^ PtÄkte mcht' 1^^ 81*11^ 
schweige» «i^ergehen* Der cwte rüt,' ^«s'^ w^ dcar 
BfeiUtübstler aos der' in Frage stefainiden' Henoiniss ani 
g^l>li«h keinl^n Nuzea xiehea k^M , «ie ihm desshalb 
«c^^ig Teiborgen blefibeü werde/ Die Richtigkeit dieaer 
Folgamng Kann ich dorchaue nicht einsehen, weil awi* 
sdiisn der EriieööUiiss eme»' Sache und dem' m^li«. 
chen Nuzen derselben durchaus keine n^othweridige 
Beziehung staitfindet; Wie viele Ke^nüttisse'bnLl sich 
der Mensdi In * allen Feldern des- -Wissens erwbrbeii^ 
Mme daäs'^er bis j&Lt'^bieik Nuzen daron gezogea 
hätte« ' Naeii HäHnemtfm' müftste man^ahnefaimen, d^ 
fletr'die^ Leiiens habe ialle'dlfejenigai Kenntnisse für 
^ft imiindgliefa g^maucjitf Tun deicen ww^^keinen Nuzen 
ziehen kön«ei»', eiile 'Annahme , - die «dcht nur der g0> 
meinstcsa Stfalming' widerspficfaty londem^ die auch aif 
•fie F4$r^chung hdcdM'hettfinMii.':einwiiäRb miisste, weä 
«ib die mögliche/AuüttAnig der Wahrheit Von ihreiii 
(Na^i»n «bb^g% macheii' würde. 

-fu .Dcb^aw^eiteiPuhk^ideiKich Wer in EHnnerongbrini 
gen muss, Ut eine- Inconsequenz^ des -Gnindcrr -der 






*^ Organen pag. 85* inmerkiing. 
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Während nämlich Hahnemann di0 £cfoi««lHiitg : A§^ 
Inflam GTiiJdfieß,d^ ^raonkh^it «lüimmdgUcli^HrQ^wirft, 
f^mchte er j&wölf Jahre , ^U^iiher zu, um die ' Gr>u n d v iS 
srnrelie .dei; Er^^erin! der unzäUigea Krankhe^rfferf 
dien «uf&ufinden, ala Ffenr^ilsc^äche^ Hjraterie lU s« w<f 
dl^ er.ia: d^r Kräze gefuiid0n hat^ Die HeiUinDiSt kan^ 
min um sp zofried^er^t^Tn i daa» sie dein g^wli^sch!- 
ten Ziele um so xüätbtkox^mU indem ihr die He^itiitf 
tel mitgetheilt wor4eiir ßhii^ die weit spepifisöher f«U? di^ 
«HS Psora heryorfceiäiendeA Leiden wirken u» s. w.'**)^ 
Doch la&sen wir diese Inconsequenz ^ welche ohne def 
neuen Lehre Eintrag zu thun, wieder, aufgegeben w^9 
den könnte»: '. ' u 

EsUegüwr nun. oh., darzuthuh, diiss 4^r {nixeiN^ 
Xrrund der Krankbeit«©tforscHt Wferdca könftr^ «nd naphr 
anweisen, wie die$«s.^esclMitov uudjwie dleae Erforfschwlg 
•das Euadaiiumtcijed«» sü*em Heügesölläfts ,^y4 mÄSTse; 

Nach d^f «eue»: t«hre ist die Kra»kiiQi^>nii>h* 
'anderes afe.eifif/ yörslimmung.der Leh^nskriaft dur»k 
den Einttuss eines krankmactendeai A«^B^a^*>» die 
Lebenskraft) aber rist dynamischer- (geiatartiger) NaUus 
und darum siÄÜiüb nicht rerikentbar, mithin mfls«e» 
die Krankheiten, welche MoäSc Verstimmungett dfcr 
Lebenskraft sind, ebenfalls dynamiscl^^r 'Cg^5*ai*li^|!') 
Nätdr seyn, ttod können jübter ür^öhc HÄeh^meht sinn- 



> »j,Aj'jM." i» ' ■ ' . l /,. • »C<\ :- 3 . il.' 



*) Organon §♦ 76. Anmerkung. 

**) Organon §. 11. .., . r. : ^»--'1' ' (* 
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fieK ^tkftiitiiWI*deö. Wfil'aber die Rranftlieite.ÜrsacÄiB 
nicht äinnli<5h erkannt werden Ifanh, so kann «ie nhißr- 
hwiplÄicht^ ^aant werden:^ 

Wir WJUen alfe^dlesfe Sätie Äer Reäic nach emer 

pHiftin^'^onleJfwerfen. 1:^;^--' 

-•?' Die' eigeothümllcheÄ' Er8ch«i!iflttg^n , weld^'Ö^ 
organische, fel5>«nde ifetur darbietet, sind öidift mir im 
höchsten GÄde voii^Äenen der todten Katür v^ÜÄ'- 
d€n,>sow<tem ks lässt sich ysie)i8t^mig^ beider Clasö^n 
von Erscheinungen auf eine Linie um so weniger- den- 
fcen, ^als did ßÄcteinungen -dei iiA«nrf ift*t^'d^nen einer 
geistigen Welt, wenigstens hei den höhe*ön Organist 
irieii innig zuÄtaftieöhSngen. I^a liinn der menschliche 
^i?fei«taid'^6äoh kelnei Br8l<*enmng denken kann ^ ohne 
«ugleicteifeine XJrwfch« *i* d^k«», wcfehe sie hervof- 
*fcä€hte, dife Ursache^ aä)Är r Weldiie die Erschdniingrii 
dir tödtgn' NatÜKT hervwrbwnge»^ nicht als solche g^- 
dkchr werden Ic^öniiren, welche die Er8öheiiningen:^ifci8 
tebeiisj Äe /so r gÄöÄ^tb weichend sind vori'Ä^ri^üröiet 
tÜaWtt Matorr i^henlUls hervorbringen, so wa^ döt 
tn^fi^hüche'V€5rrtÄ»d genötMgt, für die ^^eheiftttügeh 
■fles E-ebeiie tflg^nt^ üi?$ia<3hekiiÄn«inichiien. Da es feSöbh 
•eiiiersetts im Intereiria «der Vennanf b Hegtj dier Ursache 
-lacht UÄnöthigf"»! Vcrmehreny andererseits -die: ISrsehei- 
-ftmigen des liebens iiinig* unter ^sich zusammenhängen 
-tm^'-eiie ^(»ee! üebereinstimmüngitiian-äireto Gesezeh 
uteigeti, 8b'"wfer:e$:,.gi!gtalCet| statt mehrerer Ufsaclhen 
Itttti «it|^i«dttirneh]neta.K Da .ahen -aßeiiV^r^lie'f - dtese 
eine Ursache auf andere Ursachen zurückzufuliren oder 
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^^.ÄU« ^tn^ abzuleiten/ vjör^li^h: waren wiö sey» 
ilipMten, ao nannte ma^ d^e^ eine üpsachfc Krafl^ 
und bezeichnete sie mit d^m Namen Lebenskraft: 
i. :'i^P*:ii»*; »PmitjiKe .(.cbenakrÄft? Offenbar ^iiv Ver- 
standsbegriff, und eben darum ein Etwa«, das nioji» 
.^innl^cb wahrgenommen, Sondern :nm'ged^>; Werden 
kann, a|>er amih .gedacht werden muä«, sobald der 
i?»eii«chUche: Verstand die Ers^heiming^n nicht hlof 
,ansch wen , sondei» «e. ^seinen . Denk' r Gesesfe» untejc- 
werfen will ; .,; , :. . v , , 

Bei di^seR VerataAdci . Opewitioa ..«bd> die Aer2*e 

nicht andei\a_verfahrtfn, als die übrige^ Naturfoi^elier, 

welche ebenfalls diejenigen Erscheinungen ; welche 

nach gleichen j&ewzeaerfofeleöi und aus einelUrtaebe 

-^^^leiteii war!BiiTrin,öiiiÄi;Cfewe iieK^bigten^ ju«Bdr>^on^ 

rfle.i^ie^^ .üjftiache m^\: auf. iMiflerfejürsacÄfta «uHI^jAT- 

.fuhren. konnten, itnt Aem r^dnenr- KruÄxieleglBm -j^ 

#^gte ,^?:S< WewtQn^ dasa die/Beweg»^ d«fc JfinipÄellr 

J^^^fiJf^cbideÄwdbön Geise« >r£«^ ,08niät y^eä^ft^JP 

•jiA ?^e«3anf, die :E5n4e .fällt,;! fBr öitap«|^..,«onii^!^ 

jSßbwft^Qr^eb 'die .ütsuc^t« döi* Bjjwtegiittg.^^©i^. JHi»ie»«tar 

kÖjyer^.Mnd weat.^rrsiei auf Vtkc^' m^tf^ lwh^.e jtj&i 

jSfi$ebr^ 5airii6k|i&hreni konnte , nl^nle er; die Schir^rkraft. 

.$p:wetfg>r!w4f nun dier. ^chwleriwaß tömlijßh .WfthrÄcfc- 

;mcn:hpimenj weilstö ein V^jf^jtabdabjagriffisl, fSo wa- 

^ig)Bi)$^ iM^ «in© f sinnlich« 'WibhrnfelUni»n|f,^e?X?l*n^ 

ift'f^emögUch. Aber die Wirkungen ifJuBidar käi^0>^^ 

wi».6|nnUe]i wAhcnehmeh^, denn.die^e WtefemigcE^ mi3 

i'j'.^ 11'/ ;■'... ,i. a...j'^-.i'J yxjrusG lijB i'ij i..-/ '>iji'i 
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ti ebcnV die' ttiiWiiif jene Verständes-Begriffe geleitet 

hdljen. . ^ ^ 

^-' 'Wetin 'di^^ Rtaniheit als eine Ve^rstiinmung, oder, 

wie ich mich' lieher ohne eine neue Hypothese aus- 

^ärücKeri möchte, eine Verändehmg in der Aeusserung 

der Lebenskraft gedacht wird, so Ist es ebenso nnmög- 

fichj ihren Grund sinnlich zu erkennen, als' die Lebens- 

Kraft' selbst. Denn .so -wenig ein Begriff sinnlich er- 

kannt werden kanti , so wenig kÖnneii es die Verände- 

• • • ■ • ■,"'••'■''.," * ji 

rongen, die unser Verstand an diesem Begriff vor- 

nimmt. ' ' 

Dä die jathT)16gischen Schriftsteller der neuern 

Zeit' fast sämihtlith^ darin übereinstimmen , dass die 

Krankheit eine"" veränderte Thätigkeit der Lebenskraft 

iBey, so konnte es ihneh auth nicht einfallen, den Grund 

der Krankheit als etwas sinnlich Wahrnehmbares anzu- 

nehmen." Wienn daher der Gründer der heuen Lehre den 

Aerzten der ^Iten Schxde, z. B. Hufeland*), vorwirft! 

dass sie die Krankheit für ein materielles Ding ansehen^ 

das, unabhängig von dör Lebenskraft, im Innern des 

Körpers Hegfen könne, so ist diess ganz unrichtig. Wohl 

aber können die entfernten Ursachen der Krankheit im 

^ . . . . . , . • 

Körper verborgen seyn, und in einem gewissen Zeit- 
punkt keine Hränkheits-Symptome hervorbringen , weil 
idfe Lebenski*ftft nicht für ihre Einwirkung empfänglich 
ist ; ja der KÖiT[)er kann wirklich krank se3m} ohne dass 

• • *" . ■ * 

Sich ^6' Krankheit durch Syüjptome offenbart, wie 



*} Organen $. 9. Anmerkung. 
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aie»8 die gemeia^te , Erfahrung bei p^pdi.^en «^«1, 
heiteo, z. B. der Epilepsie, zeigt. 
. .Daraus, nun, d^ss der Grund der KranWieit nicht 
sinnHch wahrgenommen werden kann , folgert Hkhne, 
mann, dass das, was die Aerzte Grund der Krankheit i 
nennen, etwas von ihnen Erdachtes, ein dunkles Phaijr 1 
tasicbild«), mithin, um es mit bestimmten Worte^ 
zu sagen, überhaupt ein Unding ,,ey. Wenn wir.diesei^ 
Saz allgemein ausdrücken, so heisst er: AUes, was ' 
nicht sinnUch erkannt werden kann, ist eip Erdachtes, 
ein blosses Phantasiebild, ist ein non enr. So ist i^p 
nach Hahnemann unser Seilbstbewusstsejm , Alles das, 
WS wir über die Eigenschaften unserer Seele wissen, 
die Lebenskraft selbst ein non ens — so sind aUe 
^ansere Kenntnisse in den Naturwissenschaften, die wir 
nicht durch unmittelbare Anschauung, sondern durch 
die .Operationen unseres Geistes , z. B. selbst • durch 
mathematische Berechnungen erlangen, Dinge, die nicht 
sind. Auch der strengste Realist wird canem solchen 
Beaüsmus nicht huldigen, dem AUes dasjenige als 
Unding erschemik, was nicht mit den Sjbnen ergriffen 
werden kann. , 

Ungeachtet Prof. Eechenmayer die Ansicht hat, 
dass die homöopathische Lehre mit dem Princip der 
Lebenskraft richtigjer überemstimme . so verlässt er sie 
doch schon in diesem wie in ipehreren ^nderi^ wesent- 
lichen Pmikten, von denen später die Redet seyn wird. 

») Organon pag. 2. 5. 
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,Wrfche innem VeränAftruttgeii mÖ'dem'4ld»»lr«lCraiA- 
heitsbiiafe parallel geh^öj dies» zn ferfbr^heö /ist iwftr 
»der HeilwissenschÄft no6h nicht gelttttgfeh, - kaitn aber, 
wcim iEfinmal die PÄtiioVdgie mit d6r flty^i^l^gie «ieh 
mehr einversteht, auch mehr gelingen, obgleich Sie 
Lebenegeseze von\ gan^'-^Äid^r Natör feitiäy als die 
physischen" *). ' Was also Hihnemann voii rome her- 
ein tat nichtig hält) ist nach Es«henmayer awar mögi 
lieh, wenn- gleich bis jeit nicht gelungen. Allerdings 
traurig, wenn alle die grossen Entdeckungen in der 
Pfeysiol^^giey in der vergleichenden tmd pathologisehett 
Anatomie «nd in den übrigen Hülfsvrissenschäften' -bis 
jezt für die Mcdicin mich nicht den geringsten Erfolg 
gehabt hätten« Etwa weil dieltcbensgeseze von ganz 
anderer Natur sind, als die physischen?' Allerdings 
sind sie' von anderer Beschaffenheit ^ aber sie tfind 
dämm doch selbst fliy^ische Gesiözej deten-ißrf<Mr-f 
fechuüg zwaar ve>rwickelte>r 'uirid dariäni schwiert'ger^^ aber 
"desswegen eben so möglich- ist^^ als dfed^)^ todten- Na- 
tur. Wenn die Ahwendiäig physischer und chemischer 
Geseze auf die Erscheinungen des Lebens, wie sie in 
früheren ^iten auf -eiiie rohe ' Weise stattfand, häufig 
(nicht imftier, v**ic z; B. bei' dei^ Lehre des Kreislaufs) 
Irrthümer' erzeugte , so liegt ja' gerade darin der Vor- 
zug der neuetn Zeit^ dass diese Oesexe mit der grösS'- 
ten Uiüi^icht auf die Erscheinungen^ dcö gesunden und 

*) Eschenmayer, die Allöopathie und Homöopalhie. Tiibin- 
g«n, 1854. p. 44. ' 
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IffAnkea Ldbien« hagmtnd^l MfivAefL Man enomtf 
fioh hiebet .mir an die ^aewsten Entdeckungen in der 
jor^ttuaehen , Chemie und der unendlich richtigei?» 
yVfS^digmg Aer Bracheinungen, wdche die pafhologi. 
^he Anatdxnie. daFbie.tet 

,,Da8 .'Lebena - Pri^cip empfangt als Bildungatiieh 
TOB der Seele das ihr eingehorene Schema als Typus 
som.Bilden, und foiHa^ und bildet ^e physischen EoteUr 
zen und Stoffe nach demselben aas^^^)« Mit andern Wpr^ 
ien h^iast dieses: D^r siaidieh wahrnehmbare Qrgania«» 
mus mit «einen, Orgaiien ist för uns der Ausdruck d;es 
ihneon lypus der Lebenskraft« .Wicd nun dieser in- 
nere Typus durch Krankheit i^Hndert , so muss da- 
mit auch das BUdungsgesez verändert werden, und der 
«Lonlich wahrnehmbare Organismus, muss, entsprechend 
dein ktaukh£i£teQ Typus des Lebens, ebenfalls verändert 
werden« Hierin liegt delr leinfach^Orund, dass uns 
die Erscheinungenvdes' veränderten Organismus schon 
im Leben, upd noch im Tode, wo wir genauer forschem 
können, den genauen Abdruck: des veränderten Typus 
der Lebenskraft^ d. b. mit andern. Worten, den Grund 
der Krankheit darlegen. So wenig wir das Lebens- 
Princip selbst mit den Sinnen wahrnehmen , so sehr 
£arkennen wir es an seinen Wirkungen im gesunden 
Zustand --eben so, so wenig wir den Grund der 
Krankheit, d. L die ^veränderte Lebenskraft, mit dei| 
Sinnen unmittelbar wahrnehmen, so sehr erkennen wiir 



*) Eschenmayer am angef* Ort p. 8. 
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dieselbe in ihren Wbkungen in der veriUiderten Beschaf- 
fenheit des Körpa«. Ein gleiches Yerhatdiss finde» 
statt hei! a&en andern Natorerscheinungvn, deren näch- 
ster Grund ein ebenfalls nieht sinnlich Wahrnehmba- 
res ist. Bei dem Cometenj der in die Nähe eines 
Planeten kommt, können wir die veränderte Anziehungs- 
Richtung der Schwerkraft nicht mit den Sinnen wahmeh« 
men, aber wir erkennen sie an seiner veränderten Bewe- 
gung, und zweifeln keinen Augenblick an ihrem Dase jn« 
Indessen ist die pathologische Anatomie lange nicht der 
einzige Quell, der uns zu derErkenntniss des nächsten 
Grundes der Krankheit fuhrt-, sondern es giebt deren 
noch mehrere eben so fruchtbare, welche der Arzt der 
aken Schule zu Xienuzen weiss, und von jeher benüzt hat. 
Ehe ich aber diese Quellen weiter verfolge, ist 
es nothwendig , genauer zu erörtern , von welcher Art 
unsere Kenntniss der nächsten Ursache der Krankheit 
sey imd seyn könne« Diese Kenntniss v^ird eine voll- 
ständige seyn, wenn uns das Gesez , nach welchem die 
Lebenskraft im gesunden Zustand wirkt , vollständig 
bekannt ist, und wenn wir eben so bestimmt nachwei- 
aen können , auf welche Weise dieses Gesez eine Ab- 
änderung erlitten hati und unter welchen Bedingungen, 
imd nach welchem Typus diese Abänderung wieder in 
den gesunden Zustand zurückkehrt. Eine in diesem 
Sinne vollständige Kenntniss der nächsten Ursache sezt 
somit eine vollendete Physiologie und eine auf dieS^e 
begründete Pathologie und Genesungslehre (man er« 
laube diesen Ausdruck, im die Kenntniss der Geseze 
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m bezeichnen^ nach welohen UiAaUiell; ia Gietaudhelt 
oJme Beziehung au£ die Hülfe, der Kimat.zwIkUiehrt) 
voiraas« Dass wir eine aokhe voUndete Fhyaiolagie 
bi^ jezt eben so vrenig besifien, ab ea gelungen ist, alle 
Krankheiten, oder auch nur den gröatten Theil dersel* 
ben aus genau behaanten GJBse&ea dea, Lebens abzulei- 
ten, ist leider wahr, %uid m so weit fehlt una aucii 
eine YoUständige Kenntnisa der nächsten Ursache der 
meisten Krankheiten. Auf der andern Seite war es fa 
gerade das eifrigste Bemühen unserer Zeit , die Geseze 
des Lebens zu eriorschen und die* neuere Pathologie^ 
indem sie die Hypothesen der alten Schule in dem 
Maas aufgab, in weichem sie sich den richtiger er« 
kannten Gesezen des Lebens nicht entsprechend «oa* 
wiesen, erkannte nicht nur ihre Aufgabe, sondern er- 
reichte dieselbe auch im vielen Fällen. Ich erinnere 
hiebei nur an die ungeheuren Fortschritte, welche die 
Pathologie in der Lehre von der Entzündung, ihren 
mannigfaltigen Formen und Ausgängen gemacht hat. 
Nur gross« Ignoranz oder die gröbste Ungerechtigkeit 
könnte hier läugnen, dass die Wissenschaft in stetem 
Fortschreiten begriffen ist. Wenn in ^andern Fällen 
die Aufgabe schwieriger war, und ihre Auflösung bis 
jezt noch gar nicht, oder nur zweifelhaft oder unvoUU 
ständig gelungen ist, sollten wir darum von d^m gan^ 
zen Unternehmen abstehen, und weil Manches noch 
dunkel und schwierig ist, lieber auf alle wiasenschaft- 
iiche Renntmss verzichten ? und ein Sokhea verlangt 
•der Gründer der neuen Lehren. 



• : • • 
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Jede Witsentchaft hat ihre Hypothesen und sie sind 
unentbehrlich zu ihran Fortschreiten« Statt eines Un- 
behannten wird hypothetisch eSn Bekanntes gesezt, und 
$o lange als wahr angenommen, als sich bei dem 6e« 
brauch kein Widerspruch mit dei^ Wahrheit zeigt. Am 
^Ulnzendsten bediente sieh die Mathematik dieser Me« 
thodC) weil sie dabei wenig Gefahr lief, in Irrthum 
zu gerathen , da die Unrichtigkeit der Hypothese bald 
und nothwehdig an den Tag kommen musste. Auch 
die Physik be^ent sich dieses Mittels und verdankt 
ihm die schönsten Entdeckimgen^ wie z, B, der Hypo« 
these von der Bewegung des Lichts ^y ds weUenlörmi« 
ger Schwingung deto Aeth^s« Der Medicin muss es 
ebenfalls gestattet seyn^ sich dieses Mittels zu bedie- 
nen, so bald sie sich den Besdbrädkungen unterwirft^ 
welche der Gebrauch dieses Mittels ncttiwendig er* 
heischt. Eine Hypothese kann nur so lange zulassig 
seyn , als sie dem grössten und wichtigsten Theil der 
bekannten Thatsachen entspricht und keine einzige ge* 
gen sich hat. 

Die Anwendung dieser Methode hat zwat^ weil ihr 
Gebranch oft fehlerhaft war^, zu grossen Verirrüngen 
geführt ; demungeaehtet wird, so lange der beschränkte 
menschliche Verstand sich mit der Medicia beSchäf- 
ügt, dieses Hülftmittel der Forschung beibehiAen 
werden ; ja, es 'ist so innig mit der ganzen filiAur unse- 
res Geistes verwandt, dass selbst derjenige t der sich 
vornimmt, nackte Thatsachen zu berichten>.unwillkühr* 
lieh sich solcher Worte bedient und bedienen muss» 
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welche hjrpoiheiisch sind. Das Wort ,/KranUieit ^^ 
z. B. involrirt eine HypöÜicse,: nämlich die , dass allen 
den unifahligen Zuständen lebender Weben • denen ich 
diesen Namen gebe-, irgend Etwas gemeinschaftliches 
zu Grunde liege , dam sonst hönnte ich sie nicht 
mit einem Aasdruck bezeichnen« So sehr Hahne- 
mann über die Hypothesen der alten Aerzte eifiert^ 
und so sehr seine Anhänger in völliger Unwissenheit 
iiber das, was eine Hypothese ist» ihm bierin beständig 
nachbeten, so findet sich doch keine ^ite seiner SchriC^ 
teu) auf der man ihm nicht eine öder mehrere Hypo<^' 
tfaesen nachzuweisen, im Stande seysi. Würde, . 

Nach, dieser Abschweifung g^)e ich also zu, dat^ 
die von* den Aerzten angenommene ' nächste Ursache 
Tieler Krankheiten eine hypo^etis<^e ist, d. h;, .dass 
bi& jezt nocfh ni(^t nachgewiesen ist, wie uiid welche 
Veränderung nach den Gesezen des Lebens eintreten 
anusste, um - eine bestimmte Krankheit hervorzubringen*. 
Allein so wenig für den wissenschaftlichen Zweck der 
Gebrauch der Hypothesen unter den oben angefahrten 
Beschränkungen verwerflich ist, so forderlich und noth- 
wendig war er für den pracUschen. Für diesen prac- 
Üschen Zweck nämlicl^ ist es* ziemlich gleichgültig, 
4en innersten Hergang des KranMieits- Pit>cesses zu 
k^nnen^ ihm genügt es, zu wissen, dass in einer Reihe 
von Fä9en dieser innerste Hergang der nämliche istj 
iweil alsdann eine und dieselbe Heilmethode^ wdohe sieh 
in ein«m Falle als sicher und wirksam erprobt hat^ 
ndi gleicher Sicherheit auf Me übrigen angewendet 
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werden kann. Die Hypothese äeft^t liitt« In elneaB 
'Bolchen Fall aneh Mos tfaxii dienen, eine Reihe von 
»Fällen als^eichärtlg M bezeichnen, und m'an könnte 
Bie für den praclischen Zweck ganz aufgeben und ad 
jhre^^telle irgend ein beliebiges Zeichen x sczen. 

Die einfachste Hypothese dieser Art ist, dass we 
gleidie Öyinptome sind , auch die Krankheit einfe 
gleiche seye. Diese Hypothese ist die älteste und sie ist 
«ttch' diejenige, welche Hahnemann fUr den Zweck der 
Heäung annimmt, ohne sie jedoeh zur Bestimmung der 
-nächsten Ursache zu benüzen. Aber gerade' diese Hy- 
pothese ist die, die iamiEueisten täuschen kann, und 
in un^itUigen Fällen wirklich getäuscht hat Denn es 
giebt Krankheiten , welche sich zeitweise durch gar 
hein Symptom verrathen*) ; femer giebt es Krankhei- 
ten, die auch dem aufmerksamsten Beobachter in ihren 
Symptomen blähst ähnlich erscheinen, aber dennoch^ 
wie sich später im "Verlauf zeigt, höchst verschie- 
den^ und wieder andere, die sieh durch' verschiedene 
Symptome äussern, und dennoeh ilnrer eigentlichen Na- 
tur nach ganz äl^ulich und verwandt sind. Jeder nur 
-etvi^as erfahrene Arzt hat diese Thatsachen, und oft 
TU seinem grossen Leidwesen , wenn er sich täuschen 
Hess, beobachtet, und die lezte derselben giebt Hahne- 



'*- 



*} Hahnemann läugnet diess , allem die alltägliche Erfahrung 
periodischer Krankheiten , z. B. der Epilepsie ,' mancher 
Arten von Wahnsinn, mancher sogenannten larvirten Kranh- 
haitsn indartogt Ihn. S, Organoif $• g. und AtomerUung. 
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mno wider adnf S^alem «eftAt tUf ««dm er «in gtiiaes 
Heer der vetecbiedenartig^len K^anklieiteB von der 
Kräze aUeiteft) und mit lutittip^aFiscli^ii Armieii»iUelti 
behandelt Die Uraaohe dieser Niobtiiberein^tunmiHig 
der in die Sinne fallenden Syidptome mit; der wiiUS^ 
chen imaeren Ni^tur der Krankheit liegt in der grossen 
Verwichltuig der otgaidachen Systeme und Organe^ in 
den Gesezen des Consensns und AnlagonismuB, veAiiöge 
derer manche Symptome sich an ganz andern Orten 
und auf ganz andet'e Weise olEsnharen, ak dieaa 
in andern Fätten geschieht , uild endlieh in der Be^ 
schrähktbeit unserer Hülfsmitfadl ^ vermöge der wir 
manche im hmem des Körpers ror sich gehenden 
Symptome gar nicht oder nux' unvollständig beobach* 
ten können. Zu diesem Allen kommt noch y dass ein 
bedeutender Theil der wichtigsten Symptome seiner 
Natur nach nur von dem Kranken selbst beobachtet 
und angegeben werden kann, der Kranke aber schon 
als solcher, und sehr oft seiner Individualität wegen 
ein schlechter Beobachter ist« Diese Schwierigkeit hat 
Hahnemapn selbst gefühlt » und er giebt daher einige 
aehr zweckmässige Regeln ^ wie die Symptome beob^ 
achtet und aufgezeichnet werden sollen, womit jeder 
genaue Beobachter einverstanden seyn muss, was aber 
auch ältere Beobachter schon gelehrt haben. Man 
soll den Kranken und seine Angehörigen den Vorgang 
seiner Krankheit ruhig erzählen lassen y ihn nicht un» 
terbrechen, nicht durch Sugestivfragen unrichtige Ant- 
worten herbeiführen ^ jedes Symptom naoh seiner Rei- 



Aber bei Alle dem fühlt er eeUni) dass diess nicht 
genüge. So legt jede epidemische Krankheit erst bei n& 
berer Beobachtuiag mehrerer Fälle den Innbegriff ihrer 
Symptome und Zeichen an den Tag. Erat bei Verglei- 
chnng mehrerer FSBe treten. die mehr ausgezeichneten, 
besonderen Symptome an den Tag. Auch bei dem chror 
Dischen Siechlham , ' ntonentlieh und vorzüglich der 
Psoria , leidet ein HraUosr mir ah diesen ^ ein zweiter, 
€in dritter wiederom an andern Zufällen. Und doch 
sagt fiahnemaim : ,,Alle «n der dermaBgen Seuche Er- 
{inrnkten haben zwiff eine «as einher und dersel- 
ben Quelle geflossen^, nnd daher gleiche Krank- 
heit^^, und femer: ),die in ihrem Wesensich 
gleichbleibenden» miasmatischen, chronischen 
Siechfihnme, namentlficli und vorzügUch die Psora 
ti. a, w.**^*)* 

Aus Alle dievem. geht bestimmt hervor, dass Häh- 
nemami i) wenigsten» bsei den epidemischen , chroni- 
^h^n und miasmatischen Kfiud&heiten, so sehr er die- 
ses von *luh weist, die Quelle, das Wesen, die gleiche 
ffatur dtr Krankheit berücksichtigt und sich davon lei- 
ten Ijksst ; 2) dass er aber hiebei die andern theils 
j^rwähnfen, theils zu erw^menden Hülfsmittel völlig 
und zum Schaden der Wissenschaft ignorirt, und 
5) data er «neriiemit, dass gleiche Krankheiten, welche 



•) Organen J. 101 — 103. 
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eine ' gleiche HeMart erfordern, rerscliiedeiie Sjmplmte 
haben können) woraus folgt, dass die blosse Spnpto* 
menreihe nicht der sichere Ausdruck des innem Krank- 
heitszustandes sey« 

Die bessern Aerzte der alten Scimle haben zwar 
auch au£( genaue Beobachtung aller Symptome gedrun* 
gen, aber sie haben zugleich eine rationelle Würdi* 
gung der Syinptome verlanjgt. Diese Würdigung der 
Symptome gehört gewisa unter die schwierigsten Ge» 
genstände der theoretischen imd praotischen Medicin^ 
und ist zu einer sicheren Diagnose unerlässlich, alleis 
so schwierig sie auch überhaupt und in einzelnen Fäl» 
len seyn mag , so hat gerade hierin die neuere Medi* 
ein die grössten Fortschritte gemacht, welche von der 
homöopathischen Lehre auf eine' unverzeihliche Weise 
ignorirt werden» 

Unter der Menge von Symptomen, welche in einer 
Krankheit auftreten i giebt es sehr viele, welche für 
die Erkenntniss des Wesens einer Krankheit gar keine 
Bedeutung haben ) oder - doch nur in Verbindung mit 
andern einige Bedeutung gewinnen* Diess ist der Fall, 
weil sie entweder dem Krankse3m iiberhaupt angeho« 
ren, oder weil sie als conisensuelle Erscheinungen nur 
sehr entfernte und unbeständige Reflexe des inneren 
Leidens sind, dagegen andere unmittelbar denSiz'und 
die Art des Leidens anzeigen. Dieser Zusammenhang 
zwischen einem Symptom und dem Siz und der Art 
des inneren Leidens wird uns aber nur dadurch klar, 
dass wir 'das Symptom als eine bestimmte Art von 
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Störung irgend einer Lebemftmküpn erkennen ; mithin 
diMSöIbe physiologisch würdigen. Kann diese gesobe* 
lien, wie diese oft^ wenn gleich nicht immer der Fall 
ist) weil unsere Kenntniss allerdings noch eine unvoll* 
kommene ist, so erkennen wir nicht nur das Sjrmptoih 
ab i]k)^weadig (pathognomoMsch), sondern wir erken* 
nen aUch tugleich die nothwendige Coexistenx anderer 
Symptome, deren Daseyn uns dann wieder das Daseyn 
einer bestimmten Krankheit bestätigt. £in Beispiel 
mag dieas erläutern. Bei dem Croup, welchen die pa« 
tlialogisehe Anatomie als eine in Ausschwizung plastir 
scher Ljrmphe sich endigende Entzündung des Kehl« 
Isopfs nachweist, ist mürrische Gemüthsstimmimg, 
Aengstlichkeii,^ Fieber, Mangel an Appetit, aber diese 
Symptome haben eine sehr untergeordnete Bedeutungi 
weil sie von vielen andern Ursachen eben so entstehen 
könnten» und nur entfernt und secundär aus dem Haupt-, 
leiden entspringen , auch wohl in einer gewissen Pe- 
riode desselben fehlen können. Aber der Schmerz des 
Kehlkopfs deutet schon bestimmter auf den Siz der 
lirankheit) noch mehr die eigene heisere Stinune,*di6 
uns zeigt, dass die freie Bewegung der Bänder ^er Glot* 
tis aufgehoben ist; da sich diese Bänder, wie andere 
Beobachtungen zeigten « auch bei der gewöhnlichen. 
Respiration bewegen, und diess nicht mehr gehörig 
geschehen kann» so muss diese beengt werden, und 
einen eigenen Ton annehmen ; endlich muss durch den 
Beiz an dem so nervenreichen Kehlhopf ein häufiger 
erstickender Husten entstehen , der wieder wegen der 
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gehinderten Bewegong der Bänder der^tiflimnze einen 
eigenen Ton anninunt. Alle diese Symptome sind we- 
sentlich, weil sie mit der inneren Störung nnd dwr 
physiologischen Funktion eines bestimmten Theils auf 
das evidenteste zusammenhangen , imd sie geben uns 
daher nicht nur für sich allein ein treues Bild der 
Krankheit , sondern auch eine lilare Einsicht in ihr 
Wesen, von dem uns in den meisten Fällen bei un- 
glücklichem Ausgang der Krankheit das Auswerfen von 
röhrenförmigen Stücken geronnenen Faserstoff^, selbst 
vor' dem Tod^ noch, überzeugen würde. Andere Symp- 
tome aber, das Fieber, die Gemüthsstimmung u. s« w# 
können fehlen und fehlen oft wirklich, oder treten^ erst 
später hinzu ; das Wesen der Krankheit bleibt völlig 
das nämliche. 

Aus dieser Darstellung wird es klar, dass nicht 
die ganze Symptomenreihe, mit ihren einzelnen oft 
ganz unbedeutenden Schattirungen, zur Erkenntniss der 
Krankheit imd ihres Wesens führt, sondern die rich- 
tige Auffassimg und Würdigung derjenigen constaiiten 
Symptome , welche auf eine bestiaunte Störung gewis« 
ser Funktionen hinweisen. 

Man muss indessen gestehen, dass nicht immer 
der Zusamm^ihang zwischen gewissen Symptomen und 
der innem Störung so klar ist, wie in dem angefahr- 
ten Beispiel, und dass unsere Kenntnisse im Ganzen 
nur annähernd sind. Aber auch dann giebt es tiele 
FMlle, wo die Vereinigung oder die bestiiämte Aufein- 
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aäettclgfi mebr€ter Sjrmptoine das rerborgene Wesen 
der KranUieU eaträthselt» 

Die aiie Medicin besizt indessea ausser den bis* 
kev angegebenen Erfahrungsmitteln des Wesens der 
Krankheit noch andere, die glücklicher Weise gerade 
da oft An&chlnss geben , wo die bisher angeführten 
uns bei dem. jexigen Znstand der Medicin noch im 
Suche lassen« 

Unter sie gehören zuerat die ncsächlichen Momente, 
welche eine Krankheit hervorbringen, und welche von 
der älteren Schule entfernte Ursachen genannt und in 
innere oder disponirende, und in äussere oder Gelegen* 
heits-Ursaehen eingetheilt werden« Nehmen wir zwei 
in jeder .Beziehung ganz gleiche Menschen an, welche 
von einer und derselben Krankheits-Ursache gleich be* 
rührt werden, so müssen beide auch von der völlig 
gleichen Krankheit befallen werden , weil nach einem 
allgemeinen Matur.- Gesez gleiche Ursachen unter glei* 
chen Umständen auch gleiche Wirkungen hervorbrin- 
gen müssen* Weil es nun aber nicht leicht zwei in 
jeder Beziehung ganz gleiche Menschen giebt, weil 
sodann die Krankheits-Ursachen , welche auf die Men* 
sehen einwirken, nicht alle in gleicher Art und Stärke 
berühren, endlich, weil überhaupt viele Krankheiten 
nicht aus einer, sondern aus mehreren entfernten Ur- 
Sachen entspringen, so lässt sich aus der Kenntniss 
einer oder selbst mehrerer entfernten Ursachen nicht 
immer ein sicherer Schluss auf äie Wirkung, d. h* 
auf die Krankheit ziehen. Bei den meisten Menschen 



Soden ao vide, von andern, yerachfcdene Beziehungen 
nnd Verhältnisse statt, welche die äusseren Einwirkun- 
gen mannigfaltig modificiren , dass hisweüen eine und 
dieselhe Ursache bei zwei Menschen eme g^nz ver. 
«chieden« Wiriiung hervorbringt, eine Thatsäche, die 
wir schon bei den gewöhnlichen Einwirkungen wahr- 
nehmen, welche auch auf gestände Menschen statt Ito. 
den. Demungeachtet lehrt die Erfahrung, dass manche 
Krankheits - Ursachen von einer solchen Stärke' sind, 
dass sie bei allen Menschen eine ganz ähnliche Kraidi- 
heit hervorbringen» ^ 

Von den epidemischen Krankheiten, welche viele 

Menschen wegen gleicher auf sie einwirkender ürsa^ 

chen befallen, und von den ansteckenden acuten Krankt 

heiten, welche durch einen sich gleiohbleiheiiden An- 

steokungsstojff von einem Menschen auf den andefn über* 

tragen werden, sagt Hahnemann selbst, dass durch sie 

Jedesmal Fieber von eigener Natur entstehen, lind weil 

die Krankheitsfälle gleichen Ursprungs sind, so ver- 

«ezen sie auch stets die Erkrankten in einen gleichar, 

tigen Krankheitsprocess *). Was heisst dieses anders, 

als die gleichen Ursachen bringen Krankheiten hervor, 

denen eine und dieselbe nächste Ursache , welche hier 

Hahnemann mit dem Namen „gleichartiger Krankheit«« 

Process" belegt, zu Grunde liegt. 

Dasselbe giebt Hahnemann auch von den chroni-r 
sehen €ohtagien, der Kräze^ den Feigwarzen und der 
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Syphilis au, mitdcm eiiuugen aber Bedewleiidc» Un- 
terschied von der aUen Lehre , ..dass er diese Ursachen 
noch, hei einer Menge von Krankheiten annimmt , bei 
denen sie sich bisher kein Arzt träumen liess. Weiter 
wird Hahnemann selbst kaum in Abrede ziehen, dass 
viele endemische Krankheiten, wekhe von eiser stark 
^wirkenden Ursacl>e, z* B. der Sun^fiuft, der mal-aria 
u« s. w« herrühren, ebenfalls einen gleichartigen Krank« 
heits-ProcQSS erzeugen. Endlich giebt er z% däss auch 
Vergiftungen oder Missbrauch stark wirkendisr Arzneien 
nach der Natur jedes besondem Mittels die Lebens- 
kraft .eigenartig verstimmen ^), d. h« mit andern Wor« 
ten, Krankheiten hervorbringen, welche nach den vert 
schiedenen Potenzen, durch die sie erregt werden, ver- 
schieden, bei gleichen Potenzen aber gleichartig sind^ 
und also eine und dieselbe nächste Ursache haben, 
ifieraus ist klar , dass. in allen diesen Fällen Hahnen 
mann, im Widerspruch mit sich selbst' und seiner 
Lehre, genöthigt ist, die entfernten Ursachen der Krank- 
heiten nicht blos zu beriidisichtigen und einzuräumen» 
dass sie Krankheiten von . gleicher Natur hervorbrin- 
gen, d. h« Kratikhe^en, welche die nämliche nächste 
Ursache haben, und .mithin die. gleiche Heilung erfor- 
dern« Diess geht so gar , zwar mit Kecht , aber gssa 
gegeii das System f so weit , dass bei epidemischen 
Krankheiten der einzelne Fall für unzureichend er- 
Jiaiilit wird, um aus. der Symptomenreihe desselben das 
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Tollkonimene Bild der Krankheit WÄhrzimehmeo, eon. 
dem bei einer «olchen Collectiv Krankheit J! 
erst bei näherer Betrachtung mehrerer Fälle der Imibe- 
griff ihrer Symptome an den Tag kommt ♦)• Kann 
man irgend ein bestimmteres Zugeständniss verlangen, 
dass auch bei Hahnemann die Symptomenreihe einer 
einzelnen Krankheit nicht entscheidet, sondern irgend 
Etwas anderes, das er nur durch Vergleichung meh» 
rerer Falle gewinnt , und das nichts anderes ist und 
•eyn kann , als die von ihm verworfene , aber unver« 
merkt zur Hinterthür wieder hereingekommene nächste 
Ursache der Krankheit, die er zwar sorgfaltig zu nen* 
nen vermeidet, aber doch nicht umhin Kann, mit dem 
Ausdruck „Natur der Krankheit) Krimkheits-Process^^ 
dasselbe zu sagen. 

Die entfernten Ursachen , welche bisher nicht ge- 
nannt wurden und die grösstentheils die Stärke der 
Wirkung nicht haben , um für sich eine bestimmte 
Krankheit hervorzubringen , weil immer noch andere 
Umstände mitwirken müssen, um eine Krankheit her- 
Torzubringeni und diese niemak ganz gleich sind, ge- 
ben auch keine so bestimmten Anhaltspunkte für die 
£rkenntni88 der nächsten lArsache« Doch giebt es auch 
hier wider stufenweise Verschiedenheiten. Die Krank- 
heiten der Jahreszeiten nehmen sehr oft einen so festen 
Charakter an, dass an ihrer gleichartigen Natur nicht 
gezweifelt werden kann; man erinnere eich gewisser 
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Frühlings* und Herbsifieber) der Brechrohr » der Rnbr 
u* e. w« Manche angeborene und erworbene Anlagen 
der Menschen, z. B, der rhachitischen, scropfaulöaeii^ 
phthysischen Anlage prägen sich dem Organismus so lief 
ein 7 dass die aus ihnen emporkeimenden Kranliheiten 
abre gleiche Natur dem genaueren Beobachter leicht 
▼errathen. Dasselbe gilt von Anlagen , . welehe durch 
fehlerhafte Lebensweise ^ z. B. Genuss geistiger Ge« 
tränke u. s» w. entstehen. 

Wenn es nun aber auf der andern Seite viele Vr^ 
Sachen giebt, deren geringere Stärke nur in Goncurrenz 
mit andern y oft unbekannten Ursachen eine Krankheit 
erzeugt, deren Natur unmöglich aus den hekannten ent« 
femten Ursachen mit Sicherheit benimmt 'werden kanUi 
6o ist ZU bedenken ) dass auch Krankheiten von ent* 
schieden gleichartiger Natur dennoch in verscbiedenei^ 
Menschen Modificationen zeigeil, welche für die Be- 
handlung von grosser Wichtigkeit sind , und die sich 
sehr oft aus der Natur der entfernten Ursachen ablei- 
ten lassen. Und .somit gelangen wir zu dem Resultat^ 
dass die entfernten Ursachen sehr oft auf das Bestimm- 
teste die nächste Ursache einer Krankheit verrathe», 
in andern Fällen nur mit Wahrsoheinlic^eit auf diese 
schliessen lassen, endlich noch in andern nur die Mo- 
dificationen hervorbringen, 'deren eine und. dieselbe 
Krankheit fähig ist« Da es aber* noch weitere Hülfs- 
mittel giebt, durch welche wir die nächste Ursache der 
Krankheit erforschen können, so müssen in solchen Fäl- 
len diese benüzt und es muss durch C,ombination der 



— 92 ^ 

verschiedenartigsten firfcennlnissqaellen das Unbekannte 
«ufgesucht werden. Längnen lässt sich nicht, das« 
«och hei der durch die scharfsinnigsten Beobachter imd 
Äerzte angestellten Combination bisweilen die nächste 
Ursache einer Krankheit nicht entdecht oder eine falsche 
irrig angenommen werden kann — aber es hat sxxed 
noch kein Arzt der alten Lehre die Anmaasung gehabt, 
zu behaupten , dass die Theorie der Medicin in allen 
Theilen vollendet und ihre Ausübimg eine in idleti 
Fällen ganz sichere Kunst aej. 

Giebi man dieses zu, so muss auch in schwierigea 
Fällen der Versuch gestattet seyn, der selbst wie* 
der eine der wichtigsten Erkenntniss-Quellen ist Die 
Nothwendigkeit dieses Versuchs muss selbst Hahne* 
mann zugeben, und eben damit giebt er die Ungewiss« 
heit und Unsicherheit auch seiner für infaUibel ausge- 
gebenen Lehre zu *)« Sieht man aber vollends im wirk- 
liehen Leben die homöopathischen Aerzte erst dieses» 
dann ein zweites, drittes f viertes und fünftes Mittel' 
nach einander versuchen, sieht man, wie diese Mittel 
60 ganz verschiedenartig, ja in ihrer Natur völlig ent- 
gegengesezt sind» so seheint dieses Versuchen mehr 
ein blindes Herumtappen als ein Befragen der Natur, 
was jeder vernünftige Versuch sejn soll, auf den die 
Natur auch selten die Antwort versagt > wenn der Arzt 
nur fähig ist, ihre Sprache zu vernehmen. 
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ttöfli* •die' Ei*rk^Wrft'iiÄr -^^slÖÄeü *!^<iiikrion6n; kcJöh d?^ 

gegaiigeiifeii tJiiäe»fen-^c6«tf'»d^iiS-^Ä^^^ eine '^ ^Öiz bfei 
stimmte HeitiitÄisrf 'fler vtjteej^ndra KraiMlöt; und 
ihrer' nößhöteü^^^lIrtÄtthe V '*ö ist er genx)tlSigt / 'ir|fena 
äne Ui-d^atili^'-liy^ötk^ÄK öÄZtm imd er ^Irä 

-iiätörlUJh^ijiejöiiijgi irtehihÄk , £^ ihm nafchr den vdti^ 

«^^«fiAS * toä- Ä^^dWfli ^-ffie '^EitfätniÄfel '^gen ' liifese 
Rl*ahhh«t'fei^ ffli^ lÄ'8ft^h^''^wfcMaiiie^H^^ 
AnWen-däiig Jfei-ihfeö^P'' ÄÄl «eh^^dcÄ' Arat nicht geirftj 
tki Ist'ldife Rt-ftiiKhiliit übe^^^ so Wir« die 

eii^geschk^eki^ Methode Hülfe leisten, im gegeätheili^ 
gen FäU Wird die Rränkhra entwehr unverändert 
biöibeii 6dfe^ rerscWfftnhert Verden. llVird die Rriftk- 
heif 'gehrfflt /r so tleibt 'in' ^präctSbhär" Hinsicht nicTfti 
tf^iter zW^vÄlnsiDhl^ii' ^rig*) •* iÄ'theore'tiMci' Bezifcfi 
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***jl Ein'' höinöopäthiscliiei:' fti^orlsl wirÜ liier ireliich mit sei- 
' neiA' Lehi^/ aiuhiföii; 'V,IhV habt noch nie einen 'Kirankejl 
geh«9llbi*>^(V^pgl; diil^xe«Bii4teiiljiiig^iii O^^oil^ twlcjh^ 
i/eäwiLokfedft ADf.di»iWt0 Lehre {st^ idittl^g. eabuniis^lby 

»fc W^iWÄtff n^Wf b Wd >i»r<^«. der j Wgpn ÜMIqi^ *« I«H 
tbäoier aller Zeiten und die Hahnemannischen seihst aufge- 
bürdet werden)» Indessen hann sich die alte Schule hier 

<> .hiok vA dbong^iitiideri Msm^^ikiv^sMii^fund'^il^tllHheils- 
krafl' Allen bevifcn^^idie eimmi wirkllcfa krank* ^il^i^Vi^f und 
T«nr' Einern kennlniisi^iehvii': AraV^' behandelt wnrdeii. 'iSie 
werden sich weder durch Verunglimpfungen, no^ durch 
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iurfi«»«» AW'*J'*f P«teifieiv ^er JtoJ^, di^ .wn^gleifihe? 

l^ei^d^a Ki)rp(W',. ao/j^hl :^n ^g^iBid^ aJn i^ .hr^^ilf^ 

selbe y^9JC^ ^\ist ^ die >lioiiipop«itt(ische If^pie ^i^jai.ä^licl?r. 
]^fi^l|Jieite;j^ yon ^ichei: l^^atiir ' werd^. aije}it,4uSro]i 
gleiche. HeiloxUtel ge}xeilt So richtig iQ4ea%eii di^Ssiea 
Ce^ea^ i^ .yVlIgemeiiLen i?t, so leidet e» floch gf wiasi^ 
BcyjfjhfÄnJ^^ng^ , und ist daher mr mit,. y<jr$iohA:'^Ä4 
|^YV;ei^d^p. "VV^eiin eirewi^n, w^i«^ ^s* gl.eiwbfl l^r^lijk'r 
h^iteft Immer nur d\ip;h die g^eij^bW .Mi^ttfJL gdie^t 
werden könnten ^ so' würde der Schlu88_yon. der heil- 
samen Wirkung ^^nes jWitteJ» Aitf. 4|e.^g]i<?jch% IVptur 
zweier Ilxawkheiten ein sicherer f|;e3fj»..;,Alleifl; 4i§nEr- 
J^hrang .;t(^ihgJb dass gkiök^^Kran^^ 
vefseMfidene Blitfel , ^ ja selbst durch wri4>hiede«Bt»Me. 
thöden «eh«at werdetty todes iit di«äS^'iS*l»flM*^Uol- 






r 



/ 

•. - l^' — 

^eii;.(3er iMl| fttriMtf Id» fezt IBr dl« tän snehteii 

rindg > .im^¥toTmtii«t; j bette - Jggtaiittel 111» das Sum^ 
«elrar^: lud dai ^Qivädarilbev^ittr die fiyyhälev demun: 
feAcluy^. liflUur. finaipfiaeber' jebhe Fiebemnde ubA Sj^ 
phiJkU'polifle- Qttednilbev gehieiilt wunrdeiiv tREod-es konu 
«lenriUft^ov, wo d«s^'SuÄ^p£&eller dto ifaebemitde 
vad ^. SjqpkBie dietm* fjhieikulbev-^idit xfMkl^ Die 
QpMcbe Mqtm ^^idmhpiJunui eine ouiid, fiei^dbe 
fWmU^ii dnäjaOt dSie indiviaiieUm Beetimimuiigto ver>) 
eehiedeJier.Mai^lflien eo-^inodiüdri wivdf^idftäe dat^^ 
«il^ Heilmittel y das apob ] U 4a^ MekTzeU der FaUe 
h^üwmwi^i deidi( in einielMn Fällen feine HeOun^ 
y^nß^^ Attf':dei^Jl«ldertl<'Seite kommen revsdiieden^ 
* enUge KranUifiJien ttor^ beeoiidere.sokhe, die mehr euf 
ei^eriftUgemeihieih umhi sfieeifiidi^n Störoa^ hecakeni 
w^iclte diirek. das gleiche Heihnittel geheiU wecden 
können. Maa denk« z« Bi aa dae JKatimoa, ^dae.jieh 
Wter 4m Cfeejg^etem flppetaad« in den verachiedfeni 
Migsten Hjsajiltheitett heibam seigt» jr^ gewiss, weil 
ef. eine gewisse Veiiandeni^g im den iümoadtomgs«. 
Osgan^ henrorlMJiigt^ wlßloh^ eich in sehr yiden 
Krankheiten als nüzUbh etwei^t Wem ich nunr gleich 
$e Reagenz als höchel wicjitig eck^n Jfruher äueikaant 
habe •) ^ so irt doch ani dem ßesagten fklac;; dass die,. 
ses in pv«[^cher Hüttioht in vielen Eallen tmeidbehr. 
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•) S.mtiM allgornnM «kup». fäbfeg«»; bei. Oiiandtr, 
1851. pag. 63. .. 

3« 



jikfiitbfliam. I^eri: leila FxÜbi<rsteki< lufHitreivii&xkea^tiilM^ 
til>0]tidfas Q[ftltä(rlu»id das Wes«a.deilfiiri^i^tMriSttoiini 
^ lUfr) aifcjsii.Udbr%e9;fiferadvn^iii^ 

äjs^rJlaedfi&ri^dnK ist; 4ie ReageoK nedbaaiMt ^geiyb<Md^ 
^eSßeU anisigcMh»'^ antifideasiiüuiikBTfa {{l^tttnlftd^Siecf 

|dgM0bbYi%)>ert aiis i. bfeit&ia«(ent rbiid <aMMteft> ^S^^Ii^Mhb 
nitefoeUeiiiug^vdcMmfiiJljliibäid -eifie csfccbil^ii^^'undl^}^ 
stiifiiBfe^, ^Wd. ^eibeesiiebm o&er>: n^ni^e^v irahFM>l¥0il^ 

li^l^xuclfa^^iU'foradfenifensVeMlM^ i^^ili^ht^ 

fiAh^mann^ liichtuäAzi^hmiicDniAcf) »« glaube i<A{"fffeü 
tostoiaBaup^sa«, ^Wß^efeäiewÄli*«**' iein' System- i^rSi^^ 
dief) aiift> 4a»IB0«li9nirf9btei^Aid»iei4t^ kabeta^ 1 '" ^'^^-'^ 
i ijdlieraua .ergiebtUkktiirixiiÄdJH: TöiP^ifellfel ,< 'daäi^ 
das ganze homöopathische Lehrgebäude^ -ebne Fwidaa 

Wfif mis' ?il^Pj.^e«Ä4Ä$?» ä}Hi%h«.q^pr., gleite 
Krajakheiten eine ^erschiedeue Symptt^im^jweike^üuud 



< \ 



•*^ W -^ / 

ahnUche SymptomenÄite Öfe«*6leri? «>*AJiliv Mie ' Syiifc 

punkt nimmt, wird die gleichen Krankheiten ^^Ä^feW» 
den und die verschiedenen Krankheiten gleich , somit 
also überhaupt die Krankheiten fehlerhaft behandeln. 
Um diesem zu entgehen, ist man genöthigt, nach dem 
inneren sich gleich Moihei i don -Orund der Symptome 
zu frage^n, d.h. man ist genöthigt, auf die Untersuchun- 
gen der alten Schule einzugehen, wenn man sich nicht 
in das Labyrinth einer Welt von täuschenden Er- 
'acheinungen verlieren will, und um hier vor Täu- 
schungen gesichert zu seyn, muss man alle Hülfsmit- 
tel der Wissenschaft (nicht der Medicin allein, son- 
dern sämmtlicher Natur -Wissenschaften) ängstlich zu 
Rathe halten* Indem Hahnemann diess zu thun von 
vorne herein verbietet, hat er auf alle Wissenschaft 
verzichtet, aber eben damit auch auf die Erkenntniss 
der Wahrheit selbst. Denn die Wahrheit beruht in Er- 
fahrungs- Wissenschaften, nicht blos in einem AuiTasseB 
der sinnlichen Erscheinung y die auch dem rohen Wil- 
den möglich ist, sondern in einer Erkenntniss des Zu- 
sammenhangs, in welchem die sinnliche Erscheinung 
mit dem Vorangehenden und Nachfolgenden steht. Bios 
allein durch diese Kenntniss wird die sinnliche Wahr- 
nehmung zur Erfahrung, deren Nothwendigkeit der 
Verstand erkennt, und durch Sie zu der Kenntniss 
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der WiftieiMch«ft ndg/^tSltbt^ ^iwdr.v 

. Dass aber obMeine «oloh« fidteniMwsf diNrWidbrv 
bieit, (iie eiiia iftaiit achttr^WUMpMlraft, hfii^^HcMr 
ges Handi^Iii tt^l^idi a^« ist ^n« i)em 0)Mgei»;|Qi9ir 
leiicbtendcr 
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Wenn dl« Heilung der Krankheiten. Ifaibernmi 
«BfabWmv »^»»b^i»•^«****^« ^* TÖlHg>*iöli%rti «rund- 
tfEeÄiewirlA werden könnte ^ Wid 4er Erfolj? Hö» von 
der rldiüiwi^ Anwendung' die^rvGnindsaze abbicng^, 
M^ wttrdfe ^«i an«!! an den Erfolgen rfe« AirifeÄ einen 
ayiuem Maaastftb für aeine Ttioblig}ieil.od#i^ üfttuch- 
ti^eil ha^eiu oAttein die KrankheüeÄ sind oft höchsl 
iiivnriekeile tZosttiiäie, die sich nur Aii^h Tiele JHertnt^ 
ßiB8& mii eiaek Folien J0*&d» wn UrtheiWiraft en>r»lh- 
adholafflRii|) nnd.dwfch ei»e «iiitrfÄgeMengeiii^» Üm^' 
««fad^i^ödiiidM werden, welche 4e«J EA»I# iingewiÄ^ 
iKiwHeii^yäaieli di^ eriabreititen und besmii^eiMtenAeatte 
kötaäi^dadter iiröi'^ ^wfeidiess di« g»«8alen oip^ter ijiften,* 
;ui&rgydenhfan, StoU» 5*. »Vank ofTen bäek^nt habend 
9faiätkd')htlJiA Heilbarkeit dfer Hrankheiteit sefer Y«r-. 
aeMsded rund man ki»nfi^ skh «idit : Tcubergen y da«! 
iMfölit tcl|^ Gunati oder, iüugimit dira lÄwfallsi »nenr 
gmisea BinfliUfa auf den iRuiini eines Ärzt^kihat Matu 
liadi fol^de lOfade' der Hei&arkeitufeksebLent.:; E»«' 



giebt Krankheiten 9 die , einmal ausgebildet , bia jezi 
alier Kunsthülfe getrozt haben. Hieher gehört z. B« 
die knotige Lungenschwindsucht in ihrem dritten Sta- 
dium, der ausgebildete Krebs, das Marksarcom, die 
bereits ausgebrochene Hyilrophobie. Alles, was im 
glücklichsten Fall die Kimst bei diesen Uebeln thun 
kanu) besteht m d^ Vprbeu^iig, f^s ihr- Entstehen 
zeitig genug bemerkt wird ; und wenn sie wirklich bis 
auf einen gewissen Grad entwickelt sind, in der Er- 
leichterung der Zufälle und der Verzögerung des tödt- 

:,., A» ^i^ie^iKi^iäkheften reiKeti.skh: iitfJIi^kblrtaiü 
Heilbarkeit die grd«S6a Tevhtieneiabdea Seüah^m. an^ 
welehe von Äelt.zu Zeit. gaiMiie Landes*. un^^JErdtheilfe 
heimsuchen, wie der sohwarzb Tod, daa Pesfcf Aks Vgelbe f 
Fieber, manche Epidemiefen voä Typhub, 'die iÄsiatisfdli« 
Qioleta n. s. w. ßie vEitf alw?im:g » ha* • n^^tierdiags bei ^iJ 
zulea* geaaimten Krankheit gezeigt^ »«das* nAejJiu.üIrwiatt 
eili^ (gleich . ^C^sac Menge! !«?öln:Me«bQh6ri* starb ,r^c8ie 
mflchten 'der Natur Hbedwaeitt, odeufnich« 4ie*»^^^o*>f 
• j^ner Me^odtl ' behandelt, werden, / ßiei; tfchtungöwe«^ 
theiioMäöaer^ die sich in Mosdaüsi fiae#sbilrgv Hiig«^ 
Ki9«igslDerg., Berlia uöd and«rwäFt8»imiti'dfa:f)giiö8ateii 
Airföpfbrnngd^r Behandlung dieier Seuohb . T*idm^nf 
mnssten .dieae t^amfig^e Wahrheit iM» E^llde^4elbafc[elü» 
httftnen -anid unter- den Geretteten 'waireii.-Derhatiii«»*'. 
w^eise rair wenige Individuell v öereü Rettung sich diei 
Mediciii mit i vollem, und gewissein Hetthli^üöbhreibei^ 
konnte* Und obSbhiaA Sieie SeücW deh gföss^fea' ThfiU 
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aqtg|peiclto«t«tett<Aeivtfe ■»<. hmfiMcft-^^ekammtiotltMi _ 
k<iiwea .Köi; ^t<'.UicIit>'ciilim^s,'ifaB^tiMrkH sie «4eA^ 
i|i 4Iij*ar!,ent«a' Stärke .^radMineiL r&olhev reifte '>mc1i«y& 
lIc^ni^lhqdiB' iea^egeöstelka TO ^pnofen. !:';!).!'» 

grosse Anzahl anderer, welche.iinjidir Bi^U'dittf^'S^alw 
Y^.;:aeKb9l^ lidiltiy vnenUrQuri imat tniiBkl'>gewalt8a»irveiitge- 
B^ g^a)?beiltej|^rd. Dahin gehören vnter den- aeuteft 
iXfi. leijphteffcift' epidomiMtKOEi und ivdämiibh^ sHriEmfe^ 
h^iten, wie^adMiupf^n, €atanrfaV Hdalttii^ DiänrhgejdQ^ 
qj^y IVlbc^üixialisiimei,, Rot^üfi dii ieioUte|«ti t^IeK^/ 
Zf^;4«i)^af.aAphM das.giv^sei Haer voornKianicfattit^li ge^ 
»fäJks >4ie. öw^>F.chl«»;&l fder JH^timd Lebenswei»!? 
c^totiei;!^) Wolnn, von don^Lnchtereni Magen - und Ver^ 
(kc^ngah^bhur^rden . att .Häinorchöidtn, Gteht,' üjr-^ 
ppp%Dailriä:u..fi«.?vfr. geh&rah .Dije' Cutteren ton 'diesen 
^r^in^heitfii :]idJ&.in ^der Re^niUfi^^atarf gami^'iil^em- 
aei9(|9ni. IjaatiUbt fägt:^\;,«^d/e]nfZfffiif^kln^^ 
h^f^baebtet; di^' Kimit hut^ luc^iiadbLcktem» diar^ei* 
lulki^ bea^hlennige^n y' ^^n-rlfebeKgltn^ lin ihadect^bdatj» 
I{rati]ilim«if''«arhiad$fn, 4bejr adbatibeidiifeiii verkehrten^ 
Hfiibstttilfe geöcS^en in- dec Regek^mlindevBie Kranken.^ > 
dtQth l)HvmIli6» giehen^ dleae leiqhi^' VA'il ^^wch -ri^r/l 
MktJie B«^a«^9|;k,ki «chiiSrfiDe K^nhikheiten oder in den» 
Tod übec« ) Bei >atr ^weilen Classe täb • ffiraniiheitei^ 
hSiSti akb die JNnisar .Anftitgs ebeiifMtts leioUt iKm> selbtft^ 
iMMiiat HHatieliit.&Uiet iejnet Diät ^imd L^beite^ 
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iprflise: bewcH; ikh gege^faeaifcb IUI ^^tsl^lieti 's^r 
Ußgm^fige Ve^ety die oft nur dtrch die vereinte fißäfe 
deb Arzte» und «iue zweckmässige IHM gehobeti wer^ 
dea Ukineii), jedoeh hei maagelnder od«r f«lilephftfter' 
Behandlung nur langsam zum Tode /Ahreii^ xaid afi^ 
aoth lange Heiluni^ oder doch Erleiehtetqingf de^ kran- 
lieft ZiistAndes gestatten,. ,v , , ... y. 

Zwischen diesen' beiden Bjctremen liegeil <li6j«Ml;r^. 
gen Krankheiten y die ß&r sich mehr Qdj^ wenige:^ g^^^. 
iabrlich sindV durch ißweckomassige Kmistfatife in dc^^ 
B^^l'igeheilt -I, durch V0niachiK88igung oder • scfhleehti^' 
Behandlung aber^ehr oft langwierig werden/ -ti^der in a^ 
dere .schwere J^rankheiten: übergehen, oder unmittefi»^^ 
sait demTode endigen, und daheridaseijgienäiclie Gebiet 
der arztlichen; Tkaügkeii ausmachen. Hieher gifhöreÄ' 
Tornehitilicb die bledeutenden Fieber^' ^fotMiiidungen, ^ 
W^hselfieber, die Blütflüsfire , PrpfluTieny die inel^leiil 
bedeutenderen epidemischen und eoiitagi(^sen actitcfn^ 
Kj^rnkheiten, I die bsdeut^endereuE: RindiBrkrahkb0lten, '■ di^^ 
Ghr<M»i^chei^/Göntagien.,(wie 'teräz^^ 'Syphilitfti. ».• wV '^ 
.; iWehn mari: erwägt 5, deisii bei 'den vierheerfe»«-- 
ißn ! iStnzdheii «bd ' liei ■ • ' den - imbetlbar en Hrankb^f^ 
ten die: WirifsJEunkäit dies Arztes sehr büMrefaf^^nkt isl^I 
dads fenierihei den ganz unbedeutenden' üebeln dfel 
Nator ^on: selbst > heilt vwwm sie nur niöht zu' sehrf 
miiföhänddt wird^ dass 'endlich iauch b^l de»> tvi^' 
geniannten. iüebeln Manche ohne ärztliche 'Hülfe', £3n- 
z0fai^ sogar -bei '.ve^kfehrler ;Hälfelei8tung »ävieth^^ iWe' 
gvtexNafur^davJonkommeii , • mtüit&M Eubzelne «debibtf' 



der Bädfelelstong der bew^lrf^sfe» Aetile ' stellten ^ 
wenitman iendlicH erwägt, daöay #i^ iA andern TWlfit-i 
gen, to auch hier, der Zufall sich ins Spiel imisebt^ 
$o wird mail erf begreiflieh Jüiden S ^ss die üacltten 
!ßt>dtol-B«gister dem Publieufib eine deh^^imzüverlässige 
4mkiaift über die Tüobtigkeili iedev^iUntüthti^ltelt' ein«^ 
Aifttes. gd>en. Htezo^iioiDinty da^s mun tAe genau <iae 
Vethaltaiss der' fienesendea *im cten/' Gestorbenen er* 
iahrt, und daas manche iurxt dar Talent bai^ aehie g^ 
bmgeiiien FaHe weit mdir dem Pnbttcuni vor die Au^ 
^^a va führen und die miMlungen^ T.ti Tei^bergen^^ 
als ein anderer 'vielleicht Einsichtsvollere^. Aus Afi 
dieeem aber /gellt hervor, dass es^sehwer^'-ja fast un- 
teogliisfatialv aus dem blossen Enderfolg ätt{ die Rieh- 
liglteit ;einer Heilmedode xu sehliess^, und dass nui^ 
eilte genaue und nmsiditige j^k^uftlng und Yergleiehüin^ 
iider ehizelneii Fälle hiiezu fahreii' hänfiii, die alleiii 
dem ckfahretieii imd vororUieiisfrei^n Ai^t inöglieh istv 
2ii aUen Zeiten,: seil es eine Medicin^iebt, hat es daJ 
ber veriiehHe tmd falsehe Helbnethoden y so ^^ Ignol^ 
sasfteii imd Betrülger ui&ter 'den )Aeriziten' gegeben, weichet 
den Beifall eihesriT&^s ihrer verMerideten ZeitgenosJ^ 
sen eingeemdtet haben^ Zu; jeder Zeit nWi^stesicli- 
aber aüeh die Medicin den Spott wiüger Köpffe gefal- 
len lassen^ welche 4ie Verkehrtlb^iten Einzelner , ja' 
nibht seilen eines gakoen Zeiialtefft^ Aei* Medicin selbst' 
aiifbürdeteii).<: >Äber immer» gab *» noch einzelne IfÄni^ 
nir; wetdie dem einr€»«8end«di^ Strom solcher Ver« 
kehrthetten einen Damm^ei^tgegenaeftt^, tod" ibd^n 
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tW? yin4i<xirtei>r j ^Ui yon- dem vöUigtm DntergMig ret.' 

/. ,• 'ü«ter :dieft0» >Vi*hrÄeiteh &1^:als. die eAte^mid» 
udcMigftlft <]th^i^.^ die,; d4u»$iaie^atot} aUeib dlt id^ff 
festen! Mit; luid fl^s* d^fce* :: Öiirö feaaüe? ^föbVkekJait^ 
äe^ .Vwg^ngf ,, i dureilP ! wf Jcbe . äder^ Jffaur /dife Heättt^. 
gßUogfcv. daa ertte rEfefordenaifea ^dea ^hrÄi' iorffe» Ügt^ 

sofch^XJms^ändö l^ratEteejiüInnffe, -duiroli welcKe die IJiiid 
d«ffni8s^ ,>€a€.r hwlss^Ärea^ JBew€feuhgenif«nifernty vu^ 

.f ,i Dip p^n, flßi? 'iumwrslett: . OtgauMfetiob ides^ m««»öK; v 
. liöbeu IW^f §ir8 :]iege4fcd^ ß^abadfe dicberüW^teJiÄtliwrt* 
Sßlgenäö. fJbr ,dpi?» g^^ji^dftnrJbeten^.ifililcS'alfeliiil^ 
Ifefc^Rökr^ft < [W§leftfJ/f dÄ e. liJefolteUicbfln JtSüpor oh» 

Kkitißf mit ,d^,ili^>fiiefeUKve)i*äU.^: ün4 

hf^ti au9»mchl^^-;S9; b*iriti!&i^8i(^K^ido£t,^< Hlaak da&nrcK 
difö; Ei:|]toßit3d(Bftbl«fe^WlifW8^a5«r{r^^^ 

Lßb^Yi ilitegt aox&it; d!as .'Pitj««lip8i^$tei^9Bidi4Itön;g\ und> 
4pr inaii^i^etg^iftffd^ fltani|i99iier( all0r)imn^nft^a^ 
- ]:^.^tung{ßnv'd]«, ili^tmu]^;avlf.^d«|( .tfßJB^sl^^^ 
der ber^cbnet \» i.ft^ijfo¥4rU]»^¥d]iAeiir3Vlhdifi<^alikBieii inl 
der M fähig. 8>aA, 4ftS9l; j^ iK6fm|d«r»iig «illlel^ Tfrä^' 
tigftfilt ^iii«.>f^änd^iimi« <$eär übflfeeri herbeifüihrt; durblr 
w^ehei4te lHaiww>ilfe 4^> «G^rtJ^ea i inaeae^ \^edei? /erhtl» • 
tw.!^dj)4i>V,ea^..d)«r:>i§#§;fc^l«Wk*iir mXtf d«»tEinwir.' 
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IM8& ^em iö*e«feR^«r'd€r"*ea«*kt) tekei^^e gan« 

)«:^itt '^d'der8*fegJlHfett8cft''j!ft*'vtt*<*irfai6«fei ZeSfeii 
k&>eti üaii 6emi,icVi ^üswik hüimiBl. "VMSSa mt»* * 
■ liBnd)«ftgeR «iAt«^VoR-(9^'^8Äfaae 'Natur,'' uti'A''bleiM 

.< W«im jeÄ^cfr' •ri(*i!fö'''-'EirfVWÄftJi^ferf 4* oft,' in 
•tlikif' ia za «oliti^^''Vf(ll;l^''-|äf^ng6sH(er Axt ' 
«kf da« E^bee vkA^At^'i'^SS^aMk ^^(S^ miiit% 
aeixM» Qarnfonre-'^eköVl-'t^ayhl'iM'dtöi» ist Krankt 
fceil geseit, ««f''ili4«»%M^f^iÄV'JiU die geatörte 
tiwrt,<rtiie in -ae» V#»i<fl«ön|«?'«f»t^B^ii^^ 'Und dfeiii 
noch Wi^ üu8t^'d?£[^«ß^et|^el^^'^rh'iAen ,'''än(l iirot 
ckffch? offtabbr d(^h'<a^ifM%''Itt^"¥ek'!he diis gei 
•unde LebM ei4il61t?/'^^ i^''nur''iti'i6rer rollen 
-Wiriisamk6i£g«Ni^iiiV'\«ll'48le^kiniieriisf äie noch in 
«breitf We9elbi»¥näafti^e<«SHfe|'%e' ^iitl also noch, 
wie 2wo#V die •Tcfld&iz"fi&Jifi'{"aik'Hkrhioiiie- des Le- 
*«Äe»^ätuteli *Ti»gteifetog''&^F äteiftiägfen WlWet htrzu- 



F,äUea olin^tZ^llWI A^s ^/if^ieß^ Aber dies« Autgl^i^ 
^iing gelijfgl Uix,n%i{)i( ineh^r^^m^h die einfache]» ii^4 
weni^ begcJbrefUeheu^O^i^i^iijeii, doreb we}cbe äißA 
9fiB iiiL.ge8U9^im^u8Uii4 geschielü, soa^em jfiß hedtui 
ungewöhnlicher, hesebwerlicher und oft stunniscliev 
Pevreg3mg^% durch wdche sie, oft nach lang^»m.H«m> 
g£e,./ d^^ ) (f^e^^ndkeit zurückftihrt, freilich aber. aucJi 
nicht ^ $plt(^-, im: j^ngl^chen Kamp^ unterliegt« SieB« 
^xLgew9hnIich(en Bewegungen nanntisn die Aerzte s&% 
(lipfocrfites die Crisen der Krankfaeü, .uixd sie sind «a^ 
^^ren genau^ (Beobachtung nu4' richtige. Leitung wa^ 
^hm und :Von.-aliej:i;Wabr€^ Aerzten für ein Hauptge« 
fchäft gehalten wurder^ ^e sich daher auch nicht 
schämten, sich Diener der Natur., zu nennen, weil sie 
die Natur in ihren heilsamen Thätigbeiten nachzuah«^ 
men und zu unter8tiS;Een versuchten. In so fern man 

^^ .VI«'»-'" ' . 

fleh aber die I^ebenaki(%Ö,^a ei^e Kraft dachte, die im 

l&ranlten Zuj^fai?.^ d^.^^atrehen hat, ; die GesundheU 

;purilckzufdhren,.wurdefpie Heilkraft der Natur genannt» 

Diese auf reine .Thatsacben begründete Lehre yon 

der Heilkraft der ^ftujr^wfir^r nun vonHahnemann völlig 

geläuguet, und,damit4i€l <ir^dlage der ganzen alten 

practischen Medicin, verworfen. Lassen wir hier den 

Lehrer selbst sprechen, ,^gif,,jQ4ie alte Schule) folgte 

blos dem Vorgang? ^ey.^hei^. i^tiaM«rtigen Natur, in 

deren, blos bei uiäwgcö .äcu^ KrankheitsanfaUeu 

nothdilrftig a^iihi\e?nipßndm Bestrebungen — sie 

machte es blos der sich in Kra^kh,eiten selbst iU>erlas^ 
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Jjpf f^ipa^y welcJie e^ftlgi .48tf idj|« jorgahkohem ßesezdii 
dl/e» If^e^beriA^n*,! rinjsig:%ntÄ otsgtiaii 

»ch^ja * jGjesezeQ: ^wirke«, uiöht, nadi? iVeijaüMid; un* üebar^' 
legnngi.zii fa^dejy^Taliil;' i^t >rJi}^ irofaen'Nfdib) ytetiää 
Uaffen4^:W)i|idl9gt^ ^nidbt pwwär-rfft ii^eratönidigei^Wii^ 
aiT-l ^' i^i^vpAfif WArbriugea «»d dwrph Vereimgungl-au 
liq^en-.Y'^jr^Hig, weleh<?i^ schief, ro»'«I»and^r aÖHlebendi 
}|[|i^I|f^*:^Qh.r:$^näQ4^ : «05 T^J ate aiiA^iliaDohent 

gerade, :i^, xa^b^^ Ufii]i/:a»f^nfiöider:vzA pa«8en weiib 
li.^,^»^t«)«.. Sp(ia|in <rbi^iiilei8e)tet weker unten; ,rIlM 
cJiiiimJBf^^ Miaamc^n (Psör^ Syphilis, Sypösia) 11 iMaoi 
^i,.« vejr8[^ftndlftie;j,L:ft}^i^n^k»«ftf*^ i^ -R orpe» 
o hn «: B je 4 9)1^^ e n a u f j, yi^i^ag «iber k^^iT derseb' 
}jen nJL€^ eimnal. z^. niii^^a, gf Hlhweige slbm^ eigeas 
tbiitig wiede^;:ai^..j^e?n iicir^'t '4« ^ntfeiiJUitf iWiSir Wt 
Sindlicb em« , B^ein^rjfcung zu \ ^ie^fsm naoh rckm Woxt 
nothdü^fti^, „Bi|^c|faK m dey g^wöbnltcben Me^kin 
die 2^]b4b^f€ 4^ Natur desJOrganiam BeiHraidsbeH 
ienj i^o k^üine ii^[viei>.m§^w«iftdtt .wacd^ ;;iJs i^adiak«' 
^nimgsxicüitl^^ tj];|}ii}sflQr9fren> axu, . M«9 xotouir/ ifoci«» 
ajcb s;efar.o'Pi^ jaip^Bei^yolk^ bpcbal vnroU&Qfnftens 
Anstrenguagrderc I^b^ens^kjeaft aittr: S^lb^hjtfte^in afiill^m 
Kcaj^be^en ijsti'^iAißi^^bäMapiiQlii was tdie ^ileäseUiN^ 
siim th^^gf^.^t^a jiMd tur AufbÜetuag älktf .Kr$£l# 
.unseres ¥ei:4t$ffd^n P^Qistea avlffordert^uBii dieseir Selbst^ 
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dfte^Nftttup «Ine im ' OrganSitti BfchOii b^stehedÖ^' ^KknliJ 
hetA picht dufccM'ißnbMngii^ga einer nfetifeii/ andea^Ä-äÄrf.^ 
lichfenl Kranliheitv^^ dergieidheA iitt' iös&erst? «elt^tf 2ti 
SrtJitiVsteldi^/himißopatHisch h^a^npuÄd'bfe^^ dem * 
OirgAsisin dUstii) überJdfiseen , atid'elg^fieh Hräfl^ii, j)lme 
UiiVe:;^a: aussen \^ eine wen «ÄtjWincl^Biie Ki-änlihföt zu ^ 
übesmliden (bei ohrifnucheh Mksfnien is« 'öHüehih seiii 
Wideratidiid: ohnmaehtig)^ gtf sehen wir nifcfiis «s^'^tiaii 
tidUe, OÜ jgfeffthrlieMe Anstbengtogjöii deF-Ndttir dfes^ lö^ 
diriduums^r^^ck.znifetteri^ es kiste, Wefd eö iVölle; riieKi 
•ttten mitJ Auflöaun^iiies^ Wlwben Das^ynsV m^ dexa 
iDode,' ge«endigt." < SVst^er weiter^ tinten^*-,/DÄher liegt 
«ac^'in den^id^eh ■äi6^Naita>^u>End6 ^ch!neH'*ent8taiii 
dener » Hrnkliei^n gewöhnliclK' ^ feränslält^teii ^' ' At^lee- 
ningeny'-*e man firls^taehiiti oft mehr Le^^ täi 
liedsame Hülfe« Was die; 'LdbeüskriÜfl' in fliesen scyget. 
oanbtea €risen) nnd trie si^ es Vi^ränsUltet ,' bleibt 
nwy >^ie aller innere» V'orgaiig dfes 'organisöhen Hftus* 
UaHeb dis^ Lebens , verbc^rgen. 6ö vi^el ist ind^^i 
^fMk»\^ dass sie in dieser g^üienAnstrehgimg me'h't 
«tUeai weniger von deii lei'^febdeü'theilen 
«aßoplelrt nhd v*ri^l*eh*et, uäi das- Üöbrige- tu 
«etten* tDiäse^' Selböthütfe der blos^ nach; der orgahr- 
foKcb^Eiiißichiung tinaeres. Körper^ V'^iclit nach ^eläti 
geriöekeWeg«^ bei Beseiti^g <{er''ä6utfeÖ5'Rfankheit 
«U'^Wenke '^eikc»\den Lebenskraft , 'idt- 'meist nur eitit 
Art Allöopathie ; sie erregt , um die primar-leidendcn 
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Organa dfrc^ Cri« )W b^frekiÄ, .^qq j^epan^lvte^ q^i 
stürmische Thätigkeit in den Ahsondenings-.Org/inen,^ 
um. das Ueb^l iiener airf jdi^Sjj^ iix?a4eiten ;^ es erfolgen 
Erbrechmigen , Du^9hf4l^»;IJarj>flu^a,. 3qhweis8e, Ab*? 
ace^ßf V^^i.w,/' ;F€yrnßir ej^^pjiaselbsl : :^,^l|ß> memr 

yV^i^jctp y,^f: ganz«. Vorgang ^,,8^flj^!^ft^;i^:^Org«^4> 
HiBflEiibei .itoi, 2.i^gft»W>8§K^^>» .^Kj^nkheiUii.. zeigt: 4ßnak 
B^ob.^f*^l'3nii5bM^i%,^^?|a,jniei^^ er, um, Sohl) 

heilkünstlerisch zu yerfahren, nachahmen kän»t^ ukujf 

,. Nac^ .der yfröriUchen;>4Uig^e ^^^^ Behauptimgen' 
Hahnemanns ka^n dem Les^r über dessen Ansicht yon 
^er Heilkraft der Natijir kein Z^ceifel öbrig jbleihen.| 
A.i:|ch werden .gewiss bjßreits diese BehAi^tungiQQ bei 
Viel^ starke Zy^eifi^l gegen * «ifie ^hre veran^ASS^^i^ 
die mit derselben kecken Sprache di^ jNatur seihst he^ 
leidigt, die sie sich.gi^en^die I^erühmtesten \uid geist- 
rfQichsten . 4-erzte der ultfn Sq^a^e erlaubt. ; In^ssen 
muss man genauer in. dip;Si)che(^i^e^^fi|..Wjp^ diese 
Verachtung dßr Matur :iiiebr'.^9 man .^I^ub^^n tollte, 
die Orundlage^ ^s .ganzen Systen^a ist, iu^d< ipb w^e 
damit, airfangen, die Widersprüche aufzudecken, in 
welche Habnemapn mit si<?h^ ; Reibst . , d^eh diese Be- 
hauptungen gerathfn ist. .,.. ^' .. 

,,Im gesunden Zustand des Mensch^ waltet 
dicf geistartige als Dynamis den materiellen Körjger 
belebende Lebenskraft ([Autocrati«) unuipscbränkt. 
und hält alle seine Theile in bewundernswüifdigem 



o-. . ■ -t 
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barmofti8chem''LeBensgaDge iii' G^fiffilen üiid' TKStig- 
hcitea*«*). 

„Wenn der Mensch eiiirankt, so ist ursprünglich 
nur diese geistartige, in seinem Organism üherali an« 
wesende selbstthätige (automatische) Lebenskraft durch 
den deili Leben feindlichen dynamischen Einlßnss eines 
krankmachenden Agens auf sie yerstimmt ^^). £inzi^ 
die krankhaft gestimmte Lebensloraiftf bringt die Krank* 
'heilen hervor"««»). .^ 

Die homöspathische Lehre erkennt also mit^ allen 
besseren Aerzten die Autocrati^ der LebensKi'aft im ge- 
sunden Zustand mit den bestimmtesten Worten an, und 
eiklart zugleieh, dass Krankheit nichts anderes sey^ als 
eine Verstioimung der Lebenskt^. Nur versümmfl ist 
also die Lebenskraft)' nichl aufgehoben ; denn auöh^ im 
kranken Zustand wirkt sie no6h fort ) und erhält ihn, 
erhält ihn so viel als möglich noch jezt in harmoni- 
schem Zustand. „Denn ohne Lebenskraft gedacht 
wäre der maÄerielle Organism todt" -J*). 

Wenn nun im knoiken Zustand die Lebenskraft 
nicht aufgehört hat zu wirken, wenn si^ nur verstimmt, 
d. h. in ihrer Wirksamkeit modificirt aber nicht ver- 
nichtet ist , so muss sie auch jezt noch als eine Kraft 
wirken, welche die Harmonie zu eirhalten strebt, denn 

c' I ' . 

•) Organon §,9. 
♦*) Ebendas. §, 11. 
***)Ebwida9. 5. 12. ' 

t) Ebenda«. J. 11, Anmerkung. 



sie' ist ixBiner ffem Wtsen riaUh die nänUdie Hrahf 
WLt im gestmden Zustand. Es folgt also aus' den elge-' 
iten Saxen Hafan«maim8 der Irrthum seiner Behaup- 
long) dass ^s' in der Krankheit keine Heilkraft der 
Natur gebe* - 

- j Weil es nun aber einmal keine Heilkraft geben 
soll) A. h. weil die L^ben^aft nicfat fähig sejn soll, 
dureM dhk*e innere Selbs€»esiinnnnng , oder, wie Hah- 
aemanii es nennt, dtärch ihre Autocratie Heilung zu be- 
wiH&env ier aber andererseits nicht läugnen kann, daös 
denn dodh bisweileri Krankheiten von selbst, ohne 
ÜttUe rdä aussen geheflt werden, so geschah diess 
n^h riahnemann dadurch,' dass die Lebens-£rhaltungs- 
k^aft 4 einzig auf den organischen Gesezen beruhend, 
^Hiiig nur nach diesen organischen Gesezen wirkt 
m s. w. Al«o durch ihre Wirksamkeit nach organi- 
schen Gesezen bewirkt iBe Lebenskraft Heilung. Was 
sind denn aber diese organischen Geseze? was ist der 
Organismus überhaupt ? Etwa eine von der Lebens- 
kraft verschiedene nur von ihr durchdrungene Kraft ? 
Keineswegs, dönn der Organismus wird nicht nur von 
der Lebenskraft erhallen, sondern et ist durch sie ge- 
schaffen , nach dem ursprünglichen ihr innwohnenden 
Typus, und so wfenig es für uns eine Lebenskraft ohne 
Organismus, so wenigf giebt es einen lebenden, nach 
organischen Gesezen wirkenden Organismus ohne Le- 
benskraft. Auch dieses hat Hahnemank wohl einge^ 



*) Organon pag, 32. 
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zeug ZUM. liehen,, aber phne B€tle^%ij yon, der iMtpiM, 
^iß Jittilenim und ord^e.nden Leb^fisltt^t (»0 wi« 
Leben^raft ohne Organism) pipht ßpnfe^ai^^. Mgliok 
machen beide eine Einheit aus, obgleich waer iY^i». 
ata^ i^ Ged^kcQ, .diese ^jgai^i1i.}^,zwi?i Begriffp/^pal- 
*^?^>a%.?«;T*^li«Wieit.ij^i,Begfeifpa wegenf'«!). ^ r . 

jAber ii^.^der Einjl^itujijig ?iiTO,prganon geacliat^fi es 
keineswf^s der^Bequemliphkeitim Begreifen ,iYege% 
V^P^^^P^ ""*r ^?^ Trugbild seine« Systepw äpnebIB^aR^ 
z;u.mach^;9., .dass dies^ Begriffp getrennt, wwJfp,aiJi(^ 
apo^ ^achher .wieder ei^ ji^erden.. Hije i^gda^^h 
kümmcrlicbe Seäbithnlfe .de8,;^€)w^ iJi»Wfift}i.e.l<J^ra4#n 
be^skfaft. genommen und den,9rgaiu8p|ien,G^p;ezenr{?i^rf 
geschrieben werden, da denn 409h nicl^t .^u lä«gf)^ 
war , dass bisweilen diej»? / Selkstbüjfe [^t^jlindet^ )yälfc, 
rend daß Eingestfc{ndnis^iVfr.^ngen liegt,, i^^ .di^^^ 
organischen Ges,§:z? und .di^e I,.ebenskrafi; e;ine^ Jg/nfeeit 
bilden« ^ Aber.. man ^x^uis^ .^stefae%^^as^ di^e Inconse- 
quenj&en und Wid^rspriipji9.^,§ch]iqf5ht t^/'^i^^n ?i«kfl( 
Oder hat e|yra Halinexnazu^ geholt) ^eic Lei»ei; jles Ori^ 
ganons habe berKi|a ver^ges^en, wasjer in der Einlei- 
tung gelegen ? :, 

Der Hauptgrund^ warum Hahi^ßi^nQ de^*. Lebens^ 
ij^fLÜ die Fähigkeit^ Hr^ki^n zu, ^(leÄi^^«,, abajpsrooh^li 
^Ä djlfij^n glaubt, ist? derj d^sfi .sie. in^mkt^i:tig,::ru9bj 
i^^ch. VerstpjJ, ufid üeberl§guQg> a^ IjiÄ|i^ln,ftth%:«>fc 



*) Organon §♦ 13' 
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-Et neftnt 'sfe ''äafor ' eine ^heV'ft'ciirtr tübcrfegung 
fähige, v^aiifflbse> 'einx¥g lÄir naci' örgaiiisclieii^'Ge. 
ilezeh ifeiende, die er fHÜiei!' feine geiBtartige gr- 
«Änitt hatte. Aber iöftdferhatr Biese 'ihslinktartige tiiid 
■verstahdlöse' Kraft hlldet i'en Köl^p'er, eAKlt iKii 'i'ia Äit 
^cKönäten Harmonie v^<*'vei^lttelt'''ai'J B&hA'^ilWi- 
%ifti«ii' deüi -Leib und '^lAiseter Seele.' Sollte denn iti 
«lesen/ Instinkt Äiclit mehr ' Weffih'd^ als th 

Ülcii'Systeiiieii der Mfenscifcnr'unrisVf^^'der GeiÄ 
^dnes Mens A^ft 'so etliabbn gew^^^ti, um ntiir 'Jfic^W- 
iimigeA ito' Bfe^dfeii, ae Äede^ltraft" Mhkhtin^. 
Weiilith'^hat'^i^^'äfefiÖpM die tebeWkräft' ihstinW- 
tig geschaffen, und ihr den überlegenden aber auch 
•Üniäläi^eii T*ä8chtii%en" tlrid'liSrtfi'äHierii tfnt6n»orfenen 
"VgAtfcHa afe»"«t?Ä^'-^1<*£' taitgelhertt', äenn'e^' wür^ie 

^enik unseif^^eipÄaml den' Röfper b'ildfe'ii^V" erhalten und 
Srdneü taiiüst^. fWese" insttpKtartig üiiä" nach bestlmral- 
tfeif 'CerezJen' im glsto^eri ZiSstaWd Waltende JKräft wirtt 
SfetSi-öft eMäi Weh fort', fläa''ei:iä.it"daä']^eb*i'öft 
«i?^^»^*ai?'kü^iclt(ige l^erstatod' deV5ji?Ä8c*ln '"«ä der 

äasrf* sie^nfiflit^'^c eito' verstön dfger WüfidaJit kl^enift 
^«^iHaiÖfecn 'UH iiaSiilef iu^lfrfngeil ; ^stelieiide 'Knö^- 
«B«ä»kch.mdfctf iuf e?nam? zu pAsi^n^; viHcite A]^. 
tö3eH* zti'\ifatterbihdfen, Ve^erffungerf^lh^ ein- 

gestochene Splitter auszuziehen, eingehkmiiMü BrUch'6 
zu repomren vermag. Allein sind'^ifiMdleiS* Kr^- 
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heileff? gijrade wfl die Leb^iwfcrafl, yri^ Halmeiiiami 
«ich, ausdrückt, eine geistartiige Pyaamis iat^, so bei]|t 
sie auch Mos Kraakheitea , ^e die angeführten Zn*- 
stände aber sind Eingriffe in- ^en Wfechanüffiu^ de^ 
Körpers, welch^^ die Lebenskraft freilich^ nicht entfei^r 
nen^kann^ efe^n weil sie JUbenskraft ist*; Aber wemi 
der .Wundarzt die Wundlefzen aneinander gebri\cl|f^ d?f 
abstehenden. Knochen-Enden genähert hat u. s. w,, wer 
^eii^ alada^? :wer vereinigt das Getrejiijte? wer stellt 
das h^if^nipnischp G^ct des Körpers wieder; her? Ein^ 
zig und allein dLe Leb^skraft, ohne alle Hülfe, Sjelbal 
ohne alle hompopathische, wie S^^bni^mamL selbst %vh 
geben wird. ■...■.. 

üm.deijLebenskrilO, .als Heilkvaft^ .noek mehrüeb* 
les a]^dichten zu kön^n^ behauptet -Uahneiiia^^^ dasa 
die grö88tei|i Feiger des ir4i8chenl)4sejcn$5|,di.e ^bro^ 
nischen Miasmea (Psora, Sgrphilis^ Sycosis), , voa dq? 
yerstandlosen Lebenskraft im Körpeop oluiie Bedenkei| 
aufgenommen werden, »deren keins sie - nur zumin^ 
dem , geschweige denn eigenlhätig ..wieder ms Aexa 
Körper ;z^ entfernen, vermöge *). t J)^r |nfeifschlicl^ 
Körper ist freilich empfänglich für Anstfi^ikf^gf Sawfi« 
er überhaijypt, bestj|xiii]9^^ äussere.flioge, ohne 

.welche > Be^timnibarkeit. er eben . so wwig leben al^ 
krank werden könnte ; ab^r J^at .de;:^p Hahnem|tQ^:,x|g<)^ 
iiie gehSr^v d^ss in sehif^jj^len FäUenJ(6eju^ J^^\ec^v^ 
erfplgt,v.fi(?9,AJ*fteckungsstoff mit dem Körp^^, ifj.,Be^ 

"■^" I' I }' i. ' ' j " ■ •■■•«■. 
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riihnuigboftpdi, iiiu) ^$ in imzith||^^j» Fidl<en 6owcl{l 
die Paora als der Tripper (deon 4er. !Bripper 4s^l da^ 
was Feigwarzen ) Sjcosia erzeugl)^ dnr^li) Upse . Jldai- 
liq^eit und Diät obnq ^Ue Arviei gefieüt werden, im^ 
dfm fp jleo warmereh Ländern aellxBt die Syphilis ohne 
i^e Arzneimittel von selKst l^eilU , Blos,alfL« um die 
I^fJ^^zfi.Jhohixcfn,; wifrden die hekam^^^t^ l^halsachen 

. Bei^l diefem i^ die hqmpop^ische Leb^ ge* 
i^otbigt, dar LebejasbraCt eine I}ei}l^:a(t.zu7U8cbr0iben, 
^elqhe.^ie. aber nur gfg/enAf^nei^]^ ansüBen,.^!!. Denn 
di^ g^ze bomöc^atbische; Lehre beruht'^ yrie Bfäi^r 
WsfUhrUcber gezeigt werden wir^, darauf f d^ss ,,d9r 
durch Krai}]ibeit Terstimmten Le^nsl^Lrafft durch eiu^ 
Arzjuei-Potenz eine etwas .stärkere, ähnlii^hei fcünstiiefa? 
Ifxsü^üta'ASQfüoiK\bti^ und sor jgleid^is^un 4W 

die Stelle der: adii^^^;bfere^, .<^t^l^ 
^^fWi^J*^'' l?!FS«IPff /«»t«WS«clRbfni J wird » gegen 
¥fiW!F%:^««W die ia^tinkjarli^e : I^J^ei^fkraJft ^ :mjBi.i?Jpi 
«»♦M^'-^^^^^^^A iWPe^rai* ,, eine erhöhte IJmtCT 
?ÄtH^^^«e*?TH?gfi» i»tr aj)^ wegen I^ii5f^,Wirkupg»f 
§ISi5c1^^*'i>«W HW Itrwttwß afAcif'endffi ATZ4si4?c)tei» 
^^e^eb/dd überwindet ^..;al8o wiezufrutTon der «atüj^ 
liehen« ßo aueh nun zulezt.von der an ihre Stelle se-* 
^e1(a»en) hünstUcbc^jyLrfnJth^ts-iAffeciion^ da- 

J^Bf:^«aiig,wird,. das .I^eq ^s Organia^^ wieder in 
qmmipdheit fortzuführ^n^^ ^^. . G^bfn>.voi^ All di^fs vor« 

*;) Organpn $. 29« 
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'ISÖflgztii" 8b fc^Vfikraürf, d«8S es iniiner ^«der d{* 
inkiiaitaMÜgie iteUte^Kifaft ist, welche itoe erhSlil« Enfei'- 
gfe fe^göfl: ^e litinsfliöIH; 'KraäSlieit richtet und' sie 
HBKir^rtiidet ,' das« Ü$o «ueh itäch- HAbneminm Änsüik 

I 

iiüiriet-Wedler Öle' L^ebenskraft nöthig^ Ut V iiiii 'RrMiL 
heit zü heilen. 'Nur heilt- «e^e Ktaft, die den gesiik- 
«eii Körper öd t^nderroll erfiält] tfie nktürlidiieiilfii^i 
heiten nicht, wohl aber die Wetiii: glfeich stSrkei'^ 
künaftKtliäBnv^ Welcher »Veriiürifligi Grtirid ist aber vor- 
haiidenV der Lebfenskrkff -in dem einen Fall Heilkraft 
•abzusprööheh. In Äe'm aiideirn FaO sie anzuerkennen; 
da dbchl)eidfe*rälle Hi-aÄkheiteti, d.h. nach' BAhtf^i 
thänn Verstiliimuhgeit der 'Lebenskraft bind, und beidfe 
natarllche, d. fc nach den • G^sezen des Eebens und 
^^t Einwirkung äusseret^ Dinge hervorgebrachte , tlüd 
nur lii^^em teirten Fall- üiitfaäöMlich iii' drai ütderri 'äb^ 
fii<rtitlifcK hferrbr^efcachtee Ztrstädde sBidT'^' '-^^^ "^ ^ 
' » Die iüaisichf 'HfehtidiMteöns-Von ffgi' i¥b€Äsfera«fc' liai 
F^f. Esfchenmayei^ »fiicht getheSIt,^ '^öiidfeni Sitki^imM 
8fölhih|: Vindteirty '^e ihr gebiairt,^ wie atis'ttl^iS^e* 
Wörilett- hWörgeht: ,^Da« Wesen äffet Kränlchatttl 
tot>nti^E&is. Es ist^die veniättelst «ei^ iii^die Oi^^fe' 
Ünd'«y^tiemfe del^Lfeibes einwirkenden f8iiifllichto'»t>öy 
teazen aüfgfÄ^gf e utad zu' «eactiönen atcfgefo^rdert^' E*'J 
beüskräft ; ^ie sich' 'in' dieser^ Öeiäfehuhg^ ^ HeiSferaÄ 
auss^t.^ ' Fenierr „Di^ Ißfe^af! 'istf/W'natürfichev' 
ohne «mistti* Md^'Wfflfen ^^ör^^rich geh^iide JnÄ«M?lS^ 
das Gute auszuwählen und das Schäiffiche -zu cntfeiN 



' ii^, ■. 
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len, dass die Heilkraft eine blinde und unveretäi^dige 
Hrsdit iey, welche* erst '^tirch die Aärzt'e geleitet und 
xurecM gewieseh ^ Werden müsse. ' Denn wetfir Mie t e- 
benstoi^ in Bikföng- tföi» m^'nsötefifen ©i-gä^ eiö 

Werk ToHeM^^öäiaer'Meftste geonieltiscIteVerstdiia 
und d«i< '^Ö^k KlS^fttet mcM; !äsf6Mtidbfaeh • V^kä^^^^^ 

*o yföi«en^WÄf'^%<W-'«Äiekbfti^'d£bferfV'''^^^ iJ* 

Heilkraft', Wo ^läö siciililb*&^ usn' ÄusgiieicKä&g imdfehfe 

f^nSetbg der St^i^g^ftaöia^k';' nlcHt w 
ftiäifeig '♦^ötfiB^eh^^etde. -^-Wuisten wir,' Wi^ küöstlicK 
*l«'*t<5rfdl^tj' wenii- Äe «ie unglekflr yekhiÖfe^ntlynaini- 
8i*e*i- «raffe «nf fit V»H*e#'^P»l^ftstJ-VerMlttii^8 ixt- 
rÄekmhrt^-#eö%i die^ dafe '*iüf viel und ztf'Vircn^ slv^'-' 
gleie&r^tiiid' die G<]*relfte''^attf8udlk, r Hv»<Än'W deW 
8^täÄfevWli»l^wteder' ^AeÄ teffe '«r^^ni^gfität ihrei^ 
Oi^äiie Mehei% WeöUt'8»ife*i<I«ft'^ >v6h ^den «dien Ok-i^ 
^fe*2i*Wte(« wf orafe-? i^feigfer^&i «Ädäfeni tih^ 
Weti$g«i*>^W€litige«'^^fe,^'#ton %ife'^yaefeclkeü *ö»'6tf 
AiJftsöh^Mi&g' ks dfelü^ Itör^^r %n^#tbt V^^^^^biif ^i^ wo 
e^itaidfetl'^an^lets sejfti'fltaMVi^itti'VeifHiÄ^eJii^'s^'e^^ 
ii6»^^!^ i^tet, H/^feim 8%^>diaMl^>«a5fei«p*kJiisfeiise 
iiii^'^«Saa|t(^lb^^4^iddb^ CF^tiiä&ei^ 

IteitustellcÄ«^^; «. wo 80 Wöi^n -VW' tfber fflfeÄ J^ 
üMsaungeä und CoixdMtiakioiien;' fie -öbne^ätiaer WisseiT 
UÄ« WiBen im lrittferte^vbi»gÄcl?, ^evWfe ^ efslimncn imd^ 
g«wiM cHe Mäiiüng^J&Hlö»^fc^«h/^l!a88^^^^ 



*) Am angcf. Ot^l §. 14. ,< ^ ? Mi'i^r.hnA'A ( 
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den und Arzneien gescbeid^f svyen, ab dies I]«U, 

Ich kannte mich nicht enthalten^ diese Stelle ,g«i?| 
herausezen, wejl.«ie die Wirksamkeit , der Leheaahraft, 
Äk Heilkraft in Kwnkbeiten tetrachtet, ea schön, und 
einleuchtend darstellt. Aber begreifen kaw ich nicht| 
wie Pro/". Eschenmajer nicht einsähe, dass er mit dien 
s^r Anerkenptniss (so wie, i^iit andern, rToa dene^spätei; 
di^ Rede seyn wird), zw^, eiwn Bqwei^ s^inier Wahr- 
heitsliebe und der Vnbefavo^^^t giebt, mit d^ ßv 
sich an die Prüfung der neuen |-ehre jpatitbte^ «bei^ 
auch z^ijigleicl^ dqr neuen Lehre den St^ von yorno: 
herein bricht Habnenum^ ;9elbst bat zu gut ßfisuMf, 
dass evj -um seine Lehre, px^ ^inigermaa^en annehm- 
bar zu ; machcin , die Heilkraft dei; Natur y^ml^hten 
musste, und . ^aruin jha^i er nUibt ui^^pnst in 4.er Eui- 
leitung zu seinen^ ^Orga^pn ; jji^glb^. ftb nichtjlgÄ^ 
gellen gesucWrij An^iki^jrAr.^aie^ema^ 
^^^, ?^eg«:»,]^e§es .;rh,^l8 , 4isr. feebpß:, Jlsc^he^^^yß^. 
für qneijjrPamö^paijhen .^an^rkenn§n« .,. Penn, wenn dj.ft. • 
^dlfeiraft p4er ,%li^if..!Fue^anden Mpif ^<> MrßlmiA^} 

weise^ will, .'sondern, if^^ erst^. Grun^aftoiM^f -Ä^ 
Gang ^«y JKf^nJtheit .^ b^pfe^j*t€5ft„.drc ^ebeß^^ft,^^ 

«^,^^^^!|j&6^* W .W, ™ ,«^*Hr«#fi#i§flaÄ Jbre ,?\€wegmfcT, 
g^n* zi^r i9^«je.%, Tif o .^^Ufi^fife 



") Ebendaselbst §. 15. 
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f^JirUch sind/ Depu .ei^e tau8«iid]fthHge Erfahrung 
zeigt, dasa Lei den» grÖBSjten TMU d«r Krankheiten^ 
und naKMntUch b^i: den '. meisten acuten Krankheiten^ 
die Lebenskraft aejb^t ..das Gleichgewicht wieder h^i^ 
stellt und die Gesundheit zuruDkfdhrt, wesm> ihx;e Kßae« 
tion einen gemässigten Grad von Stärke hi^i und. «^^ 
dann der Erfolg, ungünstig werden kann 9 wenft diese 
Keaction zu stark oder zu schwach ist« H^hyHtni«nli 
felbst ninss daher zugeben, dass. die Nalnr dieTgTelindesA 
acuten Krankheiten von selbst heile » und. die . die 
SchuJie hatte eine metkodus $xspectativa , bei de» 
man die N^tvr walten tM^ » weil man; überzeugt seyn 
ll^nnte, dass sie d^.'ripl^ige^ Heilweg einsoblttgeii 
werde. Plur ^s^, ^o der Kvfahrun^ zufolge 'di#H$ nicht 
gesc^ish, glaubte die üchte alte Schulj^ stärker eiogrei- 
feil od;^ üjberhaupi-ein eigeiws Verfahren ejnsehlagerti 
ZU muffen« . Der Methoden aber, Wodurch, diieäes'zii 
bey|erjkstel|igen ist, sind mebrei» und müssen .m«farete 
se]i!n,| weil die Krankst tu^ilor sehr mloinigfidtigett 
•Modificationen ersehet* Diese M^DM>d4iir selbit abeil 
Ijld^sen, so lang« diesa möglich, iijt,. auf (ymisden boto; 
iT^iif. Reiche dieJNatur selbst an^ di^^)|Ialld. giebl;. jedei».' 
falls aber muf|i|'jihc healsam)^ £rfo)|rTcitocb.d«ife lEtfalH) 
rang nachgewieiEe^a.ike^ r,> , , . .;;^ -üi 

; ? - J^ . dem Wprt nF^yMi mng ^^ WJfd vmuM^^ der; 
Zn^eiller sag^nt wA» i«t die.£rfabv|ingi Aefciahreucfe 
cübqat,^^ W^enn dewi doc}» mit dieäer oder |eii«rJifatiiQdiSr> 
die Megftthen: ji^rb|)it«o l^^g man ^b^ meh i»edi'aor 
geneig^/sejpi jmt Mo}t^;Oder k SagiStldMA^rrt^jtod 
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Ihrct«' Kunst iti spotten, sö'Wlrcl man doch nicht bei 
haüptcfn wolleny diiss seit den dritthalbtaiisend Jahren, 
0^i\ ti eine Medicifi ^ebt,' es keiiie^ vemüiiflS^eiü und 
lä^fangenenAeirate gegeben habe ,' wclcfhe sich die 
FWage gedttfUt haben , o!i denn wifliKch auch dieißri^ 
fatening iHt th«li und Treil>en gut heissfe, «tunaFdi 
attt^K' den besten Ae^htten immer in einzelnen Fdlleri 
dee^Ei^folg ungüiistig ^zo*. Wirlilich finden wir bei 
doti besten Aert1?en , WeiiigsteiiB roh SyAeäh&sh an hii 
«ttf: unsere Zeit^ di6>se Zweifel aufg^wc^rfen, daher ge^^ 
»ade bei ihnen das*, aufrichtige ■Bek'cnntniss vöil Irr- 

^ - IC t 

thiimy aber' auch die fe'^e U^lM^rz^Ugürig voii den diircK 
die Erfahrung aufgeftfiädeneri-b^feriir Methoden.'* Soll 
eihe Methode die ricfe^ge lind die f'flafiV beste* seyn; 
81)1/1191189 %le bei den schSv^tsten Krankheiten«, wo ohne 
'drt^^icbe Hülfe öÜe* mit andefti ^Methodea - Alle oÖer 

beiitahe-AUe sterbenr, WenigstfeÄ^^feiiÄthie retteii^ tfrf 
scbwiröft Krankhöf^h Jdie MfehrzfeM ^bei teichteh^Alle: 
Die- irfl^'iSchttlei kann s^«h keck^^rB^mefr, ^n'"yet^if? 
herintiiiss imti^f^Behandlöhg ' vielW^f-ächWeteh ' 'iiii* fiir 
sicfearnttfetfiöÄer 'fcirMijp Bög^l^uSiftfe^lBkr^^ 
ten^ ^.;B; %ii :b«Be«itönden Ähteühduiig^, TianfÄtHictf 
dck Cahirh- ifaöd' I^geft-BntzSiimfngV • ^d«r Hydi^ofefe^aJ 
lus acutus 5 dek Croups, der ^ll^örtf^Srfen'^yphflis ixr 
weit ^girk<jln4il<en' zbvseyn^ dasi^'^.die grosse Mehrzahl 
sficher ifnd'>%estim}jat gehdlt weisen kisna.^ Wo eii^* 
solehj^iabMdui oder relativ ^g^lh^Ügk «Yc^hSlTnisa 'hocfr 
Mehe^«öfgiftiAd«i'i'ist-,f da i^ aU^ nibM' k^^'fieiU' 
nl«Aod«> g^ftttU^' tindl ddr>v^iSI^'il^^ii€('äiew' uh^ 
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awt der Xaye Aferate.utod MethoBeni^tüibi f^r» JiAld 
fr'molit ]^ii>a die .l&Jit der Hi^xiklieatekif «Lberhiiupl 
abzafa^ ^b.n<}ertt ini Stande äiVieiä^nach ilit«^ Hef|ig^ 
i€it, wd^JEMb*'*^!^ *^ iccrgl«idien. . Nach di^em itt 
^B W^y daA^n^ ^iffSkeeU saigenl^yn^ 
fdni^ f^rfolg einjß^iMetkodxf 9e^ dureh dSe Ei^ülkiifii^ 

• Ohnesbiiex^ Jn einb ati^fiihrlich«^ DarsteUtmg .d^ 
fui:|e]a6n Heilmietboden eii]aiageliaii«y wotb hlW ' dei 
Qpjt mchl ist, 8Cüheiiifc>e»-vdennodk; unimfg^klgUeli^^oihi 
wendig, an einigen Hauptnafeiboliflrn,^afeBj^ispielen,'^lf 
«eigen , wiJe die^e DVb^Hioden sicE' dine^eats an den 
peäeral-Gnmdaa«^ der Tlxerape , nändibli ^e Heilkpalt 
der Natur, als nothwendige <> CobreUrte 'uisoh^cls^s^iig 
öderer Seit» Iheii^^dardi'attganeiue ^ri^d« al^iftcftilf 
HT^Iidig, theak durah die Sifalitung bestätigt ^i^^tad^n.' : 

. Wenn acute : Hrankheitttt äioh : äeUwt ^üBarias^eii 
iT^^den, so :£eigt die £r£ahriuig/'.da^ in allen den ßä& 
len, in wtelqheh. Üfi iRsacÜon.' d)»' IieheiQ»Iiiraft «massilg 
P^ gex^gdlti i^it) ^ güBSfti^eiy ^u^aiig; üntritt ; iA 
.4^91^ >f^)€v , wordaea^'^ReiactiQgail&^in^sigi &eftig;0d^ 
imgew^bnliob d<;]3^oh iat^ dem. iLebed (Wahr drohtf. 
Dieser TJfatsMahe «Ja£alge hat die. aitev Schale ab eistet 
Qtiinddaa^ au^eatellt, die übeni|Miige Reacfioa-au .9iMai> 
sigen, M^ üUrgfefingie ansutreibeiijiiiid'idie^firfiihiMtig 
Jh^ ^^m UcftlgrpxTdaaK nödi inJ^BMic'jdbstätigt. Esiä 
.wahr^ dje iReActtiNi lunnf in einzdsenrJfiUeiiJso beC»- 
tig seyn, dass lier iödtU^he-Aingauig^ieiiibr^ty ebees 



gejfolgtf ai^ mifiden. erforderHchisn @rad ke^abznBiim* 
tied, odeir-aie^kami unigekeiiit'SO »ebwacfi seyn, ^asa 
ta dar Hiinsl. iiicht gämg^y sie 'auf den iiötliig«n Orad 
enlporxubeben, nad in beiden JFälkn Cxdtt eii% Bngiin« 
ilig^r Erfolg ein. \Ali«j» die Vergldefamg ginB ahn. 
li^^ber Falle zeigt, aneh) däss «öv^dd da,, wo die Krank'*' 
|ieit.g«nz i^ IXtiur' überlasbeB. wird;^ als wo irgend 
andere Methoden angewendet werden, dei^^Es^olg noeh 
«ilgünatigor ist^ weil bei der, der IVa^ir nachgeahmten 
Methode, die {le^ctkm auf einen gema'saigten Grad zu 
hringea, aucb in säbx schwerst Eällen wenigsteh^ 
9Qc^ Viele gereHet * w'erd^su '^ 

i Weiter %eigt die Ecfahnulg in unzähligen FMlienai 
4^89 eine Krankheit^ die aonst ih der Regel einen 
gtinatigen Yerkuf hut, eine ungünstige Wendung 
i^nuntf, Weil irgend ein auf den Körper «inwirkendes 
HinderoijH die freie Tbätigkeits« Äusserung der Le« 
benskraft hemmt ; mit der Hinwegräumung dieses Hin- 
dernisses aber, erfolge sie durch die IVaturkräfte oder 
durch die Kunst, kehrt die fireie Thiäigkeit der Lebens- 
kraft sofort zurück,, und es erfolgt ein güneftiger Atfs^ 
gäng. Solche HxnderMsse können nun die entfernten 
Ursachen selbst seyn, wdche die Krankheit hervorge^ 
t^racht haben. So wird eine Wunde nicht heilen , so 
hx^ ein fremder Körper in derselben liegt ; so wird 
eiae Krankheit nicht heilen, die durch Diätfehler, 
/Kuiümer eto; henroirgebracht wurde, und durch die^ 
selben Urs&c&en fortwährend unterhalten wird. In die- 
seiiä Fall giebt Hahnanann die Nothwendigkeit, die ent- 
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feriite Wskche, weföbie '^ Kranfihtätt gleichsam immer 
vx^ii neuem- hervorBfin^ , hiiiwägzuraumen , selbst am* 
Al)er es gi^t nbch' "viele aridere Hbidemisse, welche 
im Körper Hegen können, ühd'dle Heihmg tfner Hi^ank« 
heil hindern. Man kann diese anderweitigen lüödeiv 
nisse unter zwei Hauptrubriken bringen : säe stehen 
eAlweder-ttTÄprün^lich in keinem CausahxextiS'mit det 
Jlauptkrankfaeit, «oder sie st<ättei^ in dies^hiJ ^Öie erüte 
Aä* 'foit^ HlncfernisseÄ - sind iwjlbst^ H^ähkhrften , a^et 
trenigstens ferHnHlic^e^Ahla^en^ iüe niÄsli^i sdton vor 
der löinkheit- da waren/ und iitm, weil das Leben AU 
te» • in srfne' fiiiiheit aüftiünint, ' wid alle Thelle und 
Punktionen unter sit;h iii Veibindung stehen, mit der 
Rioakheit in Verbindung treten, diesse 'conipKcirlefn und 
80 länge unheilbar inabhefn, bis diese Complication ge* 
höb^'^t. Sö'^ist^es eine bekannte Thatsaehe, dasi 
ieifie 'Hamide ni<fht heilt, <!rin übles Atissejj^n bekommt) 
selbst bedenklieh wird, wenn Spujwümier ii»^ Darm* 
kanal sind. Sobald diese Würmer abgehen oder durch 
Sie Kunst abgetrieben werden, heilt die Wunde. Das* 
sdbe beobachtete St6U zur -Zeit herrschexider Gälleli- 
Fieber, unbedeutende Wunden ' heilten * lucbl^ erregten 
bedenkKcfae ZufäUe, wurden aber sogleldh gutartig uiid 
heilten, nachdem die 6^äe durch ein Bi^cbmittiel ient- 
leert war. Diesen Fäll- l>enleksichtigt Hafanemffian nicht, 
spottet vielmehr über das Abtreii>^n id^i^W^rmer und 
die Ausleerung anderer schädlicher Stolle, -da -er über- 
haupt den so wichtigen CQoaplioationeQi^er KranUrei- 
ten keine Aufmerksamkeil siAeakt. 
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Igr 6toffie, namentlich . vcrdortenep GaUe , Scl||eifi^ 
^^^iirmer, al$ HiÄderniss 4?i"C: freien. Thätigkeit d^r.Le* 
htmkrsSl 7ax^)^ äussert siph aber nicht dartiher» oh ^^ 
diese Ansammlung materielle}: Stoffe Tiir eiae imah-^ 
hangig von der Kranktet- entstandene. hält oder nicfajLi 
Jedenfalls ist zu bedauern^ dass unter .diesen. Ujnd^«) 
niss^n ijas ^ut nicht; ^u^h/ erwähnt, ^st^ ger^ade wefl 
(lahneinann.^di^s^^ so bestimmt läkugnet^^)* ^^ ^l 
das §lui nicht bips eine zum Leben unenfb,^irli9he 
^lüs/sig^eit, sondern es wird wohl jezt wenigfS^.JPhysio«^, 
log^n geben, die nj^^t das ^Int^ds belpbt betracl^tet^pi^ 
4emipjigeachtet muss eine zu g^qs^e Menge, desselbeii 
f^h^ i9^ sls ein .grosses Hiuderniss der .ungestörteix 
BlutJ^ewegung und. ebqn dfunj^t der freien Thätigkeitd|e^ 
J^ebenskraft betrachtet wefd^n; Die I^])enskraft Jt)^|i9^ 
zwar als eine höhere Kraft; betrachtet werden, ajs.^ie 
tpdteq Q)iechafiisphen Kräfte.^ tbeils weil sie sich bis 
auf .^nen gewissen Grad ^ie meehapischen Kräfte, u^^ 
terwirft« theils. weil sie das Band ist zwischen dem 
Leib und einer höheren geistigen Ordmmg der Dinge, 
nber es folgl^^ c^ph dai^aus. nicht, das« mechanisch« 
Präfte fiipht «(^ch im lebenden Körper.. noch ftä^ig sind 
lind bi» auf f inen gewissen Grad ihre Herrschaft, f^s^ 
loben, :Als i)elebte Ffcssigkeit: und als i^iz ist zwar 
d*| Blut ei|vlfe«*\bßb^ des K?reislaufs, aber als w den 
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iditt I%0fnb\iUiiev8e1ii«^elV'8O iBtockt die^we^ng'u^ 
4al»it 'das £«Beii Belb$^, so gdt als ' ein mechaniathes 
V«r0l6pfea ^.'d^r 'Luftröhre den Menaehen atigenblicldich 
todtetf, tind'fweiin^er d^Mkli^en^lirSftigste^ wäre/ fii 
solchen FäUenutkann dft^ eini^ 'freiwälige cldefr Küüat. 
tlkbe'Blütunj;, wie)di(Bas 'ekte^ gknz bekannte -Erfahrung 
ifii cnenMenioliebf-der dem Tbd ittaheira aeyki acii^int, 
pdeir .GialiiftdhfiBtfaurüoIigÄbdii^a ^•-^«*'-^''- '• ^ji>^-»'' ^">^^'i 

, i itHabbcttMflli ^M^t die > VV^liUlltigkeit ganz^ täid 
ij»teehnMigtf[dieiältt>fficiNae init? UnrecM, d^s-sie äle 
rBJblftaMer udb.EatBlIndaipsdi ideit > VolftMtigkeit '%«i. 

äOsatOb^ imdemakH^XitimäiM^^^ nur ilisWeä^a 
>ieuie:iii&b0rktt«iidt$> Ursache .beitBftttafiA^eti' und* Ehti&. 
s\imtg^Hi ab^ )daain (iattitiieiädir zu beachten, ''Die i^te 
ilSolfiplä tniHiBtenläii^ f daM>ein«S|ehaeh'^ der gar nlj^t 
.'i^ KoUUätfg^tilt leicUtfi^ron^tiaew^ttdtflifi^a^^ «liiier 
rrSftfo.ttiidii»i9> MfiiUen^iiierdett.' lotony 'Weafl^^^ 
•jJSirlüStekg <oder'£»hi9i»9i^au8Axly tbid ><diita9i^ «i^ SSev 
r Jsiiraeii Z^viaidtenxeit/ To»Miie&er£n»at " zu >Fieb«ttiilze 
(4eiaiB '«itAre^VoJiblüti^eif (pkihorofy entetehibkÄÄn. 
ümrM fih«rf<die SyacMixHan^en tiei« Biutwatltib^ U^^^ 
rnQ^i0e0tif»iUleIiBliebkeil ulat . dlen^ Eradbeittung^/i^er 
,)pVoUJ»ältigkeit.haktiiy so «ab'man ihneli J^h'dfii'il^a. 
Qfmeiir.Ekthef^ ^ öiKfccItaclUed^We^'idNs]« T^|yf<'dEr<^#idi^ 
rf 91elbara[;.;fluidli die Ausdrücke Ple0iorä ad^^vobmßßn 
^x^nA ad jpatiumi Dieas AUed rnm^^em GtHlnaer'der 
tljieuett Lelure wbU be1i«piil/ äbet tu ig&ofirie esr^v^e 



i^Ärd^i^ zu Jiö^acm^ |ch^|uJlMr9 «dieses emä.hnu/fUL 

?statt<i^]alec «iiderii an, die.icp^^emß übcDgehe^ weil 

es nicht meine Absicht ist.» ike Unwahrheiten ätäxu- 

decti^n, mUr denen Hahnemanil seiner Lehre ^ttgsidQ 

fVa yerschal^n, pnchtt, dt^i jedi^r Ai3ztiJeii^t(fioden.l^ 

sondern dier.nßtie'L^^. r$$lhdt zii^prifeDa; »>il • 3 

Es giebt ah«i: auch, Hiiideniisse )för die Thiti^It 

^^^r^t^f^e^sl^ni^ft)« di^ iii ^iM^m lUtsacUicfaen Zusaniimto- 

hang n)it der Krankheit stdien^; der von »der ixt ist, dalss 

T^ Producte.deritetohheiftsind^iah^ ämnodiekXfeTnt 

< !Mrerdan,.;npfÜ8.se4t.y. Mpenni dieiHhiÄkhiiBt gtAiö'^eniyiietAAi 

.«oUi Sö^'vHll^' nfonlidh da^gesiuide. Leben ttwiitlaefti 

.beständigen. uMleHetttiätiL^bvÄs-Piwefssujtid Stdtt^oli- 

:Stl. J^fgteitet^sW ^t^ii^'d^'Ldifen sai den^Hi^iMlkrgdiiBii- 

: 4^n ;und .dis^«r:Möepe«( W ibitüdeaii-Leben' nsHLiiJkarbh 

; das l^ben^'b^siländig'^vfir&idecter Sat, dnd. «« wiefdinSh 

. d4n g^undftrt.:I>J4€»».«&ooes8. IwstkiidijPrbdiü :|^. 

Jb^4t>)ifetdeii.^ di^' ak« i«vbvaticht und tattiitai ans'dihi 

u JKöq^ei^ gfßchiyi^ werden miis^sen^i so. ist aneh dMJ<1(r^iiI[e 

. JLel^tirr^onve^ieinl' ibfidauerndeti matieriellen :P»M>^s 

.nhßgUii^i' Aqv aiier^ Wei} <Ke lieBeiiskraft- selbst in^Jbr 

KuSQJ^ÜTeidnderbiift^ ebeii£dk iveiSndert^isl} JnilNin 

.«.^lind^rj^.Pr^^netey giebt, deren AknteHerdun^- a<»<i4^ 

„ JgLoffi^rlfkQlhwendig' und Isdbst noftik liothWendiger fst, 

. , j%|f^ ipi gi^iv^en >S9ustaäd. ' ^ Derglelehen ^.Plrodrict&'i)^ #ie 

;. .'«(^oribdae Ikdl^v^Stehkiiä ^ Eifer u«. s. w^^Otösm^ü >ifch 

i^^i^ Körper (ftoitananehi , und bewirken oft eluh^grc^es 

,i Hindernis der fireien: Thätigliititid^ Lebcttidctaftv mit 



4(^en'Entfefti]Uig ^ Gf»8i9iidlifli|Lt>l>ailei<$bl mid •olmdl 

«uiijyckkelir^ . 

i^ tdem- bisher Gesagten evgiebt stch^dass die 

alte Schide .den yroU begründeten, «ich ^uuf die Heil- 
I^raft der Natur seD^t, atüsLenden, vnä, durch die Erfah«- 
rang überall beatati|^en Hfilgnmdss^t bat: Hebe die 
flindexniMe , welche fipt freien lyirksamlieit der. Le- 
benskraft entgegenstehen y sie mögen in was: immer fOr 
einem Causal%xisammen^aj;ig mit. der Krankheit selbst 
stehen. • );.. .j... . •. . . } .>" . 

Schon diß ältesten Aerzte be.ob^chteten , dass bei 
gleichitttigen ,|iraiikheiten, (^ B. .epidemischen i^id an- 
steckenden: Fiebern , di«^ auch H,afanemami als gkich- 
artige Krankfaeiiten gelten^ ISsst) bisweilen im Anfang, 
)liänfiger gegen das £^de, ,,gew^8se «uibdlende Vorgange 
«intreten, von dene^.dt^.ry^rlauf und Ausgang der 
Krankheit auf das Efestimmtest^ abibangt. Unter die 
' wohltbätigep, Vorgax^e .gf^^em ^eiwiUiges Bluten, Er- 
brechen^ Dwr^oe, Scbweif^ ^odensa^ im Urin; unter 
die nachtheiUgen nichit Sjetten- el^enfalls Diarrhöei^n, 
8cbweisse u« s^ w. Diese Yprgäi^^, welche im Anfang 
soleher K^a|i]^eite^ einiire;^^.^ haben keinen besonde- 
ren. Namen er^aU^,/$iej«üij^(f»ii abi^, welche gegen das 
J^nde j^r,firankhe|ii€;^^l^ffnit werden mit dem Namen 
Crisex^,l>4^g^ un4r4c^i|ejt;^^5fp86J^ in yermehr- 

ten und der Art nach veränd^i^n oder, auch in wieder 
. eintretenden Ab^vuift^tAuasonder^mgenidie vorher ge- 
hemmt wan^ : Wepn mu^ ^i'^b die Stoffe , welche 
dnrpb difse Cnsen ausgieleeii werden^ grossentheili 



Herstellung der Gesundheit ausgeworfen W^f^ri^^^'^* 
«en, »o^ hat! Abcfc'diöhton 'di!ö^ "^^tPs^lrtiiy iSngit^annt, 
4ks» diese^'\fio^g«Age •' ni>ch^'ef&W'a/m!ere''lÄ]Ät^-lfed^'il 
tunfe haWhV äWdl^fblösse Ätfefteniki^^ 
Oenii wÄin; gl^^iolf-kiMleJifiega^fertil^^e'CriiiB'' rö(*i 
-KcÖi ist, Wie» %^fein / HippoiräftÄ beih^Ät'Katj^'se>-v«rÄ 
•dödi bi^eil«ti «ii^berst wöiägt-äüs^Vlc^^l, urid^ der^gSrf. 
ttig^ Ei'folg trkt dteiilöch^'cirfV lÄsWeileA^ tvii-d^' s^Hp 
yiel ausgeleert , und die Krankheit nimmt dorffriJffe 
^toigätiAige ' W^näte^P ' BfeS^- ifcileei^ng^tt ^ffinft näm- 
lich' -«e «ieh'fiac^h; an^eW da^^lel^iM^n'''2äi€fien'der 
siegreich' aü8- döiii' 'tekm^f mit^ deir^^TTranliHeit 'hei-vor- 
gehendeh Lel^J^nskrait ^oÜd'^ dfesfUicl/HWi^der herstellen- 
den GkicAg^iah^ fn^Ötf&i's^üiflithen ThfeÖgk<?lt^. 
'^Öalfiiemfthh *Ät'dah#*I^Ar'^r«31l';''WAh'er jeiv kdSh 
die alte ScUtile *fetf^ki'^;-*Ö*i$? Stbffe'als ^rdnith^- 
Ütsatjhi fcelri^llWi'^Äiif 'Miä»r -«fe^ nür'**r 

^'r^mimii MätÄ?#*itfgte^'^< W'häeii^ ' ' 
r • ' Öfe^ Criseri' seltsi »ii(d in Terööhifederi^ KraiÄ- 
lifeilen'v^rffchiedttil nichtf ^liiei' ^hh^'^^ei W?chti|- 
^ lifeit lin* von glfeicK-öiii Wm^P'kie'^MeA ieu^tfeWäch, 
^ aber ihich zü-siai^k 8-^yii,'^tiärf'iiär%t*Wnek^^ra^^^^ 
-^k^V •"aeF^Nattü^''Ä^«*BbBi^ 
^fötiÄü^Äit iturdehÖ8tt}i^"'^'^^•^'^^^" J-^* ^''^ '"•• ^^''* 

Wfc^^uf dJe'äeüe^te^^däfe fÖHgesfefe ErKHftöi^^^*clg4 
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9tm dHil BMtfMbd Mm tBOA eAsMI^tf IgtWls«»!^ Vor. 

ehMd^i AiM wehie- den I««iilrtig^iAu$fii^ fi^lbttf^ 
•tn/f jf^mi i^Bui rjenefUflMUha^il; Y«rgAig0i«ttfiffde4tek 
ivid 'bcUicizirfUli^ii^ idkdliaShiiitfiligl^t «ireF- zu '¥«rfciii^ 

•eiP vliiUbfiiiinea<}i<6öb«M^d^ olckl 

gowidMiStigHindH BuMv Jlfiltei^ bi wirkte w«tden, di« 

flP(|;'il»ckUfabig'>tlAd£-<iiATol]kt^mn B#^b(aalitet und dahet 
citen lio iaoHle4Mr!iijM:!fa^e«iMit ^^ so 4tf66f sicli nicht 
ftai^db;, |d«S8f«Üi wicbdfdilii' 'iliiS «ig^Micb^^äer Nätiüh 

de« gröifiie Cbifiig ^iHcb^^' j^iwidl(d(&dPtee%en^c)^ 
^en dSfraflUielMii} V»dl'8jr8teilie zu^dW '^lA^ii' öd<^^^ 
Midem^ßUerteUKit blm&wdsiett 8clii<ft^ii«^ D^ Hefl^ 
gkviids«!' aiMv^ Id^ f^VMbfJhbät^ Votg^h 6Ä «^aii4t:^ 
IlMt«n herbeizuführen^ die naclith«itigen^''al^MAi2dl^;? 
Iftt nur unter g^#i86fen Reetri^äÜonW gültig, itm^ dei 
tm BebbMfatiuig dieiii fohe«l^<C«QrtH»'Th^tidd'Tfio# 



naelii« Beobaoliliiiig iderftt^il^clttin» ITagfer^dnizie fd« 
bessei^n-Aerzie «Ucta^^eil^'tor'MBkhtm'roliett ¥erfah« 
l?en» . Diese Beobnehliöig^ Md^ss ?ifa'talitqli ;jeoe;¥«rgfaiig^ 
wew sie eisie günstige Eiiiwidnmg/ auf >«teiK Iferlalif der 
I^äoUieit' h^eo^ ^oht sca.tuibestiiiiäkteii Z«i*eix ;> «an» 
.dem immer mfit an geiyiit (beiatiamiteii Tagen, ^iqfi rS# 
genai^^i je wemger Ton^eUeoi'd^. Ai^ttes naübtheilig 
üi^ {^^iVVwUsam ^gewirkt wird) eintrefea, z^i^l deu^ 
lich| dass diese Vorgäoge «iäer Vorl>eaEeitiiiig.(<CoQtio 
oach^Hippo^rKtes) bedürfen, «bd dasbr^diese Voidierei* 
tung ein^'. gewissen beslinamt0ii'Zeil)bediM«^'>*Bift'JBitt 
stimmtheit. dteser Zeit aber I^ätigl nidttblosrnft diiär 
Periodicität der LebeiM-firseheiaiiiigeiL €berhäupty sott4 
dem qpeeieUer Aocii owil den organi^che|i:£ntmeUi»i% 
gen zusammcilii die fin^ sebr bestimnAe Periode: ein* 
faalten. Die , jBtcutca» l^imlibfeiieil : babiai nämlicb fiiniS 
regelmässige EvoliijtiQa ,, wie. dei^: .Orgam^nii» übe»* 
haiipi) und die Cmje ]|e^ niclils mle»^. Ikisiidss Aa^ 
b<>mnien der KrimUieil anf d(9ni£imct).ibrex^;£i^|iwicfcr 
M^^i rif<^:'4i^ 99tbwendiig cfntwedet' den^lOcgtiusmiLi 
überwiUtigt pde^Ll^Q^^iJ^i^überwälti^ ^ij Di^se Be» 
me^kuag erIdiU;t den alt^n Gr^lldto^ dasjii man :dle Cii» 
sen nieht zu jeder beliebigen /3&eiM sosuLem 'dasa-.miA 
sie nw^ fai dqm 4ui^ch die Ei](f^darung')bek«mten Zeit*, 
räum herbeiführen, dürfe« Aber :sie deute€ $ uiis . audif 
bestimmter die innieirß Bedeutung^er Crisen an. Nicfal 
auf diese AvBleeif^g»ll>i4k.nur Z«i|g^Äiiies inneren 
rerborgenen Processes sind , sondern darauf; bommt €S 



^ i^. 'm 

•£'1 4iM :4ieÜ^r '^Rioct^i. seBMl^ auf ' kne^^^^ttte 
Wcke. ^ItiUt ^«üA ^taft^ «ttf ^ti ' PuAel bingeiUIiii 
M^,^ Su weicht' <Ky ' wfAäilirAigedtHSrSs^ eütstelen 
I^Si^iien, id^m «Ud^Hi äß^in l^ mit dcftf CAkeh mch 
«bie anfE^^Ad» Hesäertittg' in dem gdBtVd^Befitideb^^i 
Ikimkcii ^il : Abet M^ LebtaftkridEl' aelbit' letlet «^'^jk 
BvMaBiri nor 4mf ^ g^^ge Weise, ''^^mit^'re > tl^«cl 
Ibn vieineb gtfmitoaicfleti,. Weder ^2ü stäi^e^ ''tily6li 4£i 
fcfaMüheBiGraa ettrefailit ' Der obeü gaflx aü^etiiete aUf- 
gnteUt^OkilgirtufdMc'c^^ }e«t fdlgende naiiere 

Bmümammg i iDi^ 6ri»di nHtesed^ *Asatäf^\iiüJgeUi^W¥Fer^ 
ieni» /idaa».idie Retctiökit' deii' iLebeinlirail a^of- eiaen g«* 
tfiäiBm^n iOvad ItferabgeMlmmi «d^i* herauf geliabenf wer« 
Aai^^iiaBhdem idifMt^^ g«ftcMterf', «iild'di^'llH^eii selbift 
k^eiamfUlik^ea) n^mi iUÜ ^ä^^NMiir iäicht ' Vi>tt aelbit 
lluit ; U0 ^aind: m^ lü^rderä 9 'Wo sie «ü- .sbbWadi' und 
HD 4>fseläraiik6il ^ mo 6ib Sb€rtxAs^4iAA/ 'JH^$eliyt 
giil')fbB' den^n y^pgUhgBk^ welolie - ofl hn ^Aaiaag der 
MriBkhriiU'Ji eiairBten^ iiiitf au^ ütrea Vietllftifv dek' 
Ufiaknnigi. au Ji^Vilge y eidM'kiiischeidfend^u Eitiflusa 
lMd>eit^j;.-.^ :. • :^ • '^-^ ^^ •' ••'•» i'-^^ ,^' i 

Wem» ngeivd «inte ««hMlitiHe Poteki« «ftf clen Or- 
ganismus. Minwbkt mid die fi«ie WlrK^aiiäteit der Le<- 
bemskrittt besohrjiiikl v>ao «nist^hlP'keisfe^wegs 'nothwen- 
dig HriAifc&eitv suttdern die ik i}ir«r Tbätl^it bei 
üftifMitev Lebensbaft reagirt ^»Iber^ luid'Joberwiiidet 
«e^ItchidMolie Potent dmdstd^ beaUödt^ im K^ifer 
vo|* sich gehenden Assimilations - imd Ausgleichun g»* 
^pififtisr? Wir^ diest i^chl^ eo, yi^dci^gi^W ,*««• 



« « «. 

hizimg, .ied^];J[)i4tC^l?j?, AtHf^^ Ii*i4. v» ^ü^ste eiM 

Fall; «el^ ^br Jbf^ft%ft£miiäisk«Ei«^i^c&«dtcher^^ 
9^ ^..B/i de^vBauach . to^. Alkohol iMen^: .Opitim^ di» 
.Qlixiinacjbii ; nio^; .^c^dlicbea . Pvi^t^a: gleiohlt die ' Lei 
b^^w|r^l pbD^. Kranket wied^ aiuu S«lbftl ubaieltti 
itrai^ibf^t^i i3t zu Ae^jH^j^ Ivo die {KraokMiit zmat 
4i24l)fi|i(^,]ü|iiimt.9 die c^cc^endU > .««hSdliobe. (Potote^ 
z. B. eUie-]^rMlt|ip^ und i^exg^* SedbMck^ lUigst fim^i 

4U6 yejc^d^iiauug ach^dlipb^i BfHenzea' die.LebenaluraA 
3^1^(, in Uureu. fjaqti^q. eiue .y^cäadänisigjft^Jl^idfit» 
jund .aie Ul d^v^r y^JA ini. ^#glteil^ Siw; ' innert . ZuatanA 
de« .l49b^9. Sio wfi^g;^ii«nigeo. dessen Glieder ge«*' 
bvad^i Mßiy 1m^ g^mox^ ^^räßpi bann, weil «r 'aeiiie 
Gjliedev ]UQb^.:beii^ea.baxni, ap weiaig kann dieasiroiK 
4epi iKibf uptfit werde^,dea8e<ij[.el)^kri^ in ihrer freiea 
Wirksafflikßit diir^h: etvras 4ßU98ei:e8 gehemmt ist ; abei 
derjenige i^t ^vpr^cliflirfAki« der a^i^ Glieder mokM 
bewegen kann, weil die Lebenakraft ihren Einfluaa «Inf 
Me>Terlorea bai;.?}^| «wenmii^Hch keine jrnBaene Polens 
YQ^handen iat| .welche di^ Bewegung hemmte. . -i 
I ,. Ka fü)irt^daA^]Z)gL;emev unrichtigen AiAitiht, waa 
EUl^h^niKL^ypr^TOi^/der ^Krankheit itusMigt: ^^Dft? Weaen 
aller Kranklijeit iat u«^. Sina. Ea iat diel vetiliMdil 
der M dj^ Qrti^^ mitSj^i^m^ dea iLeibeb ^iMtiAeti^ 






'*) 8i n^iWall^mciha Patkok»giV. fie Aoflagv: p. SS tbli^'Se^ 



«r *f ^ , 

j^Hi^eb fi^eh irkksiimkeii^ ^ie 'ti6 dem geidiiiVeU lÜd.' 
MtlWd^'^fibl^Miit« \^' m"^e*8^ Best^hrgriKun^ verhäftt df/ 
Iii)«%idbidft «^<«f''%ell^ lange zMW<i «^^st fiil^i^^ 
itt^i^; atiei'^te^'Bl^ä^tthl'd^^rflBe'iÄ^^^ sie diiese' 
Btetflli-ä^dkilg^tii:fftttiieBM, U)^ a?cbt iiblW^ndig^diu^cIr 
R^at^ieft^efto fMndi^!^#bt^^ü;'W'8e% o^f nicht 
ToAmiitk »itiäf ^ötitd^hiMtüidh ^<!hie T&^ipeit; iirelche 

wieder. hersteUt. .••^";' ' '-•.:. :-^. /^^^^ hnu i,^L 
ii ' 1^ lH68tCöi6k nändiöH sehr leicht darcfa ^MeTleihe 
T<m ü^l^hcän^^tt. liälkWei^etir/diisä in den weiiigsteti 
MrtokWevlen Mos der G^ad der Reaötiön verändert ist^ 
wie di^ Brownisciie Sehnige annahm^ die diesem Ver- 
bäibiiss' mit dem Ausdruck ,;S%ärkel'deFErr^gui!rg'^ be-^ 
le^ Wesäk hlo$ Ae StKrIce der Erregung ^bweicfieäff 
W&i«, 8«^ ^Ir^denf-'mit^ wenigta^^8nälhne^y''\<r6 -dW^^^ 
rSgviAg gtn% Ifteriiiassig stiirk <J4ie!r'^dbhwafcU'i4)l'/ 'dii^ 
UMislien Kraid^i^tc» lei^ht^' imd schnell WOBar st^.- 
VMm«^ flsei^n .dfi^^Elteclteiihüng^ d^r meisten Krääk-^ 
h»i^tP^ieine*^Sm;mig in dem Y^liaäiiss der Grund^^ 
ilikiMMieü Jdes Leb^s / W6bei 'der HiiB "^Fäbtor , z. Bi 
^ ^^^^äilitat' «g^ttigert 'iiiid Oet^ aüdere geschwichi 
ist) wie dieses auch Escfaenmajrer bemerkt imd als Pu« 

. . .•< .»••' '••■^•ir ^'' (• 

•) Am angeföhrtsA Ort §. |4. ^''' " ^ ^ '*'^ '* 



*w;^ft!^^y4?^^"*«« *«p*«^Im^.1^^^^ Ic^.il^iii«^^ 

^^^iW^^^^ •o folgt, tiothwfn4igt ^Wfti*» ifcjii ttrwft-L 
heit. 4^. jft^ichgwiifD^t [, dp? yefttchii^^e^ik F^ctcHP^or 

kehr »^ . der Oe«undMi(> düsa^ttHe wie^ . j^exgeßldUr 

*Ä9.» ßy^'^i ^P sc^ä^l^filiei^ I5o^P»W» völlig iteracWei* 
den und davon ganz unabhängig ist* .* xf i I / 

n:i:. V-fPft !^W Espheoinayflr gtaph^ W>' >:^ 44eteii 
aiqh in der Heilliiinat,.fUr d^e Af efh^de z^irei i^iit«(cbfii<r 
dend^ (einan^^r, enfgegejagesAZte nnd f ntv|?^4«iP ^m. 
Hpi^öopatbie oder .zjiir AUöopalhie fithi^ndejt •.6;nmdt 
afoe v4aJCy fl^oniusii.dfiefefir-aua Gitbiden) dieiwi^Biafaei 
ipg^a li^egeja ^ , im Yctfrauf^ gelaugafil wer^e»»,; ;*^eU,)>ei 
dj^^^jii^ideu. %wa4?äxW; daa. V^^lMöitpW*/ dir. »wv 
achied^nen' ^actoireaji^r« Xebena](raft gm^i^ wahefMk^ 
sich tigt . gebJUehep^ .ist , • ungf^^hte t , fyuib^nmßyerr iiem^ 
Yerh'dlinm :fyuh^. 9lKhQ(;hß^ y(kchüg 9s^ und 
nur uiJberiihrt gelasapii l^Me^ dafs gec^e* 4iesefV0iM 
h^lt^isee in neu^er Z«i^^<vijelfäliig erforflicbtr,.w<w^«i| 
f}fi,d. Ea hefssen.^ äjip, ]S^fih^i^ye4^hf;il OfiuiAs^ 

•) Am angof. Ort, $, J5. - 

♦•) Am angef. Ort §. 54» i . ^ 



- » -- 

dUtol\d^ reagirsndeik'.LtbQiiskraS; ift -die voii^^fyb^ 
lidt^L i Poli^nlen ergriffenen Or^afte ufid Sy^ieäii^- ; 
3> die Ki*adkMte.*£r9cheiauir^iNi titid das Prodüct der 
4hf &lfe»iäü 'Thatigheit der LebenBkräft hemmenden 
leindUcbe» Potenaen in die Organe' und Systeitie/^ 
liegß Quati .den. teattoi^^riäidsaft i;tiiii Gründe^ so äkibse 
»an die ^iiq^ni«iireibev^^^i>^' AtMdrück der Hea:c^-^ 
iitfn, diiirdt dielHeäirnttd Vegönstigen, d. li. eÜ^r Tet<^ 
starken als yerniifideraf > jdkmit äie Heilkraft 'au^ die je« 
ntj^ Hdhe , gelange V ilnf welcher sie über dJe'feind- 
Ucbei» Potenzen siegenj kbiine. Diess; meint l^scben-^ 
9i^y?N'iKeye die homöopathische Heilmethode:^ die- man 
ftueli «'die 'unmittelbare oder divecte nennen konnie«' 
Wdill^* jnfian aibfst den zweiten Gitmdsaz, so sey di^ 
Sjrmptpifienfei^ > der Ausdruck der ieindliöhen Polen- 
^/i.;:ii{fldie fdnrcli' entgegengeseate. Mittiel lesch^vie!^ 
tigt. lOiAj iiaeit und nach Sfosgerottet werden nüh^ütj 
I^U^^' Myiuäx die sograiahiite aUdöpathische oder'^ä^ 
tfife Heilmethode V die nsMi anch die mltte&are odel^ 
iip^diigeotenenikön könkle.^). -r 

.' . Die ^ifrei Grundsäiief Jatä welchen die zwei diVer- 
givenden Methoden der Heükunst heiN^^g^ben ' «oUen^ 
^nnen nach dem> Obigen nicht and^r^Spize^der -HeiU' 
kunst j^teheiiv wcü bei ihnen eines der wichtig Aeuf 
Ye^hÄltolsse des Lebenb^' liäfaiUdh das Verhätnis» dei» 
Telvohiedenen Factdrea des Leb^nsy^ nicht b^tlkkttfeh^ 



■* 



•) Am angef. Ort $. S4« non- - • 



- #» - 



^ ISM^ r euipohJp^«»! f fWÄS^ hti dem aüfgitdMteeb '^cJ» 

*^?«bWW«yer:jgplt«»,|ftßÄ (Und Ük edner ual^rgeoMHel^ 
§I*fep ^Änn; ijwö: (Kfif« aüerdiÄg8fl4toi),i.iö ISM'^etf 
d^^kiphV darttWrf. 4aMf; awfti^aeiner ^igrtBii Seite ö# 

.[ iVojreirst iisit q$, überii^upt tefremdeoÄ^t ifli^ u^ 
0Ä];i;ilic!je Thalsaphe, jie n^chdäm ick.sk subj^^Äi^ vfei^ 
9fi|ii^deö ansehe qiid daLmachr TCfracliieden^auidclldi^^ 
W^wei verschiedeoeÄ : Metböden füht-«nutolIej »wöVorf 
Beiden ei«e , wßÄigttehSi relatire ^ Gültigteit Ife^egt 
mr^i ißl^il^l; d^oli der JhAii»esfand; o^8etir»<btiQi«l|ß 
Wjiiv4pifc n^mlipfc^ ,MiM3hj|iÄgj»|lm^^ aiii)jebti^fi>ilyach^tf 
w4jiÄftwiröi5|^QD wie ieb fnü^: ^id wen» glei^y^^ 
afjii^4*?ne Anaichtfen .Jtoöglitjh s^d, go rbarin ttecll n\ii 
4^.eia^ die,;^hUge^ «od ;Mimit auch haüldie- aiil d^ 
richtigen Ansicht abzuleitende 'JtTethdaferdfewahilew^^ 

, Ab0r. vdi^l &r»te jAtowb^rist kciiAeswegaf /dfe AÄlcht 
"Shixn^xmiMjjm^ aeinJa^^ jDahre; . Denn Hahifennuih' veib 
wirft, :^e,:<jl^öi:gfez«igt worden, die Heilkraft cvöllig^i 
und ^eatf^ ihre Stelle die i Wirkung der, Arzheien, Ai 
da«^ EiMig^ei iWÄs die lUanliiheit heitt.*). .iDie Artti^ieif 
b«äl^.9^Q^ 94oh, 9ab]ieiiiau!>diA l&riiä(heii^:iuwH»<d«^ 



•) Organen J^ 25. .i: . r. . ^ a«/^. i' 



•«- 9^ -e- 

-Affectk>a>«<eM>«^eW^ Welche ' ^^>^sir11^t(ifa>^ 'üafii^i. 

nicht imged»«<eä;j!a^ iiaheif 'Üiä&t°-i%tlifniiil!e^: aüJit 
iHrättfett'HÄlüi^-lrottnjfeher iuiö €nmd "K'öfeeMln ho- 
t'ttl6{>pathis<ih«a')fli(ttä4Öes«i^'^^^Eiue «cKwkbU^i^ ^i- 
-niis&Iie Afflbc«i«3^'vi«^d^ le»%ndk Orgaähi^'VÖir 6W4t 
•'»ktlte»in"^vStmit «tt'gefös'cM;' wenn tll«!/«^-jehaSäeär 
JiaW««y'WäiMt'Äeti98efÖifei#«).- ««f» "'Jj:' "•'■'« 

: -'li^ÄÖ iaöfeyA«j^ei"te^«ölb-aÄ - de* Nktttf'-'fei 

•iWtitf-^ahfe«i«W*the' 'iherKökt^' tiiia Iflf ■ bU li^d 
iÜe •llRgHeÄftiti.'ilfffe TliäHi^k^itzü veVätSÄßti'J^iäe 
8ile»ün|( bia«,'- v»3Shmid im Gegefithö! HilfHife'üänÄ' kEe 
•■Heafriai«^*!tett'1tü'ghtt,~*imä «16 'Öeii&ii8"leäfglieh 
J feln»'5Äri(iA«»''--Hi'data«it; ziVfclAci^t , •«^6iM'iö<}''Äfe 
•Wei fterVorftengiett ,"^d'"Wel6Ä^''tea^lifeft ^ÄTi-wk 
rfe e AiSM%dw eilteaü*SSacIie'''8'chVagh^^ö' atwlSsüti^rÄ. 
9ifei^ritf"fceid^* M tlireii Cnifadkbiichtek ^h ^käxäfeh, 
^•ä*!»' «8fcBäiiii»fy*5i„iittögUch: MS ''^ita' 'Verlfcfe*|K'^Äjr 
-mia^ 'ttlft* «-^gtssfelferi %|it«etf 'iihii'.^ '"V&ioÄliif^Ut 

unterstQzt werden müsse. Wut ' CH t ewchicd ~1!tg~llte 
.■>$cliid«!miiü^>:«lh;di4iriiOMllaiiilt igei«g(M^ i«b tü^bl^ach 

•) Organon S. 36. .•|^«o-;.'f 



-=r ^ -a- 

.Falle glapftte, $1^, der J^rfahrung am Piflg«, aie HeUimg 
ibr jgafiz j(i^erl«9am za^dtOrCen, un zijreUea «si^ «napov- 
flflPvJW^^tCÄ «ber aie ^her maai^^ge^ ^uu iiwa^fua^, irejl 
I^wJ^J^i eiper ^emäaa^ten Tjl^älig^ait der Lel^eiufcraft 
ein gjüjoBt^erJpJrfolg erwarte^ wßrdej^ Juamm- •.. ,. :;. 
,t j^ua ,d.^in zweitea Eschenn^ay^^eriachen ; Grunakaz 
^jT^Igt «b^r eben so wenig di^ MetbQ4F der aUen Schule, 
wenigst^}, mchtj •, wie ^ie sich; in^/ibren meisten Am" 
Ii^g^Tn ajj^gebildet hat Wem^ die; Kra^beitf-Sjr« 
acheinungen das Fr^dx^pfißr jdie^geaiuider.ThK^l^^i 
^.^eiT^^J^j^enskraft hemmenden fei^^U.pb^eni Pjolenzen in 
di^ Pfg^^ V^^ Systeme sind, ao wHcd^, 4er .ejpffe 
. Grun^^, der hieraus folgt, der seyn:, .diese apbädU- 
eben I^pti^nzef^ z^. entfernen,- wekheir aiiqb als .z;icUjg 
anerka]f[int ist,. 9pfenf diese Ppten^fn ,efba^[u^ar und zu 
^ntf|fpen sija^* -^P^ f^ie gelÄutftrte alte Sehule. xdmmt 
defgleiehen schf^che ^ote^pizen f^ur als entfernte IJf-^ 
:S^chen an , j i|^^ |WQ. ^iese niqititt.m§bp^^<)ffb4nden §i;]^, 
^j^i»l^nnt sip dieselben auch nicht a,n *}^,f .4|094ern. $e 
., |^r^g5i]kl^^itSr^Er89h?i^ sind. ihr d^r; ;Effect; 4er r jn 

ih^^ij^.Factoreij s,eja>8t ^i»teyeiteift und i^ ihrem fe^armp- 
., .^isciben Wi^en .gestörten Lebeaslara^> und sie: will da- 
|^^,.mjlt.^p«n Arzneien keinesjwegjS: die , Symptome be- 
.; ji^bcwiditigen . „imd .nach ui)d:fi«ch aufprot^Q^i .j(sie tbut 

r' > ffy.iSiei hat ^«bh iiieni .binraidiAidie Grlnda) ' ^ 'diaia hypo^ 

thetischen Krankheitsstoflfa , ScharfiMLem. nirgrnrfgJiacbge« 

« 

wiesen rind, ... 



imAvä^f^iv lPafelör^A^*der L^betislä^ 'aftthelrtii iiiia 
^ dtli Öi^^witl^ der f\ikkt1dn^> Wieder '^fa^irstenei^, 
'Waii '««öRddÄ'EscäfeÄftiay^rislaien'^ ebäi^ifö^ viel 

'M489encWilrte'^ tf^'«!» gekf^^-pGtMtkts ^'l^pithiäs 
wieder herstellen. . • - "r > 

<i ^ J . ' iS^iiflf ^e^^t ^iftbh''«««'^^!' Msh^^ Darstellung, 
^a68f^'^''ä^E^^etfitia7eirlicheh'^G^9&Hien tliö' Hak- 
iieikijyKiiiedfa^'' L^ö'^i^^liäiä'' 'nicht al^T^ftet Verden 
'imA'f vietoehr^aWÜihÄi^^e^-iAke Xelh-e^ her^or^ht, 
'>s6 h9ldfSkth4\>n ^s6ik^^knäfhtH& geMhntfe-'Bolaiitäti* 

-il^eihfiMiM' be»«l2libichligf'>^i^V 'das^ vim dieser "j^i 
^)JI(»i-1H«yient4te ' der Lebenskt^ifl att%6ffl1irt', ahW iii 
-Weiterfeii^VfeÄolgs Wd^ fel^''attf'ate t^fficipiW'^de^IM• 
i*^iig «Ibit »biiiml^ hMJkt? 'tntht heAcMet haß^ il^ Ha 
• - Dlifa^ etvtras hin^^cf Absi$h%eiai^'%iir nö«&weüd%, 
-IM da» ^^«rhäll^« der 1f fafhMihanniischeit «i^d^^EIM^freh* 
' ' mayeriiciien Äii^ie&tjeii^ ^s'i'natidierY W-tvle^^i&u ei^e^ 
' dertfrioblig^teti Gruiids^Ke d^ älfi^ti' Sdhnle^ fi^^Ustel- 
r^h , Wnd nunmehr' erst sdfl dieil^^^GibifeMzr<i;^d^i Ää- 
^; ker ettHricfceit werden: WeniriP)M»hdii»Hi^pt>^kt^k'dj^h 
»i jKe iSi^l^niiig Wt^sl^t^, dai^ dl^'^et^lf^iMb W^g^ 
ser erfolgt, je gfettfa^sfgf^ i^^4{eäM4)^Id€^^fi«A^ 
lirÄfl IstV »^-wir ^^VsfsiX^M^eit^it die'flfiällilit vor- 
<l»«lfdheii^ '4a»*' e^vnicht-hW Mf^<«^^^<>M«^"M6Ae« 
^> ^Mitten' 4er ' Thätigkieil^det^ Lelie^li^afi ÜMQi ä^pV^^ Un- 
^'detw^zQgteieli^' tuid «as« *it^^ m^.^^^mMviiwkmiätnXy 
' ^a'die Sfnlpfdme^ittH tJttäiider im tea*lilA§,1l«rtbo. 
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aii^$. %; der Einheit, 4eftiJ-elea«v l*4?|?,/j^ einluiit 
;i8t ttijr^^egUch durch die i^Mivs^gliJMfOAjbhfrai^iiu«!! ] 

^auf ^^^er l>ef:«^|iae^ FimktJrpivn» d^^Oji^gc^e mbA 

Systeme, .j, ••..,. . -.■>;» //^ 

j, ; Da;;^jr die' {^iu4^f^4i|^Mui ^8%|^9l^ «H^rper» 

-IlSJ^-Sjpaptow Äuftiet^,: i»j^. jiur daa^J|af^ll 4fr 

l^spUxj^i ^ip^^ d^jp ver^d^rle :Qr/|4i^y8ewtt^ja^. 

Jtipiiptrf,«on^^5ITjr| di«i #p^j^^ Stpfu#|f,iH^«|JOWlWiW#c 
mi^^i ei^elA^fli Fai?tprf nßd^§ LeJ^ei^s.: L^irlr iump? >4iie 
Erfahrung, ' datc^^die ^ra^ßit u^.<f.o :|pwi4l^ «min 

, :«üfisttg«n Aujigang fifiiup^jf, meipf #Ü9. ?nin9#l«e»i Fac* 

,,fee4i ifOgi^giebt^ ^teb al^ iflE^y^iwd^az; Di0^4^ii|g^ii 
.[l^^^kli9f^m.r.y^^^'^^^^^ da» J^prmal aii^6nv>(iP^^n 
geh|*^^iAW»4i*9e>IMWft^ {Welche das ]Soniial.4?r. TW- 
f I Mgfeei^ti^^rf ^W«*,ifgf nPftWigt Verden, damit4M;QWe 
- . if»VjGA^qbgeyrMj)Mi j 8ebr%cht, runAiÄMwt ,jn». Mipimü fdea 

-lor dißkiAllW; 4m 'Ifefre^' überhaupt nicl^Jt W» 4& 

-nÄuc^^fluaUt^i («tevcler 'Ärt[jii*bf 0ig4»thättili«li^wid 

, 1 , iVÄWÄbie4§%M<w\ JBdftin ja»Ae««^, I sq> e^}^iiM^. at»hr>in 
.or^^cKraiddifjtkj^^QuatiUiälKhäebßt^«^^ ti^Uel^ht 



,- •> 



»% 



i|ie «Hciii Teramfcrt., ^«JÄeni .zugleiqh die Qualität, 
Diese veränderte Qualität äussert sich in der Ent« 
zweiung der verschiedenen Jactoren des Lebens und 
|n de^ AxiSh^uxig ibrei$. Gleichgewichts. Aber auch die 
aussicren Stoffe i welche ,^ uns ej^^wirken, und vor 
allen die Aruieienj sind I^i^eswegs blose Quantitäten, 
«o^dem.so wie sie ^c\i selbst als qualitativ verschie- 
üen zeigen^ so st^en ^ie aiic^ ii^ ^iij^er eigenthümli<sh 
qualitativen Bezie^fl^ zym Lebep^), die sich im ge? 
Sunden und Jurapl^fx^^ifftand auf eine analoge Weise 
ausspricht. J)ieae qiffd^tive B^^^hpifig lässt sieb nähe^ 
dahin bej^t^ix^nen , da^s da^t ,^in?^lne Funktionen ge«- 
steigei^ ,j(I{ST4^9 wäfrre^ j^ei.ftuj^^^ 4ie^e« .i^i^ht oA?r 
gerade ;.^.^egeif%eilgea9hieht; dass da^t 4^iY^ 
hältniss d.erFi:vc^tip|ie^^es ^^^^nj^j.und 4a dieses .vpn 
seinen Factoren fbl^ftugt^ d^ VerhäJll^ss di^er selbst 
geändert) und f}a8s, i|^^|die ^phtung der Lebenskraft 



*) Der Malhem^tiMr k«l¥lt:i)lo80.Grq9«(n-yerl4)lm>« <0 <f^- 
stracto, $ob«|ld I uns . aber ein ^TvirUUcbes Ctiiig etTschejitf, 
in concreto , . so isl es ein qpalüatiy Ei^(^njB« jand rojn , an* 

, dern Verscbiedenes. Es , hat. eigene Farbe . .Glanz , Härte, 
eigenen Geruch nnd Geschmack. Worauf beruht somit alle 
Qualitäten-Hennlniss die wir besizeh ? Auf der eigenlhum- 
lichen Besiehung zu unseren Sinnwerkzedgen , Wodurch 
wir jedeh Ding als Eigenth&nilichet wahrnehmen ohd em- 
pfinden; Unsere Simie sind alietf die ier^^sMdwelt svgie- 
kchrtta^Spiien. wlseresJWArveagQitAiM. iSaraiisierheHt die 
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von der Sleigerung a^ PÄJ^ibhen^' i*!iSingf, aii#t äk 
Richtüfag der LfelfönsRraft verändert" und attf cänfe eigetli 
ihUmliehe Art bestimmt werde. • : ^ ' ^ '• ;, - 
' Alles QuälitatWih'der Nälii^i^ urisprfiÄ^^eh^^ 
eb^n damit? von-6iW<^mHöÄt*M^^ieM; abzuleiteffi r ^6l>en 
8o verhält, es sich 'aucTf ibit' der-Beii^htJrig d^is Qiiai 
litativen zum Lebeh ;* «ur die Erfsftirüftg 2Öi^ uüs dife^e 
Beziehuiigen. D^hf GJ-untf davon kbtinteii 1vii< bis ye^ 
nicht auffinden und *we?rd€n ei «rfch» wohl iiie können. 
In so ferrf man'^i^wÄs 'd<iif' Art nach Ergenthüniliclies; 
wovon maii keinen Grund angfeben! kanri , -ffpecifisch 
naniile, kann man die qualitativen Wltlrangöifi 'der Art" 
neien specifische nennen.- Mari erklärt sie daftiift nibhf, 
sondern' man erkennt eben"di6 ünmSglichlfeilr'eihtfir 
Erklärung. Man ist auch längst in de^ TThetapie unä 
Materia medica 'sö weit im Riaren, dass maii ^ich mit 
difesen Erklärungen nicht ^müht^ SöndMi alles Be- 
streben dieser Wissenschaften, wie sie sich in neuerer 
Zeit gestaltet haben, geht ■ dahin : D i e 8 e <J ii a l i t ä- 
ten, 5^^^'o fern siö im gesunden und kran- 
ken'Zustän^' das Verh ältni si der Facto- 
ren des Lebens" abändern, und' damit die 
Ri,c htu n g d,e r Leb |b n skr a f t sp e c i f i s c h b e - 
.stimmen, durch die Erfahrung zu erfor- 
a c he,n,; .» n fl ii ^ c^b.^;u weisen. ,;. P^r, Heügr^ndsaz 
. ah«r , de«:..aii»tdies€a ,yerhÄJtnis.scn. :herTor^ht , .; lässt 
.'^idh' jezt^ st) ^^sdrtftcken : D i e d« r c-h"'Erf «ht un g 
^aiifgefti;^^'fetoth qualitativ wirke tt*d!fl''Arz- 
heiVK mü^Ä'efa so^^egeberi W'erdeAv Hass da- 



Lftbeaa. gi9'9»drert. xmä dem..GJeicbge:v?ichl; 

|ten,|lb«i^t, dumit «cKer d^riJ^jBb.eÄskraft di^ 

«peci/i9cbQ:Rloh(mig gAi^ehen werde^ wel- 

.4^h€ d^r Erfahtnntg »ti ;Fo.l:ge zur Heiluxig 

der Hca^^^heit dienliöh i^t, . .... 

V. Durch dieses Verfahren iwird . die IjEeilkraft dep 

Nutiir in ilu'et: quantit^iren ThätiglieU nicht .gierade 
und i20thwendig uf^tersjtA^ ,; Sondern in ihrfsr qualitj^- 

-tivepi Richtung verändert, . urobei fdenn freiUch in vielen 
FäUen eine quantitative V^iranderung eintreten kann. . 
!P4ei8e Qrundftäze sind iip W^sent^ic^h^n die der 
t^ih $(qh||le.i, die spipijt .ttntM:|iiedenc.^^e .directp n^A 

.^{Bcittsohe Methode hqft.i: iiW^ijn. ^}e gle^(?l^ von, yeif- 
scbiedene^ Aerzten auf verschiedene Art a^isgedrücltt 
wm'den, ßo muasten docl;i aljif^ neueren Aerzte, welche 

. di« Therf^pie niit der Physiologie in Uebereinstimmung 
hrxRgpn wplMeU', die qual^tiyen Wirkungen der Arz- 

vneien aus ihrer Beziehung, zu den ,ver8<;}iiedenei; Funk- 
tionen abieiteo, ni^d wenin, gleich in den Scbrjften der 
älteren Aex^.dieseß nicht ßo, deutlich nachgewiesen 
ist , und nicH nachgemese;n* W)?rdei^; kjpnnte > weil die 
Physialqgie no<;|i zu.sehr;,im: l^ii^kstand war^ so läcfst 
sich rdoch deutlich' nacliweis^) d^ss f^upfa. sie mehr 

• oder weniger deutlich dsesf^^'^V^r^ältniss geabnet ha- 
ben^ wie schon der Aus^jcucjk „j^AUeraati^^ beweist, der 
ein^r. Glosse, vpn Arzneiniiftehi gegebj^ wurdj^. . Aber 
auch Eschenmayer nimmt diese Grundsäze an. Auch 
nach ihm wohnt in den Arzneien eine qualitative {{raft, 
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Aidttökig der Ix^f^OMih hA%i iih^dih^fti- di^se" ki ihreir 
IriteniJiai , aker ftiir = i» «fi^r 8^ilj^beii> Rft*ltiÄft 
^cfrttärftt Vrff«*}: AM^ «Ifc»' ^ikri Ife&ft§freg^ die 
ÄÄrficJhWn- cfer lIÖiÄÖö^AtMeS ^"WfeMlgyteAJ^ Ist Mevöü ih 
Hahnemanns OrgiÄröh fAÜV htr iliichte i> ^%^iid^ni^ gt- 
fa^e lläs G^^ntheil 'efithdf^; ISie Otundsäie ^ornit, 
^erlbfie EdiAeiimayer «ifgöÄtilh ll«l, die Exis^tenü 
einer Heilkraft, die ho^hv^^enäige ühter*^ 
%%\Mung dite^ser 'Heilkraft ä'bfc^haupt tind 

X 
■ a 

besonders ih ihreh ö^pe cifisch e!n RiclitUn*- 

Tgen gehören der neuen höiüöopathischen Lehre Hah- 

'iüdniis Rsinösw^gs ah, öondörn sind ihr vidiüehlr edüi* 

metto iihö haöh 'Öfen etgenen- Worten HÄhnemahns c4l- 

'^gegehgeseit — es 'Sind dieses Grutfdsäftei ^VrekJhe der 

' ahcfn ' Lelire anfe'ehörön und eift^h Tbefil, «aBer-Ah^h nur 

etheh .Theil ihres Lehrgebäudes ansbl^chen. "teechfeh- 

taiäyör'hÄt vielriiehr lifeinei eihzigeto GrtSihtf *az: ' Hähne- 

inanhd 'in deiner eHtte Abtheiluh^ an^ofMfti^h mid 

' nacbgeVd^sen , und e^ bleibt bei iHhk 'i^ön d^er Hahne- 

' nianhischen Lehre nidMs , Als die AnhaÜin'e iröti dstr 

Wi'rknhg uhenilibli keiner Gaben , 'Wc^^ %hfen die 

• Rede -seyn "^rrd. Wenn'aisd beh<tftj«^^^i<r^i»a^"w^Hle^ 

•'durch Estlhöhmayer si^e ^ie 'hömöe^alhfeche -^edicin 

•^aua? ^den allgemeinen -PÄhcil^ien dfe^ LeBeiii abg*kilet 

^4irf^'iad ^äolhweiidlg' deducirt^(cohsftrüirt)''^ö^*en, • so 

'Wäre '^Wes ^tiadh «ein -Ößherigen Ön^ T^As^lwitJg. 






V 



> '^Vergl, am ahgetelirW'Ort i; 35-48. 
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iEttmenA ^iM WWbwg. ilf*§fe:^iBf ^fesi^Pimt^ VA* 
BfimiiWfi tÜ» . I feiljn .ffctf i^ : ieiNi^^4kl Sine /qr^rciS«!^« 

X^KÄiwe^f AI« Bespiel .fn«g das ^pc||i3l)er i^pd ^ 
a«iMA^ ala ffiof ciAfpl^ea MlftB^ JW Jwei^ aftdpjre«., ^^ 

Arifc wJieB.ii^ l>»feB»l l^iJtciiWffü WFiFp««*#«Wfe 



— «• — 

« 

weÜ man ' AeÄ' 'GiiiiHl dieser Wirlnui^-.tiiclit eüi8«li& 
8e9t maii : aber erkmldle, 'äiM dä^ -QüecteifteF übei^ 
häupt in der Beziehung fxtm LAeh «tekt^^daM es den 
F«iDt'or, der ddt« tepiröductifve geHannt Wiiid, in hohem 
Grad, nicht nur in der Lustseuche, sondern auch ih 
%hdem .Krankheiten, '±^91- ih'Entxündungen, -sö #le im 
gefsunden ZustAnd^depbi'ehziH;, und sieitdeni m to dl«!^et. 
ilh^ichl ents^ech«^' die 'Lüstseudh^ aikch duröb dkf 
Hi^gei'cur Und ai]fd^^'di4^ R^rodmton depoV^nlirfe^lt 
Mittel geheilt hat /'kann yon' eidfei* ipeM^hmWhr^ 
kung desselhen mcht mefhF^e Red^ seyn. Et^fts A«fan/ 
liches findet hei def Wirihingf dei* Fiehetfriöde -geg«ll' 
das Wttchselfieber statt So lan|;e 'man ^e^es intt deii 
ühi'igen Fibern in* «ine Lihie sftellenliofthtev vtar*keih« 
Beziehung* twisehett Aet auth^on'st erkannten toi^ 
scÖien Wirkung der Fiebei'rmd^ und • il»ör 'Wlrktog 
^«gen das Wechselfiieber 'zti ei-keniien; 8eit manfaber 
klarei^ eingesehen liat^ 'dass das ^chselfieher «inis iroa 
dta abrigen Fiebern' y^sentlich verscliicfätoe K^äi*- 
iieit ist; welche sich den Nervenk^kiikheilen anschliestfl; 
fot^' auch die Beziishtuig dieses Heiliiiittels zum Wech-' 
ielfiiber, oder Yiehnehr zu der dem'Wecl»serlfleb«r w 
Grund liegenden Nervenschwäche klar geworden, und 
die Fieberrinde kann nicht mehr als ein spücifkches 
Mittel betrachtet wenden, zumalen^ da man akch das ' 
Wtchselfieber ohne Fieberrinde heilen kann. Ueböi^* 
haupt aber müssen mit' der Zunahme unserer Kenntnis«^ 
Älli ^petjiri^chen MiHfel verschwinden, iskk&itm m«b 



nii" AniiiftAiddhirit ^^et]ll8i8i^raetmi<r.IIex«ic|iiie(,' dtetcn 

dMevImü^ dpixk Att^drUch ^oiüsch blos eine' elgentbüias- 
iißhW. QiüdÜät imd stmlit ' dne^^eigäiithümlitel»« Beuefaun^ 
tum flasb^i sb-ibnas- zuge^lben wevdtskVf.da«a .alle 
H^SbiiittdhAiw eig«9Hhu]tilicdiesi>Q^ 8ile$il9i:li jdrs 
kctt^iiiiieillidU ia eiiinrb^sQnUev«» ^ape^iiscbea) Besie* 
hmg, lumci^&ck't^üäärrLiniBäL iTaefcodeu etehen« Zu- 
gteiiik:4n«j$»>f(bQr.MBhiaugegti}?sir:mnd^^ die alte 

Aledioiii )/i l^MOfiAeis .Wiövaif^.-ftiolk^in.iifliierer Zeil Autr 
ffMlde1irJMil>:VQrx]i|g^we9iie hMtJDebt^v^ 9peciß$^e Me- 
t||eid#lii^AtofokAig jbü: ^a€b«h usidiadzuweiideni 
, I £aobe9|iM(yet\g|iiibt^di«:Jioinoopatbucbe Heilme- 
thode TeiSdi^ne ^äeiüfl^ajiieii^der daneclen., Well »ie sieb 

Bsniittelbflir aitf ,di«wLebeii8kraft>bexiehe v klie i^llöopA- 
tiaiatflMfc.aher dfäi dtv-indireeten^ ihreilfAte' üeh nurinit- 
telb^ ai^ , die Ldben^Koraft uosi: umnllllettaF auf- die durcb 
di«' JGmdUeben .Polieiizen errhgim Symptome • h^^Usbb. 
Dft'ab^tr gezeigt wiApd^ ist^eiiAiiB >seiä9^ {hmsflelliiiig der 
büKflopfiftbüioben fimdidei ^bttrexi iMdbod^ unricbtig 
Mlif' sq d&rlleiL>;auoiindie8e>iB«aeifSbiittiigeutJiiidbt an* 
«^«mdhitr '«r8chemen:'uhWi»iCli ri4^ Ton >fcv .abr sieb ge* 
Sunden Lebenskraft antgebe^ i /wjelfbe >diireb: scfbädlicbe 
^ö&d^eft' gt^^fiövh^tkd^'f sdrmrd diejehi^r. MiOtbede im 
«tr^'^t^n .Siml.i Ms, Woflls( iddn -Naotei/dei! dineeJ«« 
Vetdteilea, ttelofa^ die isßhidKdiän Potanzea entfeimt^ 
iMi la^^ib saeldfe Ur!B»elx)e bebt^ ' mcb dk Kraühheit 
iuöbt., , fW^Uab^ india m&stlBaRidlenldie schädlicbeii 
SokMm bei. d^fn, lAswbrtiob dei^ HranUieit bei:eiU entf 
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«nmfcirrf^ ali AtteOÜon 4kf UM»*r«ft^ ,„* «bnS 
mit der Lebvnaluraft' zu iKtuii rfwl« üb^afli:, ^.IteU« 
üwafc&e diirect so äntfcmea mV hat <* «uch di* älfei* 
Schule imBier Bor mieser IxbenOa-iOt zu äito, laai 
it» Meaiode ist dafter im jridIwwibyBrfccbtti' «ktt 
eine fil^ecte. AUeiii in der Htairidieit eüidbnlifvtrf 
yactoren dfe«Lebei»»'äilßeiT,r||atni«,^»Hoilimen^«»i 
«o wiü die Entzvreiangv die voiüfeiaem^ftiot»; Mige^ 
dea andeni anaaer GieH^gewinlit «eA^^ mI k«nn «mS 
da« Gleickgewicht yöd dftweiaeo <»#er VJWirÖeh»; A,Äem 
au« wieder faergestellt wetdeii; Wenn. Äe «ine Wkaga 
schale mil der andern das Gl^Üigfiwiel»» verloren hat, 
ao bann ich dasselbe eben »o gut v«ed«r herstellen^ 
wenn ich der einen iuiege^ als weim Üoh liev .attdem 
Äehrae. Ich baaik den Södpoleineb Magnet*. eken ao 
iut diaidh «mnlktelbare Berührmi^ vefcäÄdÄn, ab d»> 
dctech, das« iieh den Nordpoi VerSndere. Eine DJaixfaSb 
ist sehr oß nichts anderes, 'als «fistOTtes.GleJBhgewi^ 
xv»isi:aien dw iU>8oudenmg dwDnn. «nd devH«i*i 
oberiOScbe. loh kann sie eitlen bo ^ 6«flen, weaa 
ioh die AbBonAenmg der Darmfläohe veteimderB, ab 
irenn idh die Abc Haut rermeltf e.' 

In diese« Sinn aipricht die Ötere Schule läufig 
Ton «iner 'Aireictea und indirecfen MeAode. Bei Bei-i 
den hat sie immer du Lebenskraft im Sinn , aber bei 
der direden Mdthode- ^rirkt »ie auf den idit^afhiMk 
befallenen Theil xiaA auf in» Fabtor de« Lebeiis , de^ 
orsprüngUoKerliaa» ii*, bei de»<4ndiKe(ädi 



wiriit r «ir «^ dfir tioiisinBmil «dter itntagdiMUoU 

seowdSv wMttAeiA tfotdm ist; £Up umw UtrEgoms «»^ 
gj^^bijü' wodltejf. data Seser Tft«il*^A0kr!lVIedicimi i^kA 
Schimrigem ^A ttoch ^seliv vfel^ Dunkle«'^ hhXy w^' «w 
oft sdtercv < z« iKSÜilimen i^ welch^ir^ ^Clbr i«8 Le«^ 
bens ' pdaiaiH ü^delMr «eotmiMr evgtifttn {%tf j^ w^^ eil 
aihfilnl 4 data, ia Viefe» Fäktti Iteid^^ ifteieHiellig «mL 
dorcb aoih^endige WeclnPilwii^lRing ergrifita iui& 
iui gewpl^iilMieii PMKer. dnd die iHmkÜciiiett des JX^^ 
rtnijsUmk und dM G^fissi^tteai« in Gegemaz g0ti«^ 
ten , ersitre Ut dcp^Üii^ letftei^ geiMciigeift ^ welokli 
ifl« pviiütKr ^üttcirt f Ble MellrzaU der A«rzle b^ütoaehw 
M das Frabor. «As Oefäsalihnuilikeit^ unff d«loh gebdre* 
die der Zeit naoli et4teh Eimtheuarngnii^ die V«rlN)leif 
des- Ftc&iQn ted d^ Fiebetfrost mehr den» Neftiren«;^ 
•ton ain. Eik Ghirck Jfär die Praxis ist es^ da«i4 te 
sdlcdien FaHen auf b^ide Fa^tore a^ «af jeiden - fiaeh sel^ 
ner Wdlse gewirkt #«rdeii kssui , und die entsehiede»^ 
st«n Erfohrangen s]^i«)ebei& iiir das VorVlaeilbafte sbL 
eher Coinbinittioneti^ wovon weiter uälen die Rede 
sejii wisd. 

Bei dfen niederen Orgtttilttiiien ktttm das LebeÄ 
xeitwela zum SliHitaaid gAitt6h% werden«, b^i den hö^ 
heren ist diess nttr auf S^stfrst kttne Zeit mögfidi. 
Die Pflanze aebluiitfttteft in imserem >Whrter ^Inie 
Lebeiislkätigkeit ; eiü Rä^ribiet«bea h&it v^trocftkigf 

zu leben auf und erwacht wieder wast Leb«») -wem» 

• 

es wieder befruchtet wird* ^Solche HrsoheiniBigeii wer- 
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ätd Bei'lioli«!miiOrgftbaalkiiwn^ioiiii0v.'8 
bei warmUütig» TbW>ei%fiti; der WJatei^ScliItf dxei«iit. 
zi^e Erst^faeimiogrr ditser^Art^i Abefev.kucfarunfiliefleni 
AalueH: dec. KrtfisU«^ iimd die Riispinlio» «loch 'ft^ 
weritk, gl^iok bedi$ut0ildi ^att^samf. Bei dem Af enaeUeü 
LvUi' d«r Krei^Uuf 9 d^s Athembolen imd dtr/SiiifluM 
i^s:KerY^^J^ema aii£ dieiSßiJBuiiktioiieh ntir «eiirTkim^ 
Z«iit ^läiteirbjpöcl^en/ilrQtdfin^i»: IwcnÄrldas-Leb^u ^iobl-i)n 
dk'gröMte G^efabr. Jkomiii€ii f^ll. o J*k tiai Mnil eine 
sieb jadtbiüre^dig «(Ufd^bigende. «iBkilfordferung^ jeäet 
Hemmung einer von; den ^iniktioneix des Xebena mög^ 
Hobst scbnell vorznbengen, und diese 'HdJanxeige wird 
die LjBbensanzeige v die BteJlmittel Belebin^smittiel ge* 
«Aant: :Dies4^ Meilanteige^ ist «o sebr janeikannt ^ das« 
Selbst i£Ub<|^ai^nck bei allem Biestrei)en, die gan^ alte 
Mc^dicin nut der Wurzel, anszüfotlen,!. desselben 6e»- 
r^btigleij^ widerfabren lässt ^) j wiewobl er .si« hkm 
bei hiebst dringenden Fällen «ngeWendet iffissea will» 
weil ein bomöopatbisobes HellmUtel keine Zelt z«m 
Wirken bktle. Diese dringenden F«lle redncirt er auf 
Spbeintod yom BUzev vom 'E^rs%ken ^ Jürtrinken , .£r^ 
frieren; wer aber nur einige Erfahrung bat 5. weiss^ 
dass )gan%< äbnli€be^2uftt^nd€t' nu^ an Kraiddieiten. vor- 
kommen^ ; wo .plözlicbe HüU^ ebe^. so notbwendig bt^ 
«dsbei vorber Gesunden, denen eine, der nothw^ndigetf 
^ejkingungen des Lebens, entzogen War. Uebeibaupt 
aber ist es ja bier vorzügUeb nm Prindpieü an Vvmii 

• ''').'Orga|iowiiv.67^ Anmsrkong..^ -M 1'- - ^* 



— «ß — 

«LelTjdierldiese'ieitteige^ selbst Wied^' atf^die G^sez« 
^ iLd)^Mtv«£t 'Wd > di^ Üeiffitftft ^^i^seffi^ lieiiieteV 
iii.auiii;4em it^bisii ^ Gesagtett e^fiitalicih; ' 'InA^issen Vmi 
sifh' di^ Lidleiiisfitzeig^ ^imelr «iif die' An^ge, die 
FMktiooettJm (Hel^ltg^WSdiim e^Kalteä,' ztirü:c)gfmii; 
Btef, indem sie -äbeihatqpit dtt eintritt, iro'eln Factor des' 

tfnitabfey ^völlig» exi»s<diexr WiM; - £>ä^-t6tü9^''tii#s6h^n' 
irijpedd eibee di(i» Lefoeiisfactol'eAttl^r endigt -i^ölliWtöi^ 
Agf<iiiit'T(rie.'" '• •' ''" •'•••• 

^^ 'In vielen^-Krankheiten ttütellt dl« Natur stiitt der 
ge^HttiUioben'^Ck-isen eine Abkgeriittg^^ed^e ^fiti^feiMfh 
Thelle ' 4iap4^ - ^üdung • v oft - Ä&sc^ssen ,' 'GeseM#)ireii;* 
iNtsfathlfigeit oder bi^tidigem Elieöiibitüs j 'tettiBiensüäi - 
giäkldiettem '■ •Srfolj^ • nkcf • • oH^' Xinter sehi» ^ weifelhaClen^ 
mid bedenklUheü . Umstand^. * U^berhanpt aber gebtt 
ein litfüptsaiäiBcbfes Heilbestreben de^ Lebenskraft diti^ 
hin^'^'Sfehwer bezwingbare Leiden innerer und edier' 
Organe auf äussere und minder edle Thdle abieuleiw^ 
tiS'^ ''«nd dadurch das Leben, freilich oft unter be- 
•sMw^rliehen Zufallen ^d wirklicber Lebensgefahi*, < 
und, jedoch' selten, mit^d^ Veriust' aiis^erei> Th^e 
tt retten;* Diese Wirkung -d«r Lebenskraft hetsäki 
Üieüs- auf den GesezenVdes Cönsehsüs und' Antagoiiis-^* 
' nmsS ibieils auf der Sensibilität, als dem eipansif^^ 
L^bensfaetör , deren Tbaligkeil centrifugal ist. Au^hi' 
diese 'Bewegungen ahmt die Kunst nach, tintf'^enfhsi 
d HUß alle bekaatot« ße^es,' d*ts >& «tittlMer ftei«^ 
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n^ia^ 

der büUrf ißhat^ AfMtrf Iffi» m9»4ii«irfilt#l^ KKHm iaist 
Die MeMKQd^^er^ Ji^«;|fiA^^ 

4#inadb^ri ße««:» v.^wjfe, .^fritaNm: idjfrab seklla Madfai 
Raize auf die Haut abgeleitet wird, I(aiui.fau|!h du^ 
g^n^w^ Jültfil lim ii^mmiffdkM Orgmmmt a^klie 
atg^l^ .wenirin, iirekfai» dieiii MiiA^wiejk ^de^{ LelMo^ 
ei«tf^atev afaid; «^ jloite». ä/«. : I^ttkiorpiittel limtt 
K<yf^ ha|igytYei))aiiike ÄftHel vis»» d^i Idli^^ irnd ^bA 
HeriLefi ab. ^i^d 4a äberl|«»»pt äßs ^ Ibtankhel^o. 4tta 
gröaate «efate tiervfrbrwjt^ \^80 rtkrhiiiAiMr; ift-aükt. 
hait$-«PrQcaa# in mk^m «io^J^ft Orf^^ui iociofs^n^n^ iao> 
iat aphou die Yeirth^luQg de^ J^id^if #|if np^hr^ne 
C^aae ia sclrweva» F#tN«i| 'ein i^ofa^r ßievwin. 
. D4e .Ableitung jianA *wi hKuftg hk^ d#durflliii 
bew€i*^elHgt werden ^.4a8«| i» d<w )iÄ(!9Uf^0«l^^ 
Oi^an e^ v^rmfhiie, TlÄtlghftil, »• »f cAie )Bf»t?;li»r. 
4mg fcerywgfthiÄQht «ird », . ji(>biW! dw# wigtei^h ein 
Stoff abifeaoifwtertvwÄpd^ .^^ B» wäb^ ml» S^ft^fiftg tei9* 
2^. AU%e}e£4i ^wvfiä^ Aber i» 4ea ^eirte«» ^F^llearW*, 
die Ableitung mH de« lä^e^spwdg ewf Si^jr^i^^W^r: 
da«« 4« irü* aU 4af. rP^d^Qt d^ #Wai♦^»d^*^ Jlr^pfcf , 



#ebliCge5'S^<^i^' Htor Von 4#r^iiiBl wl^4«hii^(^%0. 

«kehHke üimnbvoHd^itmig. <llovt«lM' tollte imfaghl!^4«B 

iwdkfie»^ alle - ^»gMholtitt. 14iäligk«l|«ii' ^t^t lAhmkikiMt 

leinidbnlto^iefA der ittileil«ii4eiii|liethdd^ ««^teui »Vii^I- 
Mkehf' Segt ^er Hftuptgi^ttd' 'dbr iVi^iifraän^liC^lt in äer ^ve». 
iMerten'fUöheuiig^div 'Thättgheii d^ Lieben^kfaift «hmI 
der Bdl-eking ''der witkUgen JlJel»eti9^'Orgfme'^* äem 
in >deii t^a^toreii ^er LehtnikiüM eing^ti^eAat 19^1- 
TerbtSlfliiiV. i Aü^er ^8A«s kMHä ab^-d^fiu«eii'4er 
. Attsledhittg ids'edliifer iikltt^'<re^kdaiift"W«l>den« Iiv^dän 

lor/dier in e|aen.>l>e»timtM«ii ^eifhältft^^^r A^^ 
lation stehen muss* Sodann tiberisfk da6;-Dibey^4ij<6- 

'«raadäehter Kränldielteii-^iliclll* ito ISUg^xl.- W^nn nun 
acnch 'die ^^ jRlk^t «htltekeüden f^eiriiMen «Ali- 

'*0«hüiigiea^Mi]|»iiut>«hi StWiK» 'd^^'lM»ben«l(r^ IVvmdes 
Iielra&htieWciäefywfUttettv'äie'sey^ eü^der ixMi aiüi« 
:i«hi ih ^dm>Kt»iii^>g^kb«iMi^ in ikm «r^ngtv^^o 

kt dih^h #fifte>et(9&ei|9ig^kd^ r^ass die 4^1^ 
des LtiMM^ iiirtMltfitlee i|ili$rtiUDg' des ibiemWen 
KSrpe^ «tH'i^iiK ^ -imnier ^^v 'Biohi^gf^henden^Sie- 

'tili«lft*»Idtft<>Jifellttng^' d^r Ütthm^i^^elum.' S^ndtüst 
'ilfkr^ ^tfH^|%ittiie$MliM'idi|^oraidstD]iefl(rid|^ 
tMntM6f%i»S\ ;d$f^e^J^uS^>^di!dtfircfa l^b«llt'^elrdtiiiMhi- 
Mefi,^4h^«atff^«ilt£ltiii]»8 'dertABSittaattott^^indegaslibn 






jR;0])Sri(f «md fim coolen :d«ff f notoif c(firr£g98tt9D; : ^ 

fd# a^.m^t^fia.piccans t^gß9eheii.t^«ndeii^ysa^ Jhid^W 

ftie .'doch ^ ; eine wiobjt%e ; Aedentung in . mAea Kcani^ 

h/dijteQ) up4i4üi?feix diire^Ms mi)bt.v€riiaiiUte99igtf:wei** 

.^n. $10 (ibd nur ia disnfi^najte« Fällen IJrMeh« 

:d#p KijatiUieit,; ia der Regel sind. sie Profhiete des von 

f«eQ)flA.ie^f!ftan(}^9ieA o^^r . JiüiistUeh «jrre^tea JßM$ch^- 

. Alfigs .iPi?Qc^SfBös. .Ali>je^ ihre .4u§§(^JiQidmg. ist tkottt- 

iWndi«, »w^lfsip Zev^^ sinAHlee, 9!?fed^r be^MtSObm 

fjßl?i^bgQwiclrt*/der Faetorep 4#8. r«pip<«a«b(iy«n, |*el)«flA», 

.»d -Wßil:ie!he»r,#iw: dfidpr€h:dte,;z»na()ßeAtmd;i:Aea ,g«- 

'«miden . hßl^^B nothwendAge. Mi^cjbiripigj des , Körpets 

. wieder > liejfg^stelk wird« ._ - ,: ,! j 

. Da ein^ £atwicU|ing[ viiÄnunlliQhier ^Heilm^lIiodQn 

d«r altmr:S€}mlje cdexn ZvreiQk dieser JScbiJirt ßf^md |$^, 

ymnv^S M* Ma dem; E^iffbeiriigei^ gßnii^w^MiA^mkm^ 

-HU kabeR;> dasSi die ÄlleJ^cW«^*ife^>Reibe? ^Onclfefi- 

osni^od€0i berfixti wekh» «kh{(i^<if»d^|ei^fa«te lEri^p 

Nbtio^Jbei det^ Heilixig d^r UmkMtsn wmtlßki mOg- 
Jächsl nAcl|iibmi»i ^ mid diir^b #« J^i^brmig ^|^,:9fi. 
j ien in so weit bestü^t «M,. ^< ydii^M jiäftefbinqpiti i|«^h 
^JetoBWurder S^chetm^Ueb i^V J^ßxmjmckii^mmp» 
oben ges&gt iltr, böi^neit lulsfaSr .a]j^f^fi9sfch<gyti^ ^«Mrflt 
werden ;. bei ^ieieirek'f^lgt'di«pja^yv)|g iimr:j]|a^t#f|ir 

beschweidiphÄWi; Zirffllon^ ^Wfpiiiiiii^^ wi%^W'>««- 



- »s «^ 

Median sie lilertnil W naefefchmt üöÖ-tel%rÄtt«i Wo 
die Lebenskraft dem HÄlgesbhMfV' niblit? getfiicfh^n 4*1, 
Tittd atle Ihrfe^' Metl^deÄ^'auf -das iinumstöirslMe' Pifttf- 
ci^ ^Hüiidet/ da§s -die HÄl<mg' s^tbdt-immer nur durcEi 
-«e L^lrenskfäflf^s^llfel bewirit Whräe ; wenn eudlidh 
Mdh «erf OrundsäW der alteÄ'Medicih, falls si^ atif 
eine'tihJhtige Weise ^üsgeöbf ^tttd, -bei gleichen fti^attfe- 
'B^iien ntit 'miBbri\t*anlie igeneäeki;' als wenn gär keine 
^Hülfe ö^t^'JSüii ^iki^' geleistet -Wird, als- i^e d^iih 
'«fe 'Gnki^Sie "döf dlitf Lebire -irldrgeschrieberiev Ä) 
lta( diese l nut iht^inf HeiMabDden gtieistet^ ' "wa^ vote 
ihr mxt hbrner gefordert werdeih käriih UM iiiit d&ft- 
scm 48t nÄchgewieöen , xiÄd Itwar so , Aksii^ auch jed#r 
Nichtai^zt , der deiii €itiig der Unf ersuchitfgf aufmerk- 
Sam gefolgl 'ist ,^'di<;s^s kte? 'rinfifeheii mnss'i) däss die 
afte Medicin-ihre M<^fie^h auf unnnist%8liehe Natnr- 
'geseze gründet, iirtd ^Ws' sie ihr VerfsflirenTon demje- 
nigen en^lehnfe, «WdohW dife MatilrA^dbst'K^rfgf, Vrefin 
■ ihr die Heilung ' der W^nklieiten gblihg! ',' ' o«Ä KöÄ, 
dass die HeflitielWdeh ^€ler aiten IMfediciri* Wahre uiid 
natiirg^ifelMie^^Methi^efö - seyen. '= ' ' '• • ' 

• «egen 'diese ge*aihnil!6 TLar6 iÖtt *nh Hähnfe- 

'mahn' ab det'Btifter eiiicri^-tteü^ii^aüf;'ttäa v^WHtft^ Ait 
der Heilkraft der Pfetut die gesaihmte alte Medidni \n 
allen ihren Theilen als irrig und verderblich; Wsäi- 
rend die alte Medicin* durch die Keuhtniss' dw meifscl)- 
lichen Baus und seiner Verrichtungen y durch äeii'Er- 



- »# ^ 

ff^n^y J^p^fgfmi^ 'uad>4ka^r#.. W^eMIKhaften jede ge, 
,vi»i)^epe 14^9i)u^|t r^^tfpr |(Urr)begirU]idea ,wd iirdter 
j irts z i^J Wbw a «npht, sind' ihm: Me di^ta f((9iM4QJP9e uii- 
■«<b& 9äßf^ S*^ ^cbiidUch. SUtt AJUkin di#|it 4fi* ej|i- 
jfacke Sa?^: J^irf^.fia. deiji^riuraiikfA «Kprser eü^e der 
(|ii«i]9r$ngUc^n Hra^^heit n^crh dei^^^SfiiqitoiiifiiLf äh%- 
Tli^he' aber; etwi» itU^e^e^MrAafchieiltfrifJf^tifn» so .wei> 
.4^1^ j^eid« .;ifraii)iteilf^ n^fbören« Als Qnmd dieser 

tdyMonisfbe Aff^^ou .jim kb^^^^ O^aiwmua roß 

f^neK .^^l^ß^. dauej^aft «ii^g^lösf^^t werde«}, w^ipi 

f4i^8^ -(xler .Art-nacü voa ibr;at|¥^fip)»€pd^ Jener >s^far 

.|^lu>b PA' ihi^.^?; Ajeuas«r|i^ isL Hahnemaim bält die- 

aea : Na^ur-Heilgesez für. «ine, sich iu iJlen x^ne^ Ver- 

Slichea und ächten Er{abrungem benrkuiidende Tfaat- 

.Sache, .und iegt daher wenig .^^efU^k auf die scientische 

.SrUäm^g, wie die Sache ^11;^^, f|eUt indesf^en djl.e 

ihm wabps/qbeialicbete E^Uärmg <^^^}« I^<^ es uns 

,.|^er ^^.Pitmcipieja «i^hun, Hi »«H^d Mi »9 ^ «i<* 

v^^ 4«ar,, Frage über ri^iw rVflrW*e , ^EpfWinii^g uqd 

TJiats^^4, Jiaud^t, , ycwc AlL^ ^^^ J^^nfj^gien ^fcu^cbt 

werden müssen, aus den€;A,di^,^^1»i|ig.d«r.Vessjache 

U2i4 4a)gf^lifibl3r £i:(al<ruj|;i^f^,,4^öjsUch yiri^ s^^ wird 

1 Aer.vPWStv Wf^r^Ffi^<?W*Wg:'Wf«^u^lwt auf die 

„C|?i^k..d^ ^jrincipjben selbst rfü^iren* , , 



i0» einzige fitk.i^x Medicip «iii«gie]|^H,.|»0ti4er& zc^eicl^ 

hßhmiptttf ^uf Ttetate aoilere iiWeiftealiPA^e.djie |{rankr: 

t^eit «^eiM'wetdm^ i4i4t-,die,GMlJfMift der, N«tur selbst. 

läugneU Die t<eleii.]MBitio.<)m;M«n8ld»ie^ di^ ik^ii 6000t 

Jniinea dtir#h dk jHjlUe. derlV^tiir oder dx^ch die alte 

Kutfbst ^he>lt; uror^nsW «f»)5|i» glaM^tfiH , .i«ad, die vier 

len S«trQfekN»ii9 4i0 OPfiih tKgUefa^rt^f gteidiiQ JM g:e- 

heilt ifwirdeBf,b4fittdeii,f«i€b>;iD ^erlgrössten JMaacIiiing 

-f $i« sind nur .fcli^^iibftr geheiljt m^r^mt ^e aindi 

euiem';i4«ibeM#i<;iSief^thi;w i!U>€i]fgeb^«^) , .,; ,..i, 

: Die/ 8«i««»ifts A^ ErklSrciiig 9«il^r HeUn^eOipd^ ^ebV 

EUu»em«iA l^gendelmA^sep:: ^^Ind^m jede, (nicht de» 

Cliirui'gi0 4i»b6imMAeade).Kr«0hbe^^ niora^^f einer Jb^soa- 

d^n hFi^htkÜtn Ver^tiikimtheiti ivaserer L^bdashr^ft itk 

Gefällen nmA TiitCtigli^itei» b^nibl, isq wird bei bomop^ 

p«tUiij<ibeir Helkmg der ypn- natijrlicher Krinjibejlt ver? 

•Ummtea LebepsJqrtft durcli Eingabe einer genau »nacb 

Symptomiett-Aeb^ebUeit gewählten, Arznei- Potenj^ eine 

etwas stärkere, : ähttUcl^ . töiMtli^he Kranbheita- AfTection 

beigebMeht« !UA;d so gleioh^.atn an die Stelle 

de^ sehwächereili) ähnlichen^ natlirUchen 

Urankheits - Erregnmg U:K|t«rge«^hoben, 

gegen welche dann di« instinktartige ..X^ebeJUiIuralL tion 

blos noch (aber starker) arzneikrank) eine erböbte 
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Wirlmzi^s^u^i (Aeir -sie- mii liipatitfh^' «füoirendtiy 
Arznei-Potenz: klksebatd überwlftdet, tinÜ so Mde^zti&i«|r 
Ton 4er natUvli^m^^ W iruH* etttek zuffezt^ron det ^wJp 
iiire ^elle- g««h^ei<^#ilj 'kiinMÜ^liM 4(klikli«it9-Affi3ütibilf 
frei xäiSt dAhertalrig Wi^d v 'äa^'EAeb^n'deS'Organkmu^ 
m^der in HraiikhieH' zttrüi^iAiMlirett^^'^)* ' '' ' 

Es ist Vd^ setblft'itlai'/) dftsfll*di««er -Erklattiaagsi- 
gründ auf- d^mr terigsf bekatmMb' Ö^BtK ke«mh^ t^aed^ 
eiu^ s^'rkere HraÄfkh^lls-Mec^oil dii^ äliAlk|r«^«eWä^ 
chefe allßiebe. Anfler^^ ii6d ttani«iitUiih^Häf6]A«i4,-^hiau 
b«ti diese Beihe^kung si[dit)u l'^üi^^^ehlttetit^^ uii^l da- 
das oben erwähnte Gesez «aücli der 'ättekti iS^^te iN)-» 
kannt war, welche dairauf ^hre revidsiolrisi^l)^ M^ode 
9tÜzt, sd meinte Hufeland, an sieh sieiye^ d^^^^^flahi 
reti dei^ neuen Schule' für b^siiimB<eH^fti4^Wti»fölW 
richtig)* aber es begreife ^tnseit^'nmr'eiäerinßheil der 
alten Medicin , und -kbniie Hiebt äUgbmeines'Princii^ 
der ganzen Heilkunde seyrt *#). So ^irenig Wie Hähney 
maifn mit diesem AusSprutW 'Zt^riedeti ^ar / so wenilg 
kann und' wird es die alte Schale seyn* E^nn v^euh 
die alte Schule^ «Me' ftranbheits- A^lectieiir duivdh •- eitle 
andere ähnliche aufzuheben suthle , « so Ihat^sie^itie«^ 
nicht nur blös^ in geWiäsen Krankhfeitsfk'MenT'V' i^^Aiderii 
sie benilzte dieOe^feze^ des AnUgoni^us^Äurdaiaj 
'■' ' ■ - ; i -t - ' .- ■!.: ■ — ■ "t '■:■' •••- ->•■ 

*) Organon §. 297 

**) Journal der practischen Heilk'inder"l83ü.' "Srrrr^» 10. 
und fbigende. ^" ^^ d-' * '•* 



gniiUztiideib«DJih«it Aorete di«U^ ein6# itüAd^' 

•dUa. imA derO^ihing z«^Knglioheiien <)tig^ aufztb*- 
kvlKHy 11»^. »ie yeT9iolie«te/'8icfa diitc4i''d$e^ 
maniittelfcare W'irk«»^- itir«t Ar'z^nei-Po* 
teiiz);izwB. defli^ Glühie^l^enl», dass di'^' neu 
eai4iaiid<>'ii:e Affi&etlo«'AUcii w^irkHtih istfir- 
k&r 4ejv Ala4ie «rvprüng'Uch« Ki^a^ükli^it. 
WettA hingegen die aU^ dcüüle die^gen Heämittel 
anwendet, welche, abgesehen m»> dei^ Ursache def- 
Hrankhek, dir^liannonisdie 'fimMtfit del»' Lebensfacto- 
roA dnrcbSteigef«Bg:>odiir Hetabstiiltknung' einer Fiääi^* 
üon wiedelr.:henU3i<te-aoUe»y a» vi^fMhrt liie heinea-^ 
we^a bicärinn honbopitiiiaicli' nkeli diani Grundaaz 'Si^ 
miüa sknililHW^ iSLwar ie»Hannte>iiiAnifingst, daaa wenn 
eine Annei eine (Hiiaidtheit lieikn süftUe, ihre Wirkimg- 
in der ^hä^e der Mranlilveit'- liegen, und denjenigen^ 
Ld>enafactor ansprechen 'liifeaae^ der aus dem Gleich» 
gewloht 'gelrelc» isli, Bberdaniit woUle di« ahe Schule 
keine nach 6yin|»t)oi»en üfanU«h>e>^Krankheit durch Ana- 
neieti lienrotiningjeäi So ehrenwerih daher auch die 
Abaidbi aeyn siag^ did Parteien «u vereinigen, und 
cdnenieidigeBStreijt^iai ichllabtyn, W kantt dieses mioht 
«uf.- ^Aie Ali geschehe» ^'wti#» Itiiftlatid- Versucht hat. 
> HahbeHiaiiii sucht seilten^ 9mi hibpisaöldick durch 
dasVerkatoett unähnlicher tuidahnlEehei'iMnkheitenua 
etnanderV waaii sie gkiehteitig ini R6tp^ ttusaqmen* 
treffen, zu begründen« ünähnliche^ Krankheiteg aol- 
len sich nach ihm niemals so v^alten, dass sie; sich 
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si<5 ^[di^r) ft]ier#. 9u^f ^di^a ;. [ ode» endüi^h j iriik/.die 
il^ijev Ki'Anlili^l. »Ujdtr. ßil^n mA heidbe .fcbjnpliuirenl 
mh ?)' J Vi*i; • iihßeä. ßäeMo jtejrztc A ' längal ' hckabiiitei» 
i»^il^JjQ»'.Fä8e«i:'\y4i<.d^n höchst dürftigOi Beisjiek Aaiv( 
g^ffthrt?,. . iab^r,: dki utizSlür&fta gcgeritheüigoii mit Still/ 
»pUwöig^ -lit^ifgangÄii. . ,, \ , ;.: : j V , : .! ' .v/i« 

. : Weii^f ^iQich i0fM.4tff jdae raufißaUfeiirf^; Art feinßmö 
eJAepr );s|>h4V^^reii «hrc^i^cheö JHronjIfkeit'^L^ah^ 
h^ci^Gitentlen ^pid^miB^^b^» Kranlditiiten >iiiclili. befaliea* 
«^d V 80 ge^ehieh* doohi vidilfelch| eben ^o dfiLldaa Gey 
g^PÄeil, Um nur . ein fietapiel ^würüluseai ^ sa ist , «a 
gj^wii« - $pbon jedeia,. AnS^ «ft ; vdijg;^eii0inmfia, ' das« cbrd^ 
ii|#€b« . : Krattke, ii^ . ihr^m Zijtoi»«* vö» »henat lueödeii 
SKJb&upfen un^C^tÄrrh belaHen ärerdpiv d«r iloeh unr 
t$!r die k.icbtfssieii Qpi4e»usi)bleii Ktianfcheilezi i^ebört^ 
Itaft^^twei.Ktankb^iWn. einander nicto-pelten äiifa einige 
Zclit .Äwspefidijcfen känn^ns v^elober £a^: basonder^ diÄ<ih 
daa B^eisptel: 4§i? SSwern p»4 Fift^ke^^ l»riib»t igJe^woK • 
djön:Ä8t,L HÄs^n .eb^nfftUift'alle Awitö^fiiAjw/Ä^ilwiwßtj 
aiiah v: d/i88 ^ieaa keift ^Ugeiwii^eö :Gffefiz.:istV aondöi» 
' ÄiftS pameiÄUch,Eoi?lw« und Maa^rns d«. «wA^lfifewei- 
k». aiißpßndireni». lwÄvrifl«iii>Anch liebeja ciaaaÄ^r illrcii 
Vietlmif iic fortg^ffiäC hiJ)#; «b ö^spcndiÄew ^«h; nacb 



r!*5 Qfgftnon §. $5-^^*0^ 



oiftm^In rnili ifofin il'j*^. »mI 



' « • . 



tieäwegs,' iöimörrf^^fekWänlferi «idt «tir ^We<*»#lWciw. 
rr/-. Äüi iTicseü Thil8a«i'iä^^Kllg^Hr>nÜff H^iiöidJöm 

ftl^lfei keryo^gebMiKV'li'rf>^\ ai^5^eÖ8wfegei>'nife^'4«& 
*dk, UhdetriAhrmr gäf^^hts ^be#Mit, öÄe^^^Öii 

*©) ii^rftH-b^ii; iifr '^Ärf^sll*^' l^«ip^ 
dir «ef^o-^^e. Ktto^b^li^ »Ä^ ^t Afethb^e' -detr alte« 
dtslmU '^h^i^lf "^^fif^Ä. f^'jn^r^-f^adftXnMtl 8$äd Utich die 
Beiipl6l«V diä^clt><$^b«^fläln«»l^n 8eitife^>Ü«h«Ju|rttitii 

Heftig« PAI<gaÄÄ«Äl<l E8"lrt'it^(«R?7'-daÄ*»'§Miä*i-^te» Vö^* 

^^jKii%L0ifgH»dKfeh^lLtL ^ma^ ' «iäigeäiäl^ ItäiAitifd ^läflv 
8M>, «^^^^i^eAr'Voi«ärfhai'4ftt sdhütf 'IlfAg^i'^l^kttiit^ 
aftdlH|i«4tfne»liihi«tKr' Arzt der' altenr !S£hti}^ ^ keüf #e 
iiirä«|£mit'>La«l^r^iiv'^i Sad 'tweitlg Öei^^iei-bV die Aiv^ 
kgUng itdü' 4i(ki8tlidhfen HauigedcbM^eii wfid ( Fontaise^ 
l«li'faw'H«itiiäg^<^oni8eli^rfä^aid4«iten. DiesesBsH 
spiel beweist in dieser AUgemeinlfteit nich* -das €e- 
ringste. Denn wenn auAtjJyjttilsIlwhgiGesitbwf^ ^d 



ITlAtaberv WP . eine %%pf|ie, l^jj^ 7.eii,:fßed^f^ zum 
hm^ift mpßfit i^^tfli^:, weilf 4ui! F^l^u9)i|: z» 4fn,^^» 

Md^A«; 4kS^^c» Ät>«]j^e .)w^tr^tri;Wi^d^r/#(&4eir<«lH 
wwidw^iö^»t!^Öig* ^in4»i ö«l jyipm4ww eiii.ei«- 

sig to,i|BiAe.r.A»>i ih^s tpa ijiin 4lif iflie . tuw*llli|eii 
andeiA. F^e^idiir^^aupi.jl^a-achliMa ..<fft»f . 'die -aiidi»il 
gestattet i^>. Disaer Fall i»t 4^.; der Poekeii .i^id 
Hulipoolien) die exoaader wecluelsviFeiaeij 

nn> An ■ > ■ i !. ■ M i f .' j\.' * Lj '.b AI ic^ 






liohi^ ili«^ 4»^ «Wf KW i%ft?Ä.Cfi*Ägeid3U'chau^.niqh^ 
fiaiideä,riltli8,.diftoÄW* Cqnt^gien h^ 

«n%Mkv Bft'ii#ndjj4i?rjfcfFjiga9?tH9igW^hüi|^liche^ )!l 

dttrchlOM;:; llfllHÖi :,^Äl*M*?^^) rüjr,ban^^f^jfo4vid^t|t^ll> 
.if&ali4l!| pflh«%^i^^%fl,.^agftjRu^cteP>.JTO^ 

nwuif rWfioftiJbpi .^f •feBbqp,4<r| Pp^kejil^^aokheft [die P^^ jf 
pi^AßJ}ii9kl^imfi.rf^pn^mi\§(^ iT^rJ?9|g^. die M^^^^^^ep^ 



f tarne i^'btt^öchtigt^ 5MP^AÄöheÄifeo6h€||kkiikh*it ii^ilitf 
ü,<^^^^e^' ^em^t Be£*j4^,ö^Wdfaiai.*in. lang. 

grindMelititÄndene'Älihdfiei^eijWiiil fFäukaörigtoit und 
Sfchwerathkügkeiv' eiöitikl idfiß durch Quetsthuag fcirife 
«landene HoäerigfeschivllfetV^^'^&iÄiÄf eine Ri^//< .:^«il 
äh^t frage ifch erstens, Welche S^m|)*oftien*A«luvKohkeit 
hAt dky Öäiixe d^r Pockehkraiikhift ■ mit den g^s^anii^ 
tdnUebeln? keife, äÜ dasi diese ücbel Msfueikn afe 
SyAaptöme der PdckifnKri^ökh^ >vbrköiÄdieH. > All«!- äioA 
diese Öym|itoirie ^ ohÄÖ AehiÄcMifelt.! ^ Dena wie' gi»M 
t«wchieden' isl' iöii^ ItogvUerfge Z^tig^ü^lEdCzifaQ^bMg 
itt ihrbn' »yiKfpfttiiien ivoii eitf«l» ^^i^ldÄili vurltti^ 
Wie vericMed^Ä » dke ■ heiUJai^ ^ifelAöfi^t ' i4n ••eltiit 
tHireh V^haterfeiigi deiri ^ GmiAWkemhh' ditf öh di« 
Pocfeen-rt^WirlÄfett trfuJ^ÄV^Wie'^^^WtfhiediAokte/Äto 
vöndenhei'P^ckeä Vöi'k'<<mtt»il4»«©fer#!»öe^^? ' ^ 

Bfendk^it, dii^lfitik Mcht'iiäheif^^ to^d^d«» 

Me'd^ttJOösehÜi^iflÄtV dieT ^atiüctr ib ^^ %%<^*i^v 
grti|irpcl der^ocfc^ gfeli3rt, ücht'^zü^^geflleÄltWI^^'-Ötifell 
atte diese bfefspfirfe ijÄ'afeo dä8,-vfa»ie^ieÄ«^=#erdBÄ 
«dilte, liliiM beitieseh , weil die Symptdäien-Aehöli^t' 
kWt auf keine Weise nachgewiesen^ 1^. ^^5nd ^döch «rfi 
len zwei Krankh^feiy aic^'*inandterairilen-Ä«^ ^dM 
nach einete: Symptom, äöndetenÄ^Eh-der gani^ri Syi»-: 
ptomcfn-Reihe eiäärfdCer ^tnöglichst öhnlkh^seym 

^ ^^^'Eiüe^Kfäöteli^Ri-wfelöhö Wi^idfeBlötÄftif i^*i^ i« 
die Constitution eingreift , und fär das^gM«e ^ 
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eiiie'Vcvitiid^nifig derselben' bewitkl, miiss mit «iner 
Wftigedb RevolaÜöii alieir S^stetfi^ yerbcdd^h ' ^yi^ und 
weim «»Ende .di^er^~Rln^<)lutlon t!bto\^Glei6lt^ 
dcr.Lebeiiefiiblorev ,tieti wiMer hertrteUf; / ^' kaim es 
niaht /fdileti, r dass äueh zuweilen atid^i^ ^meüt paräeUl^ 
SlörakigenF» diAtroli ^n^egfich^n werd^ti.' rAber dllesii 
Utngt fireder (fon der PocÜenkranklieit ds^ ^olölierj'^öch 
vte 'Ser ififlsf^hiicli *^bebatt{ytet6n Aehnlichkeif ^inrge» 
SyInpttel^;ii8ondenDP von der na<;h ieiliier -ddlched Kränk- 
kf&t emtrete^eH.diircligreifenck^ Regeneration des gan-^ 
Ml iMörfhenl ^älntider «dadurch Vie Ve^jüiigl Wird^ -1^ 
gk^cUe Weihte «mi c^bi" <E:»ft eine^ Kyaili(h^{^ äiii>ch* eihtf 
UMfem igMilglv die nUt ^fiir' Steine '%ttiptobien-Ae)in-^ 
lidilNiftrTliüt,.wid:4U>ii >d6r: Jiatl «ihd d^4i^l^ Voll * dei# 
A^izteiebebbablfteteii Fiaie'>sbgenaditeei^^älüra'i^'Ki*Mt-' 
hnfea. IßeäaatkmihJkuÄig isl beoböebfi^ \vW^(;ji , dats» 
lutigb {{ranklfriteai ^oiiaiiieiifiit^ 'Fiebe^' ^ Blü^üise/ 
l«ngvrierife: *«hv«niM!Ke ^lieid^'^ gielibbefi)^hid)äii'j*^ Wiaaf 
cmielne Aerste-^rde^ e-^i^Mm^n'^Atiaiilil #lO&H\»V ^^^ 
Kfiber und IBUMi^e^ 4lberbAu]^t kl^ne' Hrakkfieiteii, 
sondetn wokkkätige Bewegttätgen der NaW zn^'Hei« 
kMg eigendicher Krankhaften se^en. '-^^^^ ., 

i>; Aebnlich ' sind die 4ibrigen «AgefU^^ -Beispiele. 
Die .Kuhpobken hc^en bisweiteA cbronieeke^Aüssehlk'ge»' 
aber' .nirgend» bi% die 'äymptoitien -cA^hnliehkeit dieser 
ebrottischen Aussehlage mit 'de«i ' sednndtihin Kub«^ 
po^ken-Ausscblag naebgewiei;^, . Hnbpoiäien -bifiifeü' 
cii*Bldvsincn gttehwbUeneii> ArmSf well sfe e^bsr iW 
Armgescbwulst hervorbringen. Sie heilten einmal ein 



^e,^föt^^im^ VQ^.ffllg^iMi^w B^Upkii iFÜehillMlqiiiE» 

^mffUft fn5iyvMi$t.i4^iMi öii^flWifdtelHiiiliirigBiBÄieriKrank* 
hcit dfiifpji: ai»erWj4eirQ? HlA»eOT»n:iii«inV4i»«e .«ilii 
dj^R alJj^ „für, iw^^rt fröi'g!eWiebettb«ytifv weim -fler 

^^r^,, ,lq]i b§flh^«b>Pteii«iL Ä»i«Pl^<lw« ^id€iiiieigew' 
^fgt. bellte f^^sa^|pip»is jY9Khi:öJidf(de8ijEru^n*B*feB* 

^ ■ BfHW*tlwi{^^ ) J^me^flb»fÖicke, Sy^nfftomy ? kirf ^iftBii 
^ii^ai8^fx,rfi«a4»a([9rAc^dfw<,li*e .JMb^iiik/iieri^ehr/^Iwi 

^^^Piu^id, dß^lieiw*bit%iei^ v^kf naerij rflWiykleiWheiB 

gewiss aucb die BÄpJ]^btW& gi&iw*£^bV dasÖrfcßiÄeTM 
b^p,;eii]5ÄÄflQr,b!e^%»ßliQ»ae»^M»* iteßZufö^^^ iiA bei 

4ie«qr CÄlwUfis^itoP* ftl^§^* »*^ t^«^» Beiapiel^ ti^tod 
JUbre dftu«jrr>de%» 0U9«^if^t |)B«nne«^iri bjfteb -immer trf^ 
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jtAiAi^pwigV'lukl Regieiiteraimi d«r Hiiul bcfwnrhten!} 
»I^^ W9 xBl^ )ii^ wMetjdie S)E«ipiomeii^^bfoKeUieit? 
-i\i:^ ^c^e rWietilg^ r ) theijU falseb^ü ^ ' tWIis fiibdh ^^ 
Afpte^n: Bebp^Ie a^ei% 'xiim »den cHiihni9al«iini»dk«ii 

fieii«bpaitat{gt^.lGr]o|id8$fL0. dev i^9i['JMIedidi^]€iriitli6iu 
1ä:,Afß TbAt.lstf^ li^ir JieuK'Wwder^ düMVdiegifciBaa 
BJM^^^aU '4^r Aeir^lQ siob 8tr2ubte^ einen *lift(fi0^kic]!^! 
t^ If^efgewoonenen iund'^'^i^ ly^iiig NbewietiBnen 6afi 
a|^}i^,npr fdiie^ ernBtea:>Priifiiag. z«<wi]rdigeii;i*Ztimi4 
{pp^tdfi; jed/^m jimr ei^ig^mn^^lteil/^rf^idiiaanieb Ani Fälle 

geH^)fWniw^i.#»yi «BRis^ft* «ro Ktankbeilenjdafoti 
Wdej-i^^.llft^ biA?u«^I^QninAe<ie .Und . .^öUig; . «näbdiche 
i(r^l)ih4t^i%..ge)ipbieQ.<tv{pi^en. sind; , ; ,. . i. ;; _ ^ 
.: .[99i.,rf?flrfiA»f /„bitten ,?Qi?uivtaw. die; MQglwäAeii 
4iir ,lfefepff:«^nd^ fz^ijkönn^n , musBte .HabttfemiwÄ 

|^fib)i«^ri9?e!.Sii2e^ Ai^lellen^ v di^filT )Aenf«ll9 amsU 

hfi<9rm^?i^^Aem i^JfMvtUM^ geiiauribB^ 

ieuc|ite|:;'vferd4^($9SeiM^:,; „;, ;. -.,>.- ,; . ■[ u\- n vnl 
D^ ; ei^^ d^e^f^ SSaei^t!^ daM die (kradkh^i»lk 
S^^Mldliobboitenr eine nntergjeord^^te; nnd» bedingte, ofi| 
•dnr btedatkgte^ :4iet>Anneil(tft{faß ^bei< eine absobd»; xm^ 
)ie4i4gte > 1 jene w^U ubent^i^^gende * Madbl : Üeaixeii^ > das 
menscbticiie Befinden nmuiflitininienf^).-. Als: Bfe weis 
wird hier: wefst' die Tbats#«bd angeführt, dass natiiir^ 
Uehc Jbtoldieiien. duccb angemeiteae Jbraaei'^äiwim- 
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imtas^ldc^'.bfewiesevi wenden (soll tlnd iii^ l>eWiie^fi ^H^ 
ie^ jiMAi Bei 'weitem die j^ö8«le AtijJäM ^ron 'Mrank- 
li8a«an(vri»d . züib ^WoU 'fde^^ äf«nd<ßl^Ä^ *-oHh^^^ 
Hfilf^iyr Klonst gebellt , '^t^ch'^e fM<y^^^^M^il£$^<«ii^ 
lfetlri•^)• änd wo d»» Ai^= Öie^ Hfeilföftg i'^Vdte'^Arzii^eä 
iint4ffslüKt|iisd>li(lill^e^ mi' d^ui^hv'da^^'«y''Aei^^H^il^ 
kräftige» rjJValftfc dife' 9l«ir Bebi^ttS^g^ *er'''fef&tillli^- ahl 
g6iii«is9en6i'flkhtbi^ gUBi:/ ^i^ ^hm g&tki^^^^t^^ 
Nüt 3n-iik!iii/'Fi{H >ÜL6ih;.' d^ i^irift tgeMdigi^'^^u)^^'£eHt4 
HciiiMtteli^^^ «r dievqi^fteHejd^-'ülhtnKhefit -^tf^i-M^ 
aUerl äueh d^^ietim ^w^^^t'^^Ait^mill&b^ \^dbh4^nSld 

der, dass die feindÜcKen^^ 'Wdld^ysyetäs^tP^'^^t^^ 
JbltjtfibijhenT Bihnudi^ «Ji^cK^ ««¥afn lii^nMtlftc ^ ^häd- 
ttrfikdtöfeHeöitt^ fftcht^'^bcAiägt l!Kfe"Rltftg^ltifee*i, 8^ 
Aitenöcl»liehei*efliid'ttl' zu^ »liiriMfeÄ ,'»A^dewi*MPdiafr7 
wrfior.tler Oar^nifeiwifrida'fcü^-ai«(J<Hi^i ««'f •'mÄsr^Äie^d'Atf 
her nicht jeden und nicht zu jed«*'i2«lt«ltfA?j9i?''n4^iAe*t'i 
db^^^^i^^l mdr'fiahd^bftAiyv jM^ 'Walti^^'Ai^i zu 
^dei? .Zöit? tirid^ ttiite*! 'Äll€ti'^Arit8hÄ^ti> auf ^J«<1|?ä'^ S*fefeß 
den ^iieelleii> wkhen^^ ^üd »«S^vl^n^ ein^'ie^ifeyh^e 
Hohe , AxzhÄotrladsHeit fc«i^örb»i«^#/^^d$6 iich^j^^ 
tigenlltüidUche. in:: dil^^Sltt»^^ falteildi^ %ii^ 
kiuwHgt^ **enn;irit* ^äic^^Wk^-'erassyütiiftgnWat^)! b irw 
•^a.rvAH^udies« :SäSM 'iittdtt|Kn^bifdiie%tniPi^W^^ 



«•% 



*) OrgaBon §. 3i. -"' '• «oflf>fei^ r* 



l0ingeiH' iMuLliiittn:liuid*j£j9iifti^^fii nrüken ^ nur ^m^\ nkkei 
^ciw^«scÄ/Btt»kflE llllf»1|pft^in^^lad^ilIll6Il>''n4d^8•tht[Ild^ 
^ergier der LeMttUi'^ä^' Ü% d{ißi)BwMrkaiig»volm«eb 

Meii&eh}:gesiiiid 3glei]Nebv^üv! ge^nil^iUgeii FaUek»^ 
yf^t^mry läAhh iM fliohi ivuiteugrisn^i din^s^ ISk^ diecCidaa 
la^i)enieitei:fl|peiübehe i/m^äi^^hkeii mÜmeoMg Bali 
lui'H.xfieiiJAairähet^dadnivbh'vaufgf^ ^icM 

riuMeBSckndie 'filEpttcbe^Mr^iikhiitr 
But ^ Abtrji:gewi^s#:;Einwirkfmgen,,nm«: :^. & Hisfa^ 
Kälte, Veränderungen der Luft machen bei gavirissett 
Qtt«däeiir sund'^. D«fii0rt'dfaii ' Eiiiwirkung j^d^- ^Mtenichen 
hrbahC Abdt/igttn^ ^dläilttelfee äst »XH^ttAit^iT^n itt%iK*ieil 
deb Fal^^ ßdur^Jäelfa^iGdl^en i^^ii den ^rks^amsten Arfti 
acdeii 'Ixrmgai! auf «eiiCbJ^ganz gesutidieri M«^bc3ieii,' IjQ 
wüe Mi£ eine» ki^mintny • ^irir Iffide mei^kbar^ 'V^i-iNiidc^ 
ran^ heiiror;^8iärkei^e*Oaba<ii bewiitfen-eiiie Bfefiodent^ 
iVdböädermigv'di^^^ev oft ao acliuvteielii i^ dabs iaieiaba 
I^nittnrit(iiaäihiei£;to<in^>ei^ent ;^'h^ ^e ^stwkdi Ads. 
ni^u Junii^n^In'iirerhMltmsiiweiae grotsen ode^ ifUder^ 
iiollei^ jfMüiett^ kkie. '^hrUlidve Ürauklieit hervor. •^B'.üt 
•koifabi^kUeft P^'ienäki^c' die' fmlf|i.deiii Ldren in^Cöi^ 
i^t ^eleb, einff IrelfttiT« Bezüei)|uiig isw^ditovcttiigi y . düb 
oaöh^^demi'GriBi^./uiiid'ldek' I^uev^'^liiNdr/liidVviiifnng'.'ba^ 

JbBB^Y lifld.'fümi mriiichß'Kfaäkfaeit 'T«run^chtj>'*A|jb6h 
giebt es »lane^J•dlavfe'4(]^lläcc f^mafaht» Mähiäiiiihmi 
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»•IWnvIuV oftm»; diesa Jiklii eiiiliiukeben.: : J«dt äiwElera 
PnAcaz:,. die mä dem JueJheiliiwkbUohiia.CöMUc^^^ 
kiiuiSiisk JUÜ>ennaAs!>dJbr.Wdrkmig;uiid näefarMwisgai»«^ 
ebaotitijr^iider UiiistKiid6 als sdüadUcbe (Potent wirken^ 
«I* Grfiiiiütli8-.AffeQt ehm sowohl als Hiae oder Kääke^ 
Sauerstoff oder Kcdikn^Saiune^Speise und Geteänk *^ jedd 
solche. Poiaiz.ksliinflfer. auch ^üm: Heilcfaitiel -wnFden^ 
imd 'jLktt'mmhP€' iiralr'keUjfc ehea> sowohl duroH .psjnctii4 
aeUe jEiilwiirkuligleii^ z^weckmäsnges Eegime iaiHinsieihl 
afftf;^T^iiif!^satiirvLüßgenuss^ 3 Spesen [und Ge&a'nltty 
als durch Arzaeien^ welche in dea Q£fieuien bereiietf 
werdeiuj ■ • ! . 5 ■ 

Ein wejletrf r Gruad^ deä: Habnemaan fftr diSiübetf-) 
vA^genie i^KiAsfaviktii der Arawefaen a^ühili islüdie 
isolirtei Thatsäehe, daas die Belladonoa gegea dato 
glatle Schaf jachfieber geschüzt h«^. Diese Th^tsaohe 
auch. zugegeben ) so tbewieist sie nur so viel, dass der 
Gebrauch eines ArsüiieimiAtels tuater: J>estimmtei]f fJnr-t 
«yöideii die EmpfangUchkeit: fiir Anstecknfig anHiebe, 
ab^ JteiMiswegSf dass die Wicfcsamkeit der Aisufteien 
AkalM grosser sey^ ,als;.die «aderer.^Poteiiften* Die 
Kuhpocke ediü^t «ufih Riegen die Menschenpbitkey aber 
Kielnsnd wkd htiUMfUm'^ dass^die >Wirkiaifakeil:ihEaa 
Cbnjtagiün» deewcgftn |«rösser aej«^ als die dea Gonta^ 
Igiukn^ idötiMenscfaeiipockeEu Uebtohaupt.ist^eitae Ab^ 
^(jHäzdng> ä«r* lalensität : der iWik'k^amkjrii iriQCSchkiiaafr 
'Pot^nzeh' gasr siebt ^fiiögÜch f. sobald ai0ht[)Scl:.&rad 
iwaSi ' die» Dauct rider . fWi»kiwgpbe«lekl«et wJni. » n 
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sehen so einwirken, dass eine.itöi^h'dgetititeiiillolii 
Sjäptome -sidt ' T««i'iMlieiide'»lttf«n^i^ft^ 
Ibmcht ^üideri" tutd^'^Mnit Mdi^i^ede^ •4t«iiei7^«itteL ali^ 
ioluW Kraft' ^trindioi^; ^ Ea^iltt al)bi^i|BMe»^egeYi klle^ 
fiti<i selbst "^^n iil^ti^ib«ti^ Bi^Mi^iofl; ,- vw«ä jedet 
Mcsaseli 'na<di:^bd.ift«in^Iiidit^iäuAll( ^'HsutH de» |je<i 

vreiiigen 9tnHiiiinri^iWtoer'Ld)«n^aft 'Üe^ ibpnft«iwie^ 
hiing ebto «e modificirty tti^ die-'£fnyrk*k^g^ii aaid«« 
ipev ihn affitrirenden Dtn^« l^i^'ss^ t^^% iti-w ht^hetid 
(kad st^ dass dnreh^ QlwcMlwit ^^^Mt ^le «tatttsteA 
Arzneien, Opium, Alcohol, Tabak, ohne alle Wiriiuilg 
auf 1t»i:'«iik^ iDir'HnlileiMürey die'&^-eitier g«ivissen 
Menge eirigea11imie«Vfd(a^ 7L«r8td»'^dft^> Gill^'isi, wirA 
ätirchrdie atm^pUn^ebe Liuft' Ver<ÜI&n|^y' v^b^^deni 
M^suhki «tets ioäne 8«iMÄden g^iikhni^^: u^di dss^iSbiwif^ 
stol%iisV das iiAlefi Afen^heii iinendMlfiiAcKes vErhak 
fnngs-Mittel' des lidbens. ist, wii^ reih- eiitg«id»faiiiet «hu 
sehr schMlichie FotenSi Uel^«rall t«^Usk^ also hm 
allen'>iS»ten«eti,' welche^ibit dem Leh?n hi C^nfliotidve. 
ten, ciitie yelaUW^ubduiiiivgenäs. eii^ «bsoliUie'BcKieL 
hongiibmL^beti^ ^]»!ih« Relikti€ia<tMd^^ dieiVeir 

scfai^deiibeit ^d^a'feeHsna aelBi^f 4li«il»idiu^oh ^nAGrad 
und- di^^tDätüer i des, Elbwiarkun^^ xöl^ di^l €onetirreh|& 
mWk&eikd^r iijitisläteäe ^fin«ttäiiol)ieii' Mo<tiilcaliofa«h 
iwlerw^efii 4st<r \ ni ^' : . • • ; [.• ■. ,. l; » •', -. • ,?-r 
Die Annahme der absoluten Wif]iaamk«it der Arz- 
neien gegen bestunmte Krankheiten iübltenAbfir^ (we- 



aig«<eiM bMM«^ ^.im^tiitef^ta EmpijAiadi»y. und 
iTO*4e von ifllfci». hfljiearB iiehiten mit Recht «fahpehM 
T€&cderil)I«:li v^rwtwfiäa. • " . , , • , 

. iDcr.feW^W. Sft4;,,.wrfchfcii Haha^wiaim zu derfBe-: 
glninAÄig «einer Heitmetlwd^ acfthig hat, ist de«' j E^ 
wird iirw;AUe» ifeiP Heili^g. erforctert, Haas, di^ Aijziiei 
fihe d^v^fzix, jpteüeM^n ikrmhheii m ö g lic hÄ:t ,ä hnn 
lich^; Kwftstiuankhe'it :fc» meaecfalifchen JKöi^eiF 
xtt' «wfittgto^lihig 8^y, lUn duroli diese, mt etwas grö*r 
aefcer StSrfce^^tp^arte Aetoliclikeit aich an die Stelle 
deraatürliiAea'Kmuhhfeits.Afifeclion zu sezfen und üu: 
ftuf die^ Att «Be EiiiÄ^ii?hu»gr auf die Löbeiökraft wl 

j . Die AebnJicftk^it 4er öÄtÜk^liche» Hraakheitsi-Aärec- 
Üoa und. flei" duDch .die Ananei herv^gdtfacljt^n Kunst* 
krani^ieii wicd^./m^ oben bfemt» ««mhnt wurden, naoh 
de« Moaaerf, Symptoiöen gesbUst. Da ima ia}:r«r üie^^ 
itmls iwei B*»niJ3ifiitef Affec|ii(^i*^ ^ey^n «»:. n^^törii^lie 
oder kün^aic^ eiiwndör vtflUg.äheU^k aiiid, sondern 
fvielaißbr:jeiaei||««l dies^e, Kr^nkliell (die:ftueh Häh* 
nemMti-iü^ die gktche anieikennt) in verschiedene« 
IridividuÄii',. Ja 'Sogiar in eüueni und demselben' Indivii 
^utfm Iliu .vericbi^d^kien : Zeiten ^ grqsse Verschieden^ 
lieitzeijjk, 'Öassfdiö z^ijglKcfaen Hrankhjfeiten den Sym- 
ptomen. a^Il;J>eurlbei|it) eiaandßt gaf nicht ^ebV.ätint 
diehsiodlv 4ö folgte- :bieffiais,dA$si.;. eine uiid diös^Q 
Krankheit, je nachdem sie sich in ihifeii Symp^oWi«» 



^ US -- 

JS^ftoditt^L erforderet hI^C^ edkennt auch deit: hd« 
moppl^hiicli«. KM<i ^er.moht Toa Vorurtheü^xi befan^ 
gen i»t, :^e ü^Uolie]) Namen: der Krankheiten, z, B. 
Kerker««, GaU-i Tyfhmn^ Favl-, Nerven- oder Scbleini- 
fte)>er ^idil:an^ amadem heilt sie, jede nach, aeinet 
Eig^nthümUchkedlt^.^ ^)« BegrcdfUeh, weil jede coatret^ 
fixaMsk^it nauh Hahnemann andere Symptom^e. faat^mit;- 
hin eine «ödere i^t;, vpA andei« behandelt wvsrden mtia^ 
Bei die^ien MsieMen der honnöopafliiachen Leh^e 
dringen sieh an «tark^ Zw;eifeL auf , die sich woU 
«eJiwerllQb Am .G^^i^t .d^ homdapathiachen Systems wer«- 
4ieA lösen lassen. Dar erste iat: dii eine Krankheit In 
\^Aßm Moment andere Symptome zeigt, und sehr oft 
im Anfang deir Kraiddadt die wichtigsten Spnptome 
noch gar nicht. vozhanden ^ind, ^rade in der Zeit, 
wo die Einwirkung von Arzneien am nothv^endigsten 
ist, wie kann da eine Symptomen - Reihe aufgeatellt 
weirden,, die noch gar nicht vorhanden ist, die erst di- 
vinirt werden muss ? Zweitens , wenn bl^s die Sym- 
ptomen« Reihe berücksichtigt werden soll, ohne alle 
Beachtung des innera Grunds und des Zusammenhangs 
dieser Symptome, und wiann anderer Seits eU)e Arznei 
.aul^efunden werden soll ^ welche eine deir Krankheit 
ähnliche Symptomen-Reihe herv^iiugt, ao.wird sich * 
sehr bald zeigen, , dass die beiden Symptomen-Reihen 
keineswegs gleieh^ B^d^rn meistens nur sehr entfenit 
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dbntteb aiiid/ da8^ttte3hr^iiift€iiHAa idj^f<»tä«ttfldKV^ 
6iil3tiftnTneii^, id aniS^m 'dbrir' bichtfi ^»8^:ftuiik<'tii£)^ 
mann' selbst zugieBt ^ indem' er übrntt nvl^^ä^^hslfe 
Aebnliokkcit verlangt;! <4bei?w<rl8tijeÄl^Vfa6 Ö^lterfem^d^ 
Aehiilichkeit ? • weteh« äyfii^t&mB'if^^sm^leitih i^dik 
Hbnlkh seyti, W<äcl>e>d;iilibfie4^aP«Mi^*hn4Mi'«€}^;' i^^^ 
in der einen Symptomen-Grnppe.feläenV -^f^brend^^ie 
in der -andern vorhiemäeu »ind ? 'Offiei&ati Ist^lnfa'A'Wft 
hier die Honiöop^ie t)ei ihrer^VWat^tenüg ft]lk>'p{t- 
thologf sehen An^tonüie'i) i>ei ihrem v<^ige«t JVIahgel an 
fiemgnahme au£ die physiölogiseb^ia B^ieh^n^l^' uimI 
den Zttöammenh'ang der %mpto«ie 'iki4^0inä(nder'feÖM 
italtpunct») um ntir einigennaäMen das ^ was tfÜnÜlfti 
^der unatmlich ist/ aü»zuftiittelft« Ein* Elephant^ Ütl4 
eine ]^ans; siftd äKhlicti, Weil' b^idlf g^au^ H^^re Irabi^», 
oder unähnlich, *w»ilcdtei*-^ine -^ ^in Elepharft 4ii/Ä die 
andet>e eine Maü9 ist.' ®h Wd^sfer ttttdf ein Neger' ^M 
im&hnlkh, 'vf eil der^^r^te .weiss^ "und dfer zweite s«h wart 
ist. Hahnemann hat dieses selbst ^inges^b^tl ,c • ^nd' tr 
verlangt = daher bei der <Vergleicbüng '&et Syftiptömeri- 
AebnÜehkeit an einemfarHlern Ort*), man solle die amf- 
f^llehderen , sonderliehen*, uhg^m^inen •uAd^c^getebeif- 
li«heh Wichen voräUgli-cb 'Und fastr elnr^ig ^ä'* Auge 
fassen- -Airir nfebt- blos' homffat fer htei* «rfit-^seijäöm 
flVinclp ,,der *Ä8g«chslen AehnUefi-kelt der ganiih 
dpnptoMen*Hdfa.e^^'in vöU^tn^ideröprueh, sotfdforh 
er kann aud^,« «poz der j^süeM^ Aulidrüidiey gar ftlcüt 
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«»MlHii'V Wte «dkd^ilicAl'V ua^'^; «t^^nheitHoh ee^; 
weil er Aeii inn^teii Wei*lh' der Sjntiptonre gar nicht 
fcerückäiöMtig^;' 3eier A*Äi wds«, ' dass dasselbe Sym- 
^tom in «rerilsliiedeiieii l(r4iikheiteA eine ganz rertchie- 
aeneBide^ftg baleii- kailii» Kürz ; selbst wenn man 
dei höttife^jifithäsöÄiBii Hwji*8to zi^glebt', so ielgt sich 
bei itar 'iftösrtgem I^chdenteh , ^ dass eine ^Erforschung 
^es Werth«:' der %niptottie unerlässKch ist.,' dieser 
WertK der Sytöptöiüe'-Äbei» kann' nur' allein durch Pliy. 
ftiologiei pathölogisehfe'* jlnatdmie und überhaupt da- 
dureh ericannt' nepdtii^^ dass nran den Innern Grund 
<ler Hrabkhifti^ erforachiri vfÄfr Be Homöopathie nicht 
iWriU, -tihd ebfett damit, «i^lbst wenn itaan ihVe übrigeii 
«*uhd*«te* zugiöbt,»iö'iferei^vÖUigen Nichtigkeit dasteht. 

l^yermerkl uuac^fitie'difess einzusehen , hat auch 
die HomÖopaäiiö dieiea ipso facto anerkannt. Wtlrde 
uie oonöeqüeöt'Vferfehren, sd mösrte »ie alle bisherigen 
«rankiieits-Nim»^, 4J8 Phantasiebilder der alten Schule, 
als leere Abstracta geradezu verbannen , und Mose 
wohl geordnete %m{>tomen^tteihen aufstellen; 

Aber ganz' iiü^GegealheiV feiden wir in den Schrif, 
ten der homöopathischen Aerzte die Krankheiten ganz 
mit deh gewShiilichew Ndiüen der Schule, als Lun^- 
Entzündung^- ffirni^^EntzÜndui^, BiÄich-Entzundun^, Fött 
'^uchti BÖnfrÄiss ^i^sLwc belegt, Üir^ Sym^t'ome dÖHP- 
ttg geiiWg aufgezXlÄt, dfe Wlchtlgeteb Momente 'der 
Diagnose kaum erwähnt, dagegeii dn Arzftwmittcf, 
etwa gegen Entzündungen Extr. Acomti,lid Wenn dieses 
tucht hilft , Belladonna empfohlan , .gyradft^gyjU' ^ehn- 
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li^be9' oder yi^ImeliXr QligiGhi^f^ ta 4^9 ^^^^Icfi^l^i^ii 
mediciniscben Schiifte«, ^er vorig^a Jahrhi|^d^|-te 2« 
lesen M« Ab.er man yirird sagfli, da» sind die ^f^I^chM 
Propbetenj die den grpasen Mi^^ier r€^lie««eii uiid-auf 
die Abwege der alten Schule >[ verirrt x^in^f^r^'^nein"'! 
„Die in ihrem We^e^ ^ch gleichbleibenden mia^i- 
matischen chronischen Siechtfaume,. n^^^tUdi die 
Psora, wurdep nach dem Umfang ifareir Symptp/^e ge- 
nauer erforsx^hjty iii4em, bei ihii^en der ein/e ftrjEinlfe not 
einen Theil der^^lben an sich trcCgt', .ein Weitekr, ein 
dritter u« $. w. wiederum an einigen an^eril. Zuföllefn 
leidet^ welche ebenfaUs ni^? ein (gleieh^^tlt^ J^^^H^a^" 
per) Tbeil aus der Gesamn^theit' det jden' ganzten^Vm^ 
fang desselben Siechthums «u^miichenden ^ymptonle 
sind u. 8. w." *). Also mit klfireii Wol'tQn,i verlchie- 
dene Symptome und das Weseni derselben Krankbeü. 
Sogar kann man' behaupten ) dass die ^^atte . Sjcihule^ ni^- 
mals in der Erforschimg verborgener- -und. :gehfeimer 
Ursachen der Krankheiten §0 weit gekon^ft^j^n ist ; als 
Hahnemann^ der die Entdeckung machte ^ «dass ^ 
Psqra) dieser uralte Ans^ckcM^s- 2^der>9^ nach und 
^ach, in einigen hundert Generatioisüsn» : durcJir viele 
MUlign^n menschUcher Qrganisn^ix gie^g «md ;^U; einer 
unglaublichen Ausbi^^i^g.^lBlRligtei :i?^o^«f s die: unzähl- 
bd^vers^hiJ^depen. Leiden hervprgi^^gen >: ÄÄ fJ? fl^ 
«ich ^^eüJehende I^raidiheJteÄ,,in d^ altwi Path^ogifi 
«i^eJBäjyt sindf*). > , v, ' r ; ;. . y [i 
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•r l6t flön 'ciücrtdti ä^« 8jrmptom(StiyRefhfe einer 6n^ 
aetsfelben K^ahÖielt t^lir ver8ciiie*^n j 8ö stellt die 
aympfeiAeti^Rcilii ' 'kntt flitreh Äröi^i Ij^eWlrkten ftranS- 
fieft ein chenfiffls 8o *Bwfechs6lnde8 Äilä dar, dasi wohl 
dte iw«i Vtftsuche gleieit, wernge ^eiie 'ähAich aüs- 
fifflfett^ii^efrdenv wenn fean'iiüliit itifgötHss^ ^Beständige 
nhä Äättim.rer wcdenttldit rt f/äftfeiiae'lÄnptsyinptömcJ 
RsfichsicM «rnrnt^. * „^M*^ äusi^Ä-e Potenieii tufl' vbr2üg- 
Kch die Arzneien haben die Eigehscfi^ftV" eine ihiien* 
d^enlhaiflithe, 'ße8<mde!r8 geartet dVeAndöttfrig im 
BdlAden äcs •mefeschlicfrenf Or^anisniaa *hervorznhri« 
^h; docli kommen *mohl aIle',''^ififaeV^*Äriiiei eigenen 
ßymptöme/schon bei einer ü*erioh'/aütft nicht alle zu* 
gf^iih; oder in demseÄeü Versuche ztim Vörschefoi,' 
8<^)^i^rti^bei' d!er eineri Person' dlessmär diese; bei einem ' 
z•i<^fleli^*ntf•dr^lten'4^ertrüc;hc' wieder' aridere, tei einer 
aritern Peif»oik^tt^öder^t^e 'Symptome vörzugsVeise' 
hÄVÖi- ,^ 'miWW<^äa»9 ' vifeHcr-ffit »el Aet tierteri ; Ä<3h-' 
t«Ä, arcteÄtÄÖ. s; Wi Persdli w'iedö' Wnige' oder infehrefe' 
vtftf^eii ÄtifSIferi^Wcfc ia^ ä?e WfroÄ 'irtwa'bei'd^f' 
z^feei^in^ÄWfeÄ/^'^unteii ti. 's^. • i^. Pferscm bidii. '^t'eig^ \ 
d^^?''tf^ et^häiJ«li'äe ttic»^'iu dltselb^yii Stünde"^ 
,^^fe»J»,::,-|4rer/^e}^J mtht5^wie' vftJkcMiaen W«ri;^ 
OJ^rHtdRei^^virichieatrneliKiii^fli den^'^ 

•^Äfeit Meiricäfen^%fi4'^tf, wenn- ft» siKli ^ unter verrfchiei. ' 
d^iek' ps^^Msf^hett oäe^'^iifis^h^naEWrähden'iefKi^'^ 
9&i%ky:^At^ ik^UtfAih. l^dJÄ ^SUköhe Armei ge-' 



rade die eal^ag^eng^f «ezteA Wp}fiUfgen * .hfurorbiingt 
Welcbe9 ist nun, die w^durcL Sjcn^pto^^-^^ei^e 7 wie isity 
es möglich? diese ausfiad^ zi^m^ol^e^^: w^n^ ;[;i;^^[^^d^ 
Innern Cmnd^ und di^, . y^hye. B^^^ejitj^iyg . aych fii^f^ 
Symptome niej^t beachlietj ^^ü J^ßm 4«p, aujcb, )iie)?, 
i^eder niehf von einer jidipli^be^ j^yniptppien.* jEl^i;,^ 
son^m nur vc^ einzelnej^^ KhnHpben^.^Sy^p^iQei} ^: 
Rede, seyn ,, die tber., AUQI^ <&i<^ht nof by wdin immeyv 
hervorgebracht werdent ' .. ,-,,; .i nj 

Wenn.ieii nun alL^ Bisherige wsaiiif|iieii|^att so, 
ergeben sich folgende BesuIjUfcf :: . Q^i^ Grfin4Aaf^.y .|4#iif{ 
die Krankheit duircb i^ine . analoge 4j?M|ei.hrankheit. alleiy>^ 
gehoben werden könne .{Hfl^ma 4uniUI^^ hat Ij(»hoe<- : 
mann d.ureh die wenigen von ilm angelUfaften jSie^^ 
spiele keineswegs bewiesen*., E^ft erfordert; <!bfl^.di^^9s^,. 
Orundsa», wenn er zur Basis 4e,>^ |H[^wg)d|ie^n .fpUtc 
dass die Arzneien eine absolute,. jii)b«^ffgt^fin4A^iWiifi|T;^ 
samkeit der Krankheit erregenden. £fjte^ivi^l^i%]j^fV^^^ ^ll^f^I 
iijp^egende ,Ki;aft be^iz^., w^U^e^/rga^z^iiTi*,}«^^^ ^^) 
ij^pen ^ielme^r blos eine relat^v^ ]dj^4 IW^!^flM9l^!;i|^ 
dU^cif?)ajre Wirkung zukommt; . es f tforff^Aifen^e^ ,4i^v 
ser (fpin^az, dasaein«, jnög^cj^^grp^s^, A^^iftlic!|Ji«i^j 
in der Syn^pbfmen,- Reihe .der, J^^^^ei^/wd^^^dcr i^v 
AiTO^iwirkuns 9tattfl9ilc„,,w^, '>?egf i%i^i^«i!QHepcVe??f > 
ändeiflichkeitbeidieir,, el^e»?^ WPMvFftgMc^ •»¥»*. ^^^ 
etw)a in , B^^ieliwsg ,,ai^?,j^ai^«r'%,nW*ft9lfV!*f?fticlAf^ 

ist,,, dejren yjfi5hM«J*bW4 ?^JMftil4«JI> ^«^«W^^?^ 
bestimmt werden müsste , weil sonsJLööff -ganz ynw^ 
aentUcbe Aehnlichkeilr der 6ymptomeij.Beihe^^j&lir .Ba$» 



fliyriinji ' dtr -tfi^f^i'-^^^^- fi^*^*^ *^'^^^*^ e^^^»»^ 

{AQi^f99,-JVeUM^ ,aMihiio:(4ea AufidkiLdeit.'ünd. 4Ag^J^ 

^^1«f^c^Hft]^ idft$ :¥lbrf9lii:ltfä, dtocehdoPReW»«« ^ »^ 
il^jF^ ^me^ BßibMföÄiÄoö« ^«»» ba«d^»H Arindachöil 

mann theiiweise eine andere Ansiebt YdA'AdEiiiar\/j}*MB!Ü 
eä%JMitmgihmkWt*mi[ißnK^Ü, «n^ed^nkdH «findridaes 

r 

eik^9kgtio9hrdkitU(^I dioi^i! .a«0«pfj^ iSc.tntem 
»•JHtfi^ fSinUch vd&l/SritJtiiipirkimg^ndkils: N««bw^riai«#) 
U9^ ,«&ifl)%ild^ltr%kiiil9«(hoht]e^ i«ddDk. Jtifl£fff xlnr>difo6i 
Unterschiede einzugehen ^ und darauf sffin System au 
Jbegründen ^). Aber gan« verfcbi^j^n^bat l^^chei^ii^ajf ^r 
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diu Saclio aii%elkMl* * Vfmtm mm lucii^ BltdimMaycr 
den liomöopatiikcben ^qrtmdMtt ry^die'ÜtiisikiidikcBvj^* 
seheinungea sind d«^ Pvodoci: Aer nAgiMnden L«bl»i»^ 
hrtit In die -roa feindlichen Peleia^exi evf^iffeneh 0r^ 
gane «md S^fBleme^* wfiMfty bo lonisatdie Bynsptometk^- 
Rettic^ >ds der Ausdiiick 4er JUa^tion, diireii ffle^He^' 
sdttel begtfiiati^ y di li. eh^ ▼«rtfU£fU al^ vtsntnttäitifi 

avf-welelief ite üfc«•!idie^4iiIiilkbtafPatew^ 
baim^). Femer: Der HMid^alh aiieb» biba «e;Jakt 
tenftitift der Heilbraftv'<berV>'^<<^ iiroiit'«!Q:»m«ttte&^^^ 
in der apeeifiacbmt iijMitaiig^ die ^'tii^ 4ite|VÖ * iafl Dqf- 
d«r ^%iiiptoiiie: aelbat genommen beü^ ^^«ii Y^rstSulMV 
u. 8. w.< Br bedachtet die'Lebeariiräft Qicbt iilöa' «tt^ 
WB^ erUdlende Kraft>' eöndeni' aucb' ab Heäkratl i^^). 
Feiteer: Die Homöopalbie bat sich eiMd ^recteii If^^ 
zur Heüwig gebahnt^ Dieäer besfeiitt ddr^nnydass^ai^' 
die s^ifiscbe {tieUmijg^idsr^Lebeiisia'aa^ l*Jitf»e&i Syte**' 
ptobien äaj&ucbtt vttd wmmuob-ft^Mitt^ heeu^f #elcb#f 
dieser lUcbbuig ein Mottetilvdcrifrafli«c^^^i^^ 
Stande sind.**^)*. ii. .' > '/ ■ :>•>•«./> ijfu-) v.-.lür.li'i!'' r-''v.'n 
&t klar , dass diese AmieUt'Voa ^dp^^fidbiei^'' 
ydllig: iTerschieden' ist. Den« ,' 4d>gasetoeti * 
^Ton, dass' Hahnemann die fieifiraft V^fif l»^[tteff^ 
imd iiach seinem System dothvTffndiy laoglien'lnt&ss, ##* 
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gflMUrirt ti^eHeilittiff^i^ iliiiii«^ AdrA den (»e>! 
8«l8«B der.isttSrlicnreii itimliidieit Hl»iii]ih«lt gc^ di« 
•4llii&eheiw^:die «ich der lextem #ulJ«lätluM y ^ damiP 
tilgte ^seBMi «iier Megcn ibrer 'kurzen; Wiffkibigsdäner 
¥MvdevtIjAMii8khifi j^Ülgt wurd. D^ &mz dtes An« 
tustaiuaiisi weUäies iHabtteinann ni^lil nur a^id^Qel^I 

Blwei» jgelMsauohtaftfBeisjpirfle. 2ei|;^ dass >er kein «iide^ 
me^ ab (ttMeai;fieae99:g^meini liAe,' iiat did OrMiüige 
dMJMineiiailnischeh ^st^m.': Dkss ImI EsdieiiiiiayeF 
eiligtiteb^n «nd- sicli m«oIi butiumilr darttber^ «tifsge^ 
^votoUeÄ. • ^iln fieser Ei^osiliw ^ (vbn^cHUinenitfnn)« 
lü|^a:>^iiiige' few^ungene 9 fä liriderspiln^cpide '3£zrt^ 
i) DieiX^ebflaBlBEHil AolL aivlvl nav armeikranli w^tfden^i 
sondern' ihre dnfcl^ Kn^kbeitspcrtein^bewlirkle' haiUv^ 
UoU Menfinniiwi^iwiU^'duMdi/iküqBtäilke^A»^ 
BMkiMibök^r: attfcifci^W^dvdfeil^j^ «wl: ^doiOi' 8oUiJdl|Nii9tdMa 

mAdeiTii \«b .die; feeiiwäisliei^ naUtitiehe Ktf«nkluiü.> 
Sjl Die nUtSrliill« vKntikhteiit «oE rsfersebwitidea , w«iW 
die ^üäiAtae ktfn6lUoheeka:ihiie»$lditc^««eh^ben MMt» 
Iq) id]eteni>Bä'2bL'i^ieht:9aiaff'>idiirobai|if Keinen 'ZniikiiK 
mmh^Mg'eük ,. dsimiwie- isoli«' tte^ikiinei die Liebene^ 
kraft unter8t£lzen>^.weini sie ' ihrc^ 'Vietfelinmiiuig noch^ 
dnicb eine kanatBehe Bravheit ^Mbt?:^'' So^weit 
Eaclieift&a3rerf Aim ich In AU dieMii^UkoiMiieiy briit 



\ 



noich :dkr.vSf^^ dfltfia man ikt.htiailihgi^ 

aifMi^^%.^Qdere<^ fi%: die. JHbjipeifaairti^ ^ -J^^fffe ^^»'atwlk^ 

eiiiibYäUl^ ii)dere8i){.we8eiilliolLirer8dhied<(iiei, iBt:lB8i||ite> 
atdi^neni ;dii6a die8SjigUM3ti|;itiltig^aeyf weile es mehhbs^ 
nm. ^ineä.^xM^i^^h^hJ Heägtmimz..htBfuiß]M , >äber' die*' 
Pmfutig/ deir .Esdieamajret^dieui PritifiiJHew ' iuBgd iei-* 
g«0;jdas$Jdi«eftlkeiafrswdgfr!;der';FaU9ae^ *i-.'i ' '' ' - 

BMliiibflfaeilSfeilgviiiidMR ableäbet^laüietiso ; vD&ö-HriMKi 

]iHl8(iSrachauniiiig^ :'tt^diR6d{^QdM 

Leb^sbrtOt^in dieitaii Amdliidieii VH^wnAtgüMled^ 

«ttt«#ln?lk TJI«Jte8fiml!)p8k€li^y|}l:80:}Vir8)iUibir seQ:e^p 
4MI lii€rlVt»iiiMp8«kau^efk [i»iikd,j(iai^ TMtüAab^ 

nifdit )]e(itApi^Q)|eil4 jß ilodi fdaa» unitliiiiaattcb. üeanaal Idi^tl 
a^».'Sj^i «Ifg^WttenoEol^ecuiigwi i-defi RräFste^aÄrfatetc 
^Kherep Brf«iaf*ilBfig.»teht»iaaAd*en^ '^ - ^-"^ ^ • ' ^^ ^ 
i I . vErrttlich : wted an diefii^J» »Saz , dic' Vowriusseiiinff igci> 
iite*Uui4ta8 :tt©v jfid«5«i5*äkh*ifc&iodAlig«:B«*e^ 
vorhanden seyen« Ich will nicht in. di e Frage - -eiage^ 
hen, ob nicht ein organbcber Keim vpq^ .pfp^rnve f^^ 
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dw^lijiP^Uer, rd&ft. i^Hmoder. bki Set ZeugiMgtateWfan. 
^^pfc^lej^haft^^«^ kfcidev vbd dms^ IdieacßF^bkn '^^^^ 
^Jl^llfip4p,Sq^<)l];ghh^ilenV:bei dnh^hm^ter EiitWick*^ 

%«QMhei^ mMft^^.l IKa: asgebiireheii inid: eraB>teil> 
.4|4fBf n> 'n«i3|^ntUQ)(> Stb^Ckhitia^) Stehwindauds^r jßi^lBtea^ 

ZeffüttjiMig« : welche J^miiUlidMeiris^ eM'iü eifidn^ 

8{^er«a Altexf au^bre^h^sl^ Itutd io8>.m^lik«i>e>GUederi 
eioer Ffmilie^ selbst. til^'^triedeiiiofteaßeiifiBatioiicli iiii& 
i|q^ d99t;.yei»Gl^i#^ciJ)8t9a^i?i«Mevea': Umständteitefal» 
Ifa, .8£rer,he{i da^r^.^d^i4i diefe lErftge be^i* iififa:deni' 
ii|Ü98e./; la einem :j8Qlch«»nF«il /«rare KniiJiUeit, -abdb 
li^ixKf^ $jc]^'d)icbli(eii . vorhalideaj) welc}i;e ^8ie>(iceraifla88]I 
l^Ä^^rxiii^^i^i weiHim grödiBeKe Aa^hl .von Hraiikiiejfxt 
t^ pi)^ entoteb^)d«tilliißh;iAiirc^(tfemd8^dir^ 8obädIidi*t 
k^teiftfl» .ivr^)^b«i:9ic;ny^aQUaM»iV4 iliiid *ffieV<^we^n; äoehi 

iKffk I ae^ . oft.:i%i}£,,Qii^Hp<Aj^e|ibUck ,^iii^ ini ^iik Bc1&eüi^> 

^yi^kevi.wff ^t!ß.'febkHi«a$ fipeiada tiadiOetySiili^^ 
apain^pift do^J^il^ngat juoM.lQehirfda, iiretofdieMrünku 
im^.mif9^< Amkm^ kaoml; K«;i$t aU0^.Idife> , 'imDia^» 
vifißSa^g^n FiOl^ff «^rf8tib»4Uo1iteJ»eQE>Dkh*.«dffai^ tvo^ 

fnithin die Krankheit auch nicht aJ^ eW Reaotäm AM 
Lebenakraft gegen Etwaa betrachteUweidea kanni daa 
^ar nicht vorhanden iab :. > . m .nA (* 
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niJcHt :di« «Mprüiiglieli aufn den ^rp^if elkVH^Kf^a^' 
SuftsiBFe . PoAcnE :icii : Auge kat ^ atif wdlllie^ Ai ti^ciUä^ 
det Lebenikraft ^erfolgea BdU, «(indeM^ ^^i^ehi* diie in' 
dea .Ckrgaoe» . ^ahd Bj^stömeh durok^ diese ' -t^sere 'fäfid^'- 
scBge; Potto^ erfdlgte' Vertofibrutig. ' ' y,Jede a^'^as* 
Lebeii eiawiikendjoi fäfidli«lMd»i'P^nz'^^ dHiigt in be.' 
AimmtoOi^ane'^ödeDSytleike idei^Le^d -eiä' tmä brin^ 
•ine Yevübdemn^ in •d«ti0eibgt^^(»«foii/ indem -Ab tfieM' 
amf^-dtia Fiialiikione.n ih deMclteü' aU&i4i«t, «ondeni anefi 
dMi Gleiohgewtioht «m Ganaft« ^litorti Diess iit di^ 
EAS'txwirkaing^V ^^ 4^ ^i« Lebenriiräft' isfclr äbA' 
melir leidend» vveriiäkf as&^losQ^it riitlr nkr- in^ itani'i0 
meridicheä %ibptoni0n i/ » wkM ni^hi eliVa eiffc Wi^Ü*'^ * 
nisdiefiGeiiraU Sehlifiei)aitfll'iteig«t-V^iiiidfi<^k'd oft g«r 
oiobtieibpftHideni, 'wtewzJB44i«iAilE^'drittgäei i^ lU^ 

attvmhr ttifb^£iiergid Mtgegtüi^eaeii ^ dH^^i H^ äftbxf- 
difeodüjrc «wirk ^ngü iftbr c^O^e'g^tt^w'ii'k^ligV^iÄ^ 
ifto"? evsoMüit isvtt dW^^d^aHiilAttfhät ^4^lisaiiMefiÜ^ia^ 

in; . 4«H Töfai 1 <femdHötebi4[l^it^ifergt^ß^^'*Ö]^g^ ''to# 
S|i8taiie. , £a eiiÜ4em^}«zi ei^We^b^i^kftiii]^ zMbtMeii^ 
der /Reietiioft und dem ^eindiidheä^ Rei^ V Aet-^^eHI^ 
ihebr ;imezit9<ihieden bMiM^^'Ije ^atSd^r deif fUnOI^ktf^ 
Reiz ietiiiu- a. wiH«^ t:^ -^ ^ J^ ^;>'>:i^ ^ -' •• /^ r'. :> .r 

*) Am angef. Ort J. 60. '^^^ a L:.,rho. C^uiü ^£^ 



feürfltcfien; R«fe ificht die abaoliÄ «uÄ6Be iCrsAtte 
veustj^kt, wddhÄi eine, Krankheit henrörbrfrigt, Mndcdn 
dfeienig^ V«rändeBiittg der Organe und SysteSbe^ weteÜfc 
fluxicfa de»: Knfcsöien Rdb -herfroK^ebrAcht mird<r 8* 
heiiSt e8 z. B,S.65: ^,Ei habe t irgend ein ieinÄiter 
JReii^* daä gwtoe Hutaystemnaiü- «»Windung das^onirt, 
HÄs ja dite i^ogistlsche Cniite? beim Ad^rlaw en :hii^ 
«eichend' dadegt Dadurch- werde der OrgaiiiÄmas^lm 
ilHgeiitelnea. ergriffen nnd ibiden:einz«lDteii:RanKi»n«tt> 
die ihre DWirUDgaqnelle im'Bihit hüen^ btdrdhti lÖo 
weit'lgehfc die Ef«l«i^iHtung4 Abeipnunkoüimei 4ieÄti6K' 
lörkung der tebehskraft/* Hiera^ ist klar, das$ iladU 
gütige, WAS Eschenmajer EratiHrkimg nettht, Unn öiiht 
Kitmkheit) Mttde«n feindöeüger Rei«. iiV^ jgegen \t»d^m 
die Lebehakräft reagit^t, .wodurch: emt Krankheit ^st«^^ 
tn .dc^maelbigeri Saz heisst «r am Bände ; ^^»ubÄ »nua. ' «»* 
tHtt die gaiuKe Symptönien * Reihen eine* tubgw-BiÜP. 
sttddoDg als Nadi- oder. €efecnwh>fcttngi hervor /<! •» 
DieAe. Ant&Dtit wird' adch jiiadii daddrcb bfestäti^ 
AAU^^VSßiAt&kmäf^Tt den wuhthradKeinMqiieo v/Sfo Aetf^U^- 
hiAuAxsit* inV kkine Gefaütn S^le^i« aronr^dfatt :«fci isre 
die mlen Neri^ei»«Heerde ünd^Gangi&tt vei^sergt, «nd 
ihre HerraeMfliia einzblae Franmüen mHh^tf^^. > 
' Ülajofa« dieser: .iMiusbt/ abexf< erscheint' der wiacl^ 
liehe Organismus als Etwas der L eb e n s kraft Fremdes. 
Er ist zwar Yon ihr geschaffen, wf il ,sich. di^ JLeb^s- 



*) Am angef. Ort, $• 64» 
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TMktilt '«kbi kl «dia«' einzelnen Provinzen ^^)y*abef 
jAe»i»uigel<^htct können dieae Orgfuie uad. Systeme* ^oil 
tK<isäe«en;:P«tenzen .VeEandemiigeit erleodcn« (SrsWikM 
J(ung.).v '^m Jwelchett die 'Lebenskraft keinen ' Aiitbefl 
tumm, isdndem' aic|i leidend verhalt *♦*). ' - » \ 

\¥as d^e Lebetekraft jin sich ist^ ^«lie sie'orgfuj& 
«irtod wirkt. (kle£. sich; ^in ieineni' Leib substanti^Usfit, 
anrissen mc. eben: so Jifrenigv als was aus ihr wiid, wenn 
Jlieimil dein Tode xu. wirken. aufhoH.. und den Lcili 
T^rlä^t nenn .wir keimen • düese Kraft anu* »ans dm 
-Wirkungen» ^r: die siefdnrdh dieBüdimg und dnirch die 
fiäüfitioiiett orgaiusclier und lebender Wesen. daxlegt^ 
jodkr lYieimelur . diese: eigenlhümlichen Eirscheini^igsiii 
.welebe organische und belebte Wesen zcigeli, nöthi. 
^ea nns :au der Annahihe tioier Kraft,, die «ie he^voa^» 
ibringt^ uiid • wir .nennen diese Kvaft Lebenskraft « wefl 
wir uns den Innbegriff aller .Lebens-Erscheimingen als 
durcb'.sie h^ryor^ebracht denken» Für nns gsebles 
«^h^r kdneXeblBnskvAft jiohnei organische und lebende 
-Wesfin^ a^ wenig iis eine Schwere giebt ohne Köipeiv 
w^eldbe aeltwer sind. WirkHcb > lasst sich auch in dei: 
.gsflLzen Mattu? keine Simi''eine[r Th^gfceit nachweiaeHH 
die t^it jienrGcSjCheimtngen d«if Lebenskraft 'eine nähere 
Jknafosie h»te^ ab eben: in den! orgÄiisohen; tifad beleb- 

**) Ebendas. J. 64. 
***) Ebendas, $. 60, .i •' ' ' : ' ' 



€iina?«ti^ liSa^ofikdie Bliiluiig 'nIlll^ j£«^ -Th^l zeigf^ 

ttor'dem vJL^b^gr :sttlf ommciAv • ^ Antfb jäist sliob ^gdibflrt 

)}€3 d(^ nioden» vOpgÄnisatidb^n'iem^ £1 idtir 

-^Arm eines >lr^lyfy«n, :vso»d9fii -Cstti^ii^^tii^iäieai^y^ aUe 

W'ei'iicaii ]|^a6n''b0lAteaiWeseii-4iuS) uiid wetm ^cscii 
h^ den liölikm 'jO]^«ui8&^dneh ^ «i£e solche Trendtin|; 
tl«8' T^ils^> ^<9i:i( >d«nitlGaanJen< nioht ImiQ^th istibira« 
Verlust des Lebens^ so 2eigt dofehierfrn i^Asher^gfetccan« 
le^ 'Vh^i d«%lk lange Keitdld (deutlich steaLebelks-Er. 
«<^in^iig^. Dte' Lebeh8liraftrisr'S«ixi;itvitiirab Thtü- 
l>arefir;> ihre Ac^ssefungen »sind, liii jedetn; Theüidibä Hdo- 
^^rs »äch^uwdis^>: ubd/keinl-Theil kann: eiiae Vßl*ä»r 
derung^e'Heiiieiif ohne'diiss aisck sbuie Lebisii8«A£uM/& 
x«drtgeö verändert wördenl' c :: = ({ 

^' W^nnf'nua'^^sFe 'Saze^yiclitig^ sindyound aie^aiud 
Aidhtb Aft^ersi'dflf ^aJIgieinieiA behanhtetliuid'iiuC'iiUgeiiieiti 
ausgedi^lcble Thatsaelientf : SO' karin/iiuah ftüeinel.Yl^fMft- 
•doinm^ in «incmaATbeil M;ati7.£kdep^^'bhn6 daj$( das^ Le^ 
l)ea^«e]jiy veränd)eii(n«ii&rde^u]Mthin.:ofti]e^6a^^ 
durah; •'w^leftb d^s/Lebkii'dsl! vdiBv^kh^lMlnäV^&^inih^ 
Tua^'erlitffc« ' fieilckiehl'^iiiMF ejne;^8«i6he'/y£rändeb»aig 
duMK eine' ätiläsvi'eCfaUidaeligffif)«!«!«^ >4ciie stönenA 
reiniif3fkt[ ioifMEnnidiose >Einw£rkuag>.ziiiifofasl blos^ e9i 
tinelnesi Oignhrbder ^stentih^eMlsa^iJKber tnmier ist 
M^Si'Swnnßiei hehe.n% dBiaih ' Organa. i^der 8y« 



mnkjmg im»9,-h^fiigm . GemOthM&ffects y . Am hli^Ä^ 
A»^irabI<Si* l4tft< dtfixWiriaitog^ ai^oli «ogld^h eine «]]>- 
•gem^me ^« jnft k«in ^ . vr^oa 4ie . feindselige ^Bc>te^Zf . ««!• 
;w^er ittCde« gartaeri. Körper oder arf gdwiwö G«ifr 
t7^.£lrgvie,,>ivie Gebim^ öcrz, Imgem eumirU4 , Bef 
'ibU 4i« femdadüge Eiuwirlumg .«ttchjsfoch. aa local 
Undtl nodh do etilffeidit . r^m. dem Maiti|iw«t. d^a Lft- 
fteos^ «o ist oie.docb immer; Wiekting' a^ol djk* 
liehen, mithin Veräud^riui^. des.JU^J^ea^ ii«| 
•oiiiit auch der Kr'aCt, durck: #>eU»lie d,«i| Le> 
)>en bewirkt wird,: . .. ,,;.;., :. y, ,' 

. Man kann nun Wohl in viel^ Fall«», nü^MBe^Ut 
4ie Erstwiri&u%:.Tf»nj der Naehvtirfcung t oder riQbt%«f 
eine -Rbihe von Wirkungen von der eri*Btt bis zu det 
leiten unterscheiden , id)er in allen. diesen ^irk^9g«^ 
Wassert -sich das Lebea als sall^es^:bald itiisbrjeidendy 
bald mehr thätig, weil alle dks^ Wirkungen Vei^änd^r 
'rungen in: deii Fui]ditionen der .Organe und 9|^teme 
sind, die nur dur^h da< Leben und mitd^^ I»0b0a 
mdglifeb^und wirklich .werden, dAsi so lang€f es irgend 
n<jck Vorhänden ist ^ nicht ids ganzi rah«nd (|MissiV) 
gedacht' veerflen iann^r Wollte man nun nichts wie^e^ 
d^r gewöhnlichej'Spra^siiigebr&uc&Hiuty die gissammfe 
:R«ihe Tön IVirkaagen^^ welche die feindselige Po^n« 
liervörbringt^.^ Symjft^ttoic^^Beih^)' >mit dem- Kamen 
RraakUeltb«lege%eondem nur. einen Theil 4t9N^^ 
'so wMre 'e&'aniiiiriLich^y:dt^toigen Wirinmgeni/ih w^ 
eben die L^btedinrfl} gMövt . i^d befchrasb wicdi 



mi 9iQb lei4^d ve^hSlt, stit deil» Namen Krankheil' 
2|u belegen, «Jb dieJNa^bwirktingQiiN, in denen die Le^ 
benskraft durcb rgit^saere Thk'tigkeit die Gesundheit- 
wieder berznstellen sucbt« Ea wird aber f trätet gezeigt 
werden) dasa. in jeder' bedeutenden Krankheit Sym* 
ptome, die eine Hf^nm&ung dei^ Lebenskraft anzeigen, 
mit solchen Sjrt|iptQmen, in. welchen sich eine grössere 
Reaction außspricb^ im ganzen Verlauf. . vereint aufire*' 
ten, tind daher thut der gemeine Sprachgebranch wohU 
den Innbegriff aller Ersqheijinngen , welche in Folge 
der Einwirkung feindseliger Potenzen auftreten, mit 
dem, CoIIectiv-iNamen „Krfjiklabeit^^ %u belegen. Es ist 
dann Sache des Pathologen, die verscbiedcne Natur > 
dieser Erscheinungeen zu erörtern. 

So wie sich die Lebenskraft im Ganzen substan« 
tialisiren, d. h^ einen materielle^ I^cib sich -schaffen 
imd bilden musste , wenn sie iiberhaupt zur Erschei- 
nung kommen und wirklich werden wollte, so substan« 
tialisirt sie sich auch während des Lebens in jed^m' 
einzelnen Organ und System, d« h* sie wirkt büdeadf^ 
assimflirend und ausscheidend in allen Theilen des 
Körpers, Und wie sich die Lebenskraft im Ganzen nidht 
anders denken lässt, als mit einem Leib und durch 
einen Leib,- in dem sie wirkt, so lassen sich auch 
ihre einsKelnen Funktionen ziicht denken, ohne f<t»rt« 
dauernde bildende materielle Ereignisse in den Orga* 
nen und Systemen. Dieser Bildunga - Fröcess besteht 
in .einem beständigen Stoffwechsel, durch welcbeli die 
Organe und Systeme erhalten , ernährt und efMu^rt 



• 

Werden^ ' Dieter • Ltbeiis - Proeess tet Ih- ticrsclitedeneti" 
Ui^Aoen und Systemen je nach Öi^ef Beziehung zum 
, lieben- und ihren yerschiedenen Funktionen ein yer- 
echiedener^ in allen alMer ein dem gründen Zustand 
entspteeliender , i^eii die Orgfane nur hei eiiier he- 
Stimmten Fottn und Mischung deni Zwcfclt des LebeiTs 
entsprechen können. Wird aber durch feindselige Ein- 
wirkungen die Lebenskraft in ihrer normalen Wirksam- 
keit gestört , so wird auch der Lebens-Process selbst 
verändert, imd die Organe erhalten andere IlßschuDg 
und Form, als im gesunden Zustand. Aber diese ver- 
änderte Form und Mischung der Organe ist selbst wie- 
der Prdduct der veränderten (kranken) Lebenskraft, 
weil die Lebenskraft sich noth wendig substantialisirt, 
und in- den Störungen, die sie erleidet, gehindert ist, 
sich so IM substantialisiren^ wie diess dem Zweck des 
Lebens (der G^simdheit) gemäs ist. 

Aus dieser Darstellung geht hervor, dass die in 
ihren Funktionen., in ihrer Form und Mischung kran- 
ken Organe und Systeme nicht, etwas der Lebenskraft 
Fremdes , ihr Entgegenstehendes , von ihr Getrenntes 
sind, gegen das die Lebenskraft ankämpft, sondern dass 
diese Veränderungen der Ausdruck des kranken Lebens 
selbst sind, und da die einmal substantiaBsirte Lebens- 
kraft sieh nur durch diese Funktionen und Bildungen 
äussern kann^ sie sich aber jezt krankhaft äussert, dass 
die Lebenskraft selbst krank ist, und dass 
die Krankheit' üicfht Etwas durch ihren Leib der Le- 
benskraft 'Angehängtes, Fremdes ist« 



Ntficli B6clieiim#|reir iH die Ijebenskräft halb geisti- 
ger, balb organischer Natüt, tind darum das Band zwi* 
sehen Leib imd Seele. Ihre Trennung vom Leibe ist 
SLwar der natürliche Tod, ab^r darum nicht auch ihr 
Untergang. Da sie über alle chemische, physische 
und die niedem organischen Potenzen erhaben ist^ so 
hann sie auch nicht vOu ihnen zerstört werden, Da^ 
her zieht hie sich nach dem Tode in die Seele zurück, 
tind niihmt den plastischen Typus, den sie schon in 
ihrem Ursprung von der Seele empfangen hatte, als 
unveräusserliches Gut mit hinüber. Es giebt daher 
keine Macht in der Welt, welche die Lebenskraft selbst 
zu zerstören vermag , aber nur eine Macht über die ' 
ihr dienstbaren Organe Mnä Systeme, die durch eine 
allgemeine Zerrüttung fOr sie unbrauchbar werden 
u. s. w. *)• 

Diese Unzerstörbarkeit der Lebenskraft lässt sich 
allerdings behaupten ^ so fem si« blos als Lebens- 
Princip gedacht wird , das sich noch nicht indivi- 
duftUsirt tmd substantialisirt hat. Wir wissen, dass 
die Erde schon zn wiederholten Malen von organi- 
schen Geschöpfen bevölkert war, die durch grosse 
Erdrevolutionen zu Grunde giengen, deren Trümmer 
wir in den verschiedenen Epochen der Erdschichten 
Vörfindeil, Aber jedesmal bevölkerte sich die Erde 
Wieder mit einer neueii Schöpfung; das Princ^ also, 
atus dem diese Schöpfungen bervorgiengen , erscheint 



•) Am angef« Ort 5. 17» 



uns aU m'iuu^rstodiches^ .imftier ^iedejr «ipb in neue 
Formen ergiess^des ; und y(o immer diß «untf lieben 
nothwendigen Bedk^ungen üch auf deir Ejrde : eii^ti-, 
den, da ent#tebpn auch noch j^iiin^kvarf^ey Zeit le-. 

r 

bende und organisiirte Geseböpjfe« -. • I . . 

^ Jlber gaM ai^derS' verhält .i^b's, wena^^dieses Piiin-/ 
cip einmal sich in^ividualisirt u^d eubst^ntialisirt bsiU 
Auch nicht eine Ersch elnung dei^tet au^ ieinß :Fort« 
Wirkung hin, nachdem die Lebenskraft die Bafp4ft ft^- 
Leibes verlassen hat. Ihre völlige Abhängigkeit von: 
der Form und Bildung der organisirten Körper^ ihre 
völUgiß Abhängigkeit von allen und jeden Sl^ymngpni 
irdischer Potenzen, ihre durchaus beschränkte D^^uer 
in der Zeit, ihre Theilbarkeit , vermöge der sie noch 
aus den^ verwesenden Leichen höherer P^^ganisationen. 
niedere erzeugt und belebt , All dieses zeigt u;is ihre, 
Vergänglichkeit und ihr nothw^n^Kg auf den Leib be- 
schränktes Dasfyn, mit dessen Zeratprtmg sie selbst 
wieder erlöscht, vielleicht um in den allgemeinen Ur-. 
quell der Kraft zurückzukehren, aus welchem immer, 
wieder neue Wesen hervorgehen, die ihrem «steirblielien 
Theil nach ao vergänglich sind als die früheren.. 

Mag es sich aber auch mit diesen der Metaphysik 
angehörigen Fragen verhalten wie es will, so sind- wir « 
auf der, Bahn der Naturforschung genöthigt, uns an be- 
stimmte Tatsachen und Ersqheinungen zu halten. 
Der Begfiff ,4er Lebenskraft -ist ein icbstrac#im ? ' daöj 
völlig bei Seite liegen kann. Thatsache . ist , . das« ,i» 
der Krankheit von vorne herein aPe die Erscheinungen 
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eine Verändefninjg erleidet) , die W5»,'i<rea wir'sie «us- 
schliesslich nur kä lebendeti KÖrpeirn wahrnehnien^ 
LebenS'Crscheiitungeti nennen.^ Thatsache ist dsöv das? 
aas Lebeibi selbst iii seinen Aeusserungen verändert 
#erde , uild oft nodfa lange vorher ) ehe in den Or- 
glnen und Systenien die-lMöeste Veränderniig^wahi*- 
nehmbar ist. Ja in vielen Krankheiten, besonders in 
NervehKranhheiten, hat man selbst oft nach dem Tode 
nieht' die leiscfste Veränderung in den Organen und 
Systemen nadiw eisen li6tineh. Man muss Übo auch das 
Leben selbst als verändert in der Krankheft- annehmen, 
und kann somit 'diese iiicht iii etwas Aeiisseres , d^ 
Lebeh BVemdes sö^en. Ist aber auch der sichtbare 
Organismus verändert,- so ist das einmal 'individualr-- 
sirte X.eben mJt diesem voHig eins'' geworden, es' wirkt 
allein ddreh ihh^^ 'und hört für uns auf, zu seyn und 
iü wirken, iprfenri dei^teib zerstört isi ' ' 
'' Nach' dieser Darstellung kann lilan nicht' sägen, 
iKe Hrankheits - Ertcheinimgen seyeii'' das Product dei* 
feagit-enden- Lebenskraft in die von feindlichen Poten- 
zen 'ergriffeneh^ ö^gah^ uhd Systeme,' söiiderii ' di§ 
ftraiikheits l Ersfckcinungen sind di^ AeuAerang^ri d^r 
VerSttdertett 'Lebenskraft «e&A , die theHs in ihrei^ 
«reiertThStigkeit ^^einmt und in dem bleiHhge wicht 
ihi^r Factören gestöHisl, theflli durch lieäctiön ihre 
freie Thätigkefit 'und das Gleichgewicht ihrer F^actoi-eri 
wieder zu gewinnen stircbt. 

^ - '»fesef ^Ansicht gem'as ist ^e ^jrmptoöien - Rrfhe 
*einiB8*regi»^ a^ Ausdrtti*' tfef 'ßiiÄaieheii fo^nt^, 



wdohe diirok ttutgegeogeae^te^ filittel ^eechwichttgl 
und ausgerottet werden mi^jBen, eonderp sie ist der 
Ausdruck der theils zo starken, theils zu schwacbeii 
Reaction im Ganzen 9 noch mehr aber des ^u^starl&eii 
Hervortretens des einen Factora . Über die anderem 
welche in dieser Störung dea Gleichgewichto unter* 
gehen« 

Dieses fuhrt noch auf einen 9ai{ptpunct^ in wel» 
chem man der. Eschenmayer'sebei;^ Anglicht von der 
Krankheit nicht beistimmen. Jkai^, auch wenn man die 
verschiedene Grund -» Ansicht von der jLebenskraft bef 
Seite legen wollte. Man kann zugeben, dass die erste 
Einwirkung feiiidlicher Potenzen, welche Krankheiten 
hervorrufen^ in der Regel deprimirender Art ist, und 
sich daher in den Symptomen eine Beschränkung der. 
Lebenskraft aussprechen muss« Von der Art sind die 
Einwirkungen deprimirender Affecte, ^er Kälte, mancher 
Arzneien* Erst nac](i einiger Zeit reagiit die Lebens* 
kraft gegen diese Beschränkung^ imd es treten di^ 
Symptome erhöhter Thätigkeit, Fieber, Krampf» 
Schmerz U« s. w. auf« Aber dieser von Eschenmayer 
al^ allgemein angenommene Fßü ist bei weitem nicht 
der einzige ^ soni^ern es kann auch die Depression so 
stark seyQ , dass gar keine Reaction eintritt , oder ea 
können . a^uch die Syi^pptome der Erstwirkung eine bö« 
here Thätigkeit anzeigen, wie z,B; auf die Einwirkung 
excitirender AfFecte , der Wärme , des Sauerstoffgases« 
,dc8 Weins und tüoiejr^f erregender Potenzen, und die 
Raohwirkung fc^ erst Symptpmc gehemmter Leben»- 



Diätigkeit. Auf jejlM: £¥11^ tber iei^^i jedlb 

pto.iU'P .grec9Ki«i.cJttQjp 'Aixii in ihnem ganzen 
.Verl'Aiail, th.c^its «recli»eln,d ioiit einandei: 

4i&.s ntSmliji^.k'^ ^yfn.p.<f<om masay 9&ch :der 
i^er8.^>)ii9;d;e4i!9n ^odaditäi^icLie ea ännijoaint, 
htiid f^U ^ym'pAioimiid^^.beftchr'ähJiienvhald 
•Ift.S jm.ptdm ' idex rcagiseirden L^ebejaB(> 
hr^LÜ axige$erh«xi -vei^dtab^^Die Analyäe j^fl^ 
KranliMt lsl4»i dieMi ä^^Üiun^ wir woikn iak B^spid 
du gS^Mdh^Qbea IVei^e»fldb«# wabkn. Zutrat grdaa« 
rSii^d^f^gfMUageiib^ diorfififte». Abspannung der gdb- 
atigea . .Y^rieUvii^n ^ llaligel an . Appaiii ^ ^ ipaisamt 
AI>a of» J bi nwgd ;;:ab«s ^idion jezt uhrubiger, yonilTrau«- 
me9' U)M(e«hifiMfte»l« 8abla£) (ofr^nbarAnfang-der Reac^ 
Ijpo^ ;^«A:fiAßif^lr«ackIeunigt^K.Piib und R^aidrätion, 
Yßmiilßha» 'W^Snii^:i,dMkIiS^etÄ^:Udmen^ alao .deotfia)^ 
l^oa^fi AsMJÜpnr;« id»9t augkwth isaUigeF Matag^l an 
Ap^Ut yi «MaiylttUikte ;SeeaatiQiie)iyi%«fle^MangeI, also 
^ffji^ar fövidauernida? "B^ackDäa&utig der L^benaklaill. 
I^äi^ild nilA. gingen' die Hbhe :der Itcaaiiheit; die Bb- 
achleunigung dea Pulaachlaga^ die^Hizevdie Delüaen 
0^<:b9ahal#ki jGinad ^ireichen-^ . und «imoh Hrimpfe, 
&)B!ko<^ü^f^f U9d Ffeokenleaen.iMmnti'et^ welcüe 
iSfjQiploitie' mA ebcnCalla nodi Ider i Beactito znaehxei- 
)^^ konnle^f.^ ainfcen die>:KBäft6(UBnHr nuehr , treten 
QbnlUM^tao f Beimaattoaigkeit tind andere Symptome 
4» H' ' rdi^Ii 4eft bitohl^taft ! Grad der Beachränkimg dtfa 



mudgea» Dai WechteUebcr eeigt mehr eiüen 

Wechsel eatgegengeseztev <iiidederkehretid«i^ Erscheinan» 

gen. Bei dem Frost kleiner zusammenge^genet Puls^ 

beengte Respiration, bksses Aussehen, Kälte der aus* 

iiem Oberfläche, aber doch schon hket in dem bisw^i« 

len bis zu Coavnlsionea sich steigernden Dehnen d^ 

Glieder anfengende'Reaction ; dann die llize mit vol«> 

lern beschleunigtem Puls, ficbnellem Atheiüi, erh5bletti 

Gemeingefiihl , isber doch auch iiier GefUhl grossem 

Schwäche, BescfarSnkung der geistigen Thätigheit und 

der Secretionea; am Ende Schweiss, critischer Urifi 

und Rückkehr in den scheinbar gesunden 2lusiiittd, bis 

die nämliche Reihe von ErscheihuAgen von neuem an«»' 

fängt Eine Longen «Elnt^üildung betrachtet man ge« 

wohnlich als das Ideal einer Hrankheit,* in welcher die 

Reaction bedeutend ist, aber auch hier Hilden wir glros^ 

sen Kräfte-^Mangel» ^Bfangel an Appetit, Üntädgkeit m. 

geififtiger Thätigkcit , 'unterdrückte *Secrelionen« Huns^ 

€B giebt. keine,' j:iur etwas bedeiitendteflSrankheit,' ili 

^elcha: oicfal iiebba Spnplomeiii voin^fteaction andere 

jeinträteny loder mit ihnen wechselten, Welcfhe gerade 

•das Gegtotb^y Bcsöhränkung des Lebens ki eeineir 

freien Wirksamkeit ^'bewiesen. .> -' - 

Aus <ficsen Thatsachen folgt unwidei^prechlic^ 

dass mai» die Symptömen»>Reihe in ihtvr TV>täUllft durch^ 

aus nicht als das Pkroduct der reagirendeü Lebenskraft 

betrachten kann ^ sende to dass sie eben; so sehr GUe* 

•der enthält, welche die Untardriickung oder Beschränk 

hung derselben anzeigen, und^ dass iomit die Kranke 



'^iät^-Erdtbeihungen , Im. Ganzen betrachte, auf eine 
▼€fr8chiedene , ihrem iezten Grund nach ganz cntgegeü- 
'*^^e5tte Weise gedeutet werden müssen. 

Soll nun der Hotnöopath nach der Eschenmayeri- 

'«chen* Ansicht die Kfankheit dadurch heilen, dass et 

' dtoe Arznei Anwendet , die eine ähnliche Krankheit 

; erregt 9 imd ' d«duVch der LehenaUraft in ihrer Rieh- 

iting gegen die Krankheit ein Moment von Kraft ei*- 

Tl&eilt, das sie ohne diese Arznei nicht gehabt hätte, 

«0* U% klar, das« hier diejehigen Symptome ausgesclilos- 

ien werden müssten, iii welchen die Beschränkung der 

Lebenskraft si6fi ausspricht , und nur diejenigen ' als 

Wegweiser genommen werden dürften ;' vrelche der 

' reagir«nden ' Lebenskraft angehören. Dieös ist aber 

durchaus gfegen die Ansicht von Hahiiemann und' seiiie 

^aögeblich«^ Erfahrung ,• welcher zwar ih sofern einen 

'Ühterscfaied unter den Symptomen macht, als er auf 

Hiej^nigen^ welche aufridiender und ch^akteristischer 

$0jn sollen, einen -höheren Acient in "der Berechnung 

äirer Di^pE^ät legt, al« atrf'die gewöhnlichen und häti- 

•figen, aber zwischen deh Syhijjtomeni wekh'e eine Bd- 

schrSnkimg des Lebens, anzeigen , xitiü denen , w^elch'e 

die Reäctiotx' der Lebenskraft Beurkunden ,' - g^ nicht 

imterseheidet.' Viblmefai' will def ho^i^blpriithlsehe Heil- 

gnmd«ai£^ ^^ ^anze Syiäptodheh^Heihä'bie^^ehtet und 

f«iae Arznei angewendet wissen,' weitlk^Wetkriii jeä4t 

Beziehong in ihren Symptomen möglichst ähnHch s^y. 

Gmz anders und nattä-gen^ser yerftdi^ Kierinh 

^A« HU« «ehidei welch« dchonlängsf^^'Viciit^eh 



Unterachied zwiach^a den -Syn^tomen anerkannte, ifi 
Iffrelchen sich die Beschräi^kung des Lebens ausspripj^y 
und denen, in lyelchen die.Reaction der JLebenelf^aft 
sich offenbart) und hierauf, ihre H^ilgnmdsä^e ji^grün- 
dete. Bei allen denen S^j^aptomen.» - bei denea iSi4>ji 
eine offenbare Beschränkung des l^bens in irgend «i^«r 
Funktion ausapripht) erfordert d^e. {Teilung Antreibuag 
der Lebenskraft in dieser Bicbtnxig) .theils. weil der 
yöllige Unterg£tng einer «FiioUion, besonders m der 
Sensibilitäts-Sphc^e« den Untergang ^^ übrigjen noUi- 

..wendig nach sich, zieht, was in dringenden Fällen, wie 
Ohnmächten, Scheintod, selbst HabnemanQ zugebt, 
sondern weil die Erhöhung 4^rjenigen Fimktionen, 
die unter das Normal gesunken sind ^ »m ehesten die 
.Wiederherstellung ^es Gleichgewichts . bewirkt« Was 
aber diejenigen Syi^pt^ni^. betrifft» in welchen sitoh 

'Cine erhöhte Beaction ausspricht, so yerla?agt biÄr.dle 

.alt^ Schule genauje Erwägung aller Un^^J^änd^, u^di^s 
steigt sich w,ohl,l^iebeii.,^mr'meistcn .der wahre riqhtlge 
Tact des Arztes« Sind* die Hia^derniise. .d^^r ^Heilung 
entfernt, und die Reaction zeig* .sich in ^^ni; bi^i jede^ 

. individuelle^ K? fucvkheitiifal| , .i^ig^n^fliUphen . ^^enaKl^'ssig- 
ten .und, hinreichend fltaiiien Grad 9 so,kan^ der A:rzt 

T * 

das Ganze ruhig, ^ejf N^Jnr "überlaÄ^e^^^ er hat : pur 4«- 
ßir %^ tsorgpn, dws .nnz^ige Eingriffe vi^ Störungen 
vermi^eo, w^EdWt Ist aber die R^aptiQn zu stark, 
so nm^ si^ der Arz^rn9thwendig.mfS^igenr I?er watee 
nnd unajiwfiisliche, Grund hiefnr ist, dass di« R^action 
4eif X-fibpnftVraf* nie^napJi^f^le^.,.so;idjpm nnr aa^b^ge- 



wiasen Richtong^n zu Stack ist, imd dieee» Uebermaas 
der Reaction in einer Riahtung hekt nach dem Gesetz 
des Antagonismus die Thätig^it in den entgeg^ngie-» 
sezien Factoren auf. 80 stirbt ein am hef^gsten 

, Gefäss-Reizungsiieber Eijcrankter an allgemeiAev Neir« 
veoiahmung, und wenn man der Reaction der Lebens« 
kraft in der Richtung ^ welche sie genommen hat, ein 
weiteres Moment von Kraft erth eilte, so würde ms^ 
den Kranken unausbleiblich tödten. Ein weiterer Grund> 
warum eine übermässige Reaction beschränkt werden 
muss ) liegt in dem Verhältniss des Lebens zu den 

. Organen« Denn jede Reaction ändert in den einzelnen 
Organen, in: welchen sie sich cgncenkirt, den Lebens- 
Process , und ^amit die Form und Mischung des Or« 
gans bedeutend ab , uj^d wenn die Reaction eine ge- 
wisse Grenze überschreitet, so ist das Organ zu seiner 
Funktion unfähig , und damit das Leben , C^Us, diese 
Funktion zum Leben. uuentbehrUch .ißt, verlor^, . Ajp:i 
deutlichsten sieht man diess bei drohenden Schlag- 
fltissen*, heftigen ; Gehirn « und Lu^g^n^Etitzündungen, 
wo sehr oft eine,, nur ganz kurze Zög^rung in dfr 
Herabstimmung der Reaction d^n Tod bringtr. während 
aelbst nach Angabe bompopathlscbei: Merzte, nicht nur 
die wohlthäl^ge Wirkuij^g. ihrer Araneaen feine gewisse 
Zelt erfordert > im A^49g* aber .ein^ Steig€;rung der 
Symptome; (homöppj^tbjsche VerscJUimmeru^) eiittritf. 
Von diesem Zeitverlust w^i dieser Steig^Jong. der 
.Symptome, wen%s^e an^eirs wirklich sta^t ifindeU h^g^ 



in vielen FcCUen entschieden der Verlust des Ltdbens 
ab, das bei einer -Versäumniss von kurzer Zelt tinwie- 
derbringlich' verloren ist. 

Die Homöopathie hat überhaupt das Local-Löiden 
der Organe viel 211 wenig berücksichtigt, indem sie 
jede Krankheit einzig tmd allein auf das allgemeine 
Walten der Lebenskraft bezieht ) vwährend doch alle 
edleren Organe zxmi Bestand des Lebens unentbelir- 
''lieh sind. Hahnemann ist geneigt, diese Local-Lefde'n, 
weiche die Sectionen erst recht deutlich darlegen, als 
die Producte der ärztlichen Kunst zu betrachten, wäh- 
rend doch gewiss die nHmlichen Verändertingen In den 
Leichen derjenigen gefunden Werden, die homöoja- 
thisch behandelt werden, und -^ stierbeil. Eschen- 
mayer betrachtet dagegen di^fe LoVari.'Üfebel als die 
Reaction der Lebenskraft. ^,Efe habe irgend lein feind- 
lieber Reiz das ganze Blutsystem zur Entzündung 'ä- 
sponiift', was ja^«ie phlogistisch'e'Cirtiste'bHm' Adcrlas- 
een hinrcfichend darlegt; Dadurch werde 'der Organis- 
^mus im Ailgeniänen etgnffA^ tmd' in ded eihzelnefi 
^Funktio^en , . die ihi^* Nahi^ng^queOe ausf dl^M BFtlt 
^ithöpf^ni bedroht; Sb^weÄ g^ht' die EfStwiÄuri^. 
Aber- nun« koitoit die Rückwirkung der -Löbenskraft, 
' welche nichts besseret thun'^^kann , als^ das kllgemein'e 
^Lfcid^ti' in. eiÄ topisches zu Verwandeln und die GefAÜr 
^ikdureh' afetüwenden^ ' dais We 'd*iöm: entzündlichen R^iz 
eiheft A«sWeg öffnöt^ ühd ihn auf ^ irgend eiü Organ 
XdS^ Ikth^ ableitet;-' üuÄ'rirtiÄ »ii^sf-Mtfe'«^' gatße 



Sjn^oxacnKRcai^ CfinerXwg«i-K»i»a»d««g als- Nach* 
oder Qegi^nwirkang hervor" «). : > 

Sorgfältige. Beobachter haben bemerkt, das. bi»-, 
weilen^ ei^je, aUgemeine entMindliche Aufrex5E«;ffg dem, 
ör^^ch^n Upisn. einer Entzündung vorangehe , nndr 
ers», wenn di^ allge?»eine Reia-ttiig den höchst^ Grad, 
^rreichts> r.tpiU das wtUche Leiden hervor. Ucfcerh^upl 
entstehen m Fiebern, die im ganzen System;. iti^en, 
Grui^d .haben, j/ene örtlichen CQncentraJionet^ iiieistens^ 
erst in der Höhe der .Krankheit, Aber j?ait dieser; Ent-, 
stehung des Örtlichen Leidens hört d^s aUgemeine keiM 
neswega auf^' aondero, steigert sich vielmehr, und jeder; 
sorgfältige Beohacbtei? weiss , dfkss der günstige An»-, 
gsng. von allgemeinen Hrankhieiten hauplsädilic^h da-, 
von abhängt , dass .sie^sich niubt örtlich conc^triren^r 
mid sujcht diesem? daher, möglichst zu verhindern,. Au«h> ^ 
qrfolgt der Tod höchst selten von allgemeiner Erschö- 
pfung der Lebenskraft,: sondern von dem Untergang, 
ei»e« einzelnen für das Leben wichtigen Qrgana vißi. 
der ümterbrechung" seiner. Ffipktion^ z. B, Hepatisation) 
der Lungen und Erstickung. Es ist, daher nicht lieh-T 
tig, dass das .al]ge]t}eiae Leiden in ein örtliches ver« 
vfandelt' wird, .denn das allgemeine Leiden blfSi* üiid; 
steigert »ich noch durch das . örtliche ^ Und noch weni^rjl 
ger kann.m^n dicfss in ^^'RegM als einen yrohUhäti« 
g^n Act der L^bei^skivaft attiseh»! , da ja gerade diese; 
örtlichen AffßCiljpB^eai.di^ Hä»! gst^A Ursa^heti dc^ Tofdes 

•) Am ansef; Ort $.. 61» ».:.•. 
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sind« Ein« Ausnahme mAcHc^ nur ^ef eiligen fi^He, 
in denen sich ein allgemeines und bedeutendes Leiden^ 
auf einen äusseren Theii, z. B. die Haui^ da» Zeuge- 
webe üb^trägt , aber atich dann muss es eine wahre ' 
Metastase seyn, d« h* das allgemeine Leiden muss mit 
der Entstehung des örtlichen aufhören. Diess ist aber 
nie der Fall, wo sich eine Lungen - Entzündung aus 
einer allgemeinen Gefassreizung - herausbildet« 

W^r aber auch kein blinder Anhänger von Brous* 
8ids ist und mit ihm alle ursprünglich allgemeinen 
Krankheiten läugnet, muss doch^ nach Anleitung der 
Erfahrung > zugeben, dass ein sehr grosser Theil, und 
Tielleicht die Mehrzahl allgemeiner Krankheiten und 
namentlich der Fieber, aus Örtlichen Leiden entspringt, 
wobei die Lungen Und der Dfümkanal mit ihren 
Schleimhäuten so wie die serösen Häute die Raupt- 
rolle spielen. Zu dieser Erkenntniss haben nicht blos 
die viel häufigeren und sorgfältigeren Sectionen , die 
man in neueren Zeiten anstellte, sondern insbesondere 
die genaueren diagnostischen Merkmale der Local- 
krankheiten, wie z. Ö. der Pneumonie und der Pleuri- 
tis, und die Vergleichung dieser diagnostischen Merk- 
male mit den Sections-Erfunden geführt« Es ist sehr 
' leicht nächzuweisen, dass die Symptom« catarrhalischer 
AfFection der Lungen-Schleimhaut, oder die wirklicher 
Pneumonie oder Pleuritis oft Stunden und bei alteren 
reizlosen Individuen Tage lang deutlich wtdirzunehmen 
sind, ehe sich Fieber, oder auch nur-Kranhheitr-^e'r 
fühl, oder ein sonstiges Symptom allgemeiner Reaction 



einiBteKl. OffehB^ ilBt In diesen Fffien das Locdleiden 
die Ersfwirkung, das Fietör aber ist als die Rückwir- 
kung der Lebenskraft zu betrachten« 

Diese allgemeine Reaction erfolgt nothwendig aus' 
dem Gesez der Einheit und Harmonie aller lebenden 
Theile, Einige Zeit kann ein einzelner Theil krank 
und Vom gewöhnlichen Zustand abweichend seyn, aber 
je länger dieses dauert und je bedeutender die Abwei-^ 
chung^ tmd je kraftiger das Leben ist, desto mehr muss 
die Lebenskraft streben, das Ganze Wieder mit dem* 
Theil auszugleichen , urfd in den acuten Krankheiten' 
ist das Fieber die Form von Krankheit, durch welche 
die Ausgleichung erfolgt. Wenn jedoch das Locallei*^ 
den zu bedeutend ist^ so erfolgt sehr oft entweder eine 
Erschöpfung der Lebenskraft oder die Zerstörung eines 
zum Leben nothwendigen Organs, und der Tod ist die 
Folge, ehe die Ausgleichung geschehen kann« Hieraus, 
g^hen zwei wichtige Säze hervor: erstlich müssen 
wir das Localleiden, das die primäre Ursache des kran-' 
ken Processes ist, n^öglichst bald zu beseitigen suchen, 
und zweitens müssen wir, wenigstens Anfangs, die all-' 
gemeine Reaction der Lebenskraft beschränken, bis die 
Verminderung des Localleidens so weit gelungen ist,' 
dass dasselbe von der allgemeineii Reaction der Le-' 
benskraft vollende besiegt werden kann. ' 

Wer insbesondere Gelegenheit gehabt hat, Eiit^ 
Ziindungen (imd diess ist die Familie von Krankhei- 
ten, die am häutigsten Veranlassung zu allgemeinen^ 
acuten tlnd selbst auch chronischen Rr&okheiten giebt)' 



öfters zu beobach^n^ pnd sein Asagenmetk a^. die^^ 
Symptome gerichtet hat, die der localen Krankheit^ 
und denjenigen, die der allgemeinen Reaction aiigebö* ; 
ren, der mu6S, wahrgenommen haben, wie sehr die 
allgemeine Reaction von dem Localleiden* abhängig, 
ist, und wie bald die Lebenskraft das Ganze ins Gleich-^ 
gewicht; Bringt, sobald das Localleidea gemässig^^ oder, 
gehoben ist, er wird aber auch wahrgenommen haben,: 
dass'jede Steigerung .der Reaction (selbst ganz in der«> 
selben Richtung, in welcher diess nachlier höchst wohl- . 
thätig ist} mcht nur nuzlos > sondern in der Regel 
höchst schädlich ist, so lange das Locallei^en der all- 
gemeinen Reaction einen unüberwindlichen Widerstandr 
entgegenseht. 

Wenn sich nun dem Risherigen zufolge die Lehre ,^ 
der alten Schule , dass unter bestimmten Umständen . 
die Reaction gemässigt werden müsse, vollkommen 
und als den Gesezen des Lebens und der Heilkraft 
gemäs rechtfertigen lässt, und wenn bei dieser Betrach-^ 
tung^ zugleich sich ergab, dass die völlig unverzeih-j 
liehe Vernachlässigung aller Localleiden he\ der ho- 
möopathischen Medicin zu den gröbsten Irrthümem 
verleiten muss, so ist es auf der andern Seite ein gan^ 
ungegriindeter Vorwurf , den Eschenmayer der altei^ 
Schule macht, dass sie- die Reaction der Lebenskraft 
gar nich^ berücksichtige , und sie nie zu vermehrei^ 
suche, ^<,Die indirecten Methoden $ehen blos auf Ver-t. 
minderung der Wirkungen, welche die feindliche Poten^ 
in den Organen und Systemen hervorbringt , währen^ 



m« Quell« «eibit otiaiigetK8tt!f'!)^i]»t*<*), Wenn e« 
tibeiliaupt bt^bt'irird, diejenl^ti^ltt^Ilode ^ine 'directe 
ZU ntrmetij wefdf% 'dich timifift^lBiii' auf das Verhaltniss 
der Lebenskraft beziehl, so ^ä audi die Methoden der 
filteni A^^nU^-^tt^cte^ denn auf den lebenden Körper 
kann äii# k^ii; Wehe gewidd werden; ohne auf (Aas Le- 
htfi^ed wWke^; Lkssen >^ir aber den Stifeit über Worte. 
Die alje Sehüle'^äl schon deh GrundViA bestimittt aus- 
gesproeheiii #Ails in* idDen 'fallen, iii welchen die Thä- 
iSgkeH' der LebeiäkFstft' tnrd ihre Reactlon zu gering 
teyV de gehoben trerden müsse, und das gan^e ^System 
t^m'Bröwri fetf, nttr freilieM Üehr eiiiseiiig, auf diesen' 
8ftz begründet; Aber die neueren Aertte liaben, nament> 
lieh in Beüehung auf Ax^neimSftel; in Hinsicht diesea 
Onmd^ai&e^ di«^ Medftsht' "i^ed^utishd fortgebildet , \kä 
«eftsl'die ScftriAen' aUereir Aeh&tis enthalten' hieHibe)^ 
«eiur schäzbare Wini^,' 'De^ aUg^ihelnstl 'Grmidsaz in 
dieser Beidehüttl; ist, dass wo die LebensÜiatigkeii 
«Ilgemeiil tief onfer fbr NormaLMafts ' gestinken ist^ i^e 
durch diejenigen Dinge, welche den gail^en KUtper 
tehnell durchdringen und die potentesten Erweckiuigs- 
mittel des Lebeiift süid, wie WKrme, Electricitat, diffu- 

• 1 . r • • • ' 

tible Ryize, <#ie A^ttftr, Ammoniak, Caimpher u. b. w« 
möglichst schnell wieder gehoben werden müsse, weil 
bei tief gesunkener Lebensthätigkeit ein völliger Still- 
sland der MäscMene und damit der Tod bevorsteht* 
Die Zustande, die man mit den Namen Ohnmadfl^ 
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im zvreilen^ SUcUuii^v^«,J>f€i^/enft^rpij.jflBlf^^^^ ef for- 
dern diese« . y^rfahitfi^^; das 4l|e3 ,W .j^,^egr«^, wa^ 
man Lebens-An^ige gepaßt h%/x.;: :1:ljF : .-.l 
^.,. (I^ie^e Fälle; sii^d «elts^.^ypn Il^ijf?i^aiiBU;^|ier;kaimt 

wofdep, yrifwohl.pr a^iß a«f .pJö4icii//Bi^t0«#d[^W!^,:ZHt 
falle b«i y:Ctfl^e^5|[e3imdjen M «^^^^# 

will*}. Abeir gepadp h^err zpigpj^^ fif^.ei^ge,JB)p»Ä<l» 
der H.ahnemanniachßn 4^eb]ie ^ die. «i^qt^ ^ie£e4 Bli^k 
in die^ ^ncobärenz ihrer Prmcipiei^fgfi^l^Spn, / la cKlj^ 
an^eHihrten FäUen sind nach H^^eiuaiHif allö^^fsitbi* 
sehe Heilmittel (d. h...d^9 gewpl^tili^)i^ Vfirfabi;^^ f«ßf 
stattet, weil die drohei^de, Lejien^c^ajiir ef^jem h^wtoftcH 
patbisch.gn MiHel he¥*e> Zeit , z^^i WirJmii-;.<feifitatlett 
ui^ vorß»(8t wenigstens die Re;r2il)af|rk-p^^t u.i^,d'?*».> 
y^fji^^,^ijn,g, <Aa« pJiiy$ifc,^fce Lek-qi?)r;wie^ey.Äpf- 
^ur^gj^p i, i^t> danji^.üieu. ajUj%eregt^ $p gelit tlas^Sj^l 
deKy,I-eben8 - Oi^anö^ wieder r^einei^ vpi^igen gps^dcn 
Qa^ng fort, ;,w,en hier keine. ^li^.^i^^li,e'i^ 
^erai^blo.?, iPeimmung uad ,l?fiJterdi;vc!^Umfr;B 
der , an sich /gesunden Lebenskraft ^zii.beReitigf^iV|f«i»f. ^. 
;Wir ersehen yqrpr§t ..aia^ »^c^e|x.. J»erk\|^ii4ig3^> 

S^^?P.>r 4M?.r^^^i^^arkeit und ^Sfffi^J^^^ Mw^V^W^ 
sch^n Leben a^igehör^p,, ;welches »^ip, ai|der«a 5^y jp.,m«?ftt 

afa:.da§ eigentlicl[e r^qht^ J*?bi^?j,Qda8 J-^J?eu der gefefa' 

ar%o^^JLebenskraftp>:HV^iUK:^^ ^^^ pl?ysH.«Jw 
I^^a,^ie^^^ aufge^.5i;t 4}?^, ,^^3? Sffiel dWi,Ld^nsgit^ 



*) Organen §. 67, Anmcrk. ^y^, ,o r-f j^Ilj j;^:o >"^ 
Ol - 
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% Mie Twi aelbrt wMdr^lorrtgthtl ^ Wa» i»! demi nun 
der diete» ändert 'L^bctt,' wem Reizbdr&eit tnSd-Eni'» 
j^Hiidmig tdefat^diiz« g<ihöit? Empfindung namentUcli) 
welche selbst dos HBittid «wischen dem körperlichen 
nnd geisügen LebeU) und damit den eigenttiohen Mit- 
Idpunct des Leidens l»ldet Sodann seheli wii^ zwei- 
tens if diass Zvskaiide ^ in ' denen die höchste Lehensi 
OdWhr tQSid die <'IMSie'< des Todes drohen, keine Kränke 
iititen- sind, weil hier blos Hemmong nnd Unterdrük« 
knng der an sich gesunden Lebenskraft statt finde! 
Aber was ifd denlik die WirUieii^ ifa*an]dieit andere, als 
tkmtmmg ixftd-''Dnterdk'ik>ki;ngider Lebenskraft? ik 
ai4cheti Ueihiseiqfifetf^en" und WiderspröcKen- itiussle 
»oihwendig Seioe • LeHre Ruhten , in welcher dief >^i»tften 
Slemente - der Porsphimg mil v«riipeht€ted«m' Hoehmuth 
blutangtsest worden waren* Noch.amss hier eiike dritte 
Incoaseqnent Jblhnemanns beitieifct werden, die darinft 
besteht, dasa tkAaä gewöhnfio&e erregende Verfaltten 
lKirtf»<angew«n8etf wissen will^, wo llussere Ursachen, 
wie der BlitK^ EMieken, Erfrieren , ^ Eitriiüien den le^- 
bensgefUiriichenrSnBidnd hervorgebracht haben, als ob 
•Ohmnacfalen und- Scheintod Von' Gemfiths-Aifeeten^ ' vdii 
hjrsteilsoher VenÜmmimg iSffi grosser. ScihwKche deto 
Renrens}rslem8 5^''yan iimem Hiitdeniisseii des^ffreim 
4aofs und des AUtmens-niehllhnliche eben «a geläbr- 
Hohe «Bktstlinde wSren , die wegen drohend^ Lebenlr« 
"Gefahr dringende Hülfe 'erforSem^ Mpklofae In deüa 
-Om» wi« in dtai a^ierti VaU i^SMa das ei^ffidiende 
Leben •eriMdteii.'buii«"'^ ^' t'< ^" --'^ 
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4pt, WQ .Äteae^ -WfiW iaijeK woHt iift. AHg»hiteingn^jfdij^ 
in emer s^ecifiU^ Bezieim^gjiM M^ eia5ßr gei»dö$e» 
Biditwng z-u sDjiyiraoh;;*«!, fD^^^np. «üe. Hrankbelt be^ 
steht vtMpn^bltiMch . in 4er .Dish^moide deif iVetoiieii 
der Lebens^iFafk V vnA die Eplahfuftgslßtot^ -das«, je 
mehr die ire]?§<^hiedea 8tAr]|^^Be(^iQii< dutgegjEx^^ti 
wird, de^to ehßv das I^onual-Verbeäilmis iiad damil d&t 
QesiiniVieil ^t^üclikehrt 

. ^Füx diesei VerbäU^di geben attein ^ yerseMe- 
^eiieh Funktionell d£s.Köfpei:^:denricht%en;M«Mitt^ 
l¥enn auch die Reacliob im Gänse» ataric« über 4m 
I^Q^n^lHMaas geateigert istt, so >böxlnMidQ»pbi em^oe 
Fiudüionen^',^eit unter da99elbe :geei]ii]H»rf>seynv:'Utt4 
l^t; dicifd »E^itzweiung ; keinmal eiogetreften^ ao^fcann di^ 
Jt4^ aKif .^in^n 47ra4 timehmeiiy bei wifldlem e^e Fmdl- 
.^x| und damit das Leben aeilbsl.'uBlergc^t. ,sl>im0^ 
Veiiiältiiiss zeigl am .deuiliftbatto)^ /AftM^esriiiidM; <«t«f 
4ie.l^^egw)g iiü Ganzen 'baupteäebKcli 9^a«iiiil[^ ^v^ 
üerid. auf .das .Veiitältnifl^ dek?(£i»el^g *<* den veil- 
.#obie4et^^ Qi^anen und^ Sptto^eftv glekbtwie dcfäii 
ai)^h di,e^Sympl;omen - Rjdfibe neben' »den GUede^., :4t^ 
eine yeiii^ebrte Erregts^ anzeigen 9 rviele la^deve e<^ 
Jmlt, die.« vier veiriöinderfeii Erregung angehören, uud 
dab^r i>^ eii^er naturgemäosen Heilung niebt TO^ ein^ 
iffmamhrms 4^r Äea^on. am Qahzefei^ ^eGiI|fleIn Was 
VonM^iö^ yermetawe« ^Itet 8eiWipiiiidfirj«tiige» l*eto^ 
reu 4ie l^^de seyn kann» die gesohwXchi taA 



nitieft ÜiteÄ^eidtihg Äerfertoiafiiiittioi^^ deö LebtW 
Iwi ' ÜÜ-et'tölKg^n^htieöütn&s Vifet^r' ö* Wiclit^stfeii" 
Pähütftrtieii to 'O^Äe, ^wie i: B: deft^K^^ifliitifsr^d^^^^^ 

Mai fefcetkaü^t^ÄSngÖhaft seyn-;^ 'stode^ 
ißÄ^ei» iti ^gfosie Wichtigifeity wache 6ife BfeJf' ÄB^" 
tfidl^Ati'iÄOft^cmigcn' beilegtöh /'' gab diie Veranlassung,* 
dyito^d^e^ 'Lehre Hot in' diiscrBeiieWing etwas 'metii*'^ 
atri^eifrWitfct iWürä^, Aer' aiiöh ifa''vieicirrttiümW niid 
üebeirtreifiiingeii gcrAlh^ii li*.' ^TOe neuere Mcfficra 
hingegeü'i^ w'elcli« sich sfeit HaHer ifenorer mehr anf 
dte Physiologie «Äxte , eAaühtt^^iii' -den Symptome^ 
der ttrknkhett' diö B^iiehilhg 'ühi -tfen Funlitlonen des 
Ldfens;- und> es geling für, Ätek Werth iind ^ie Bödefe' 
tfeng d'er^ Tcrschiedetieh' Symptome genauer* atistnihit-' 
tdü. ' bimit ent^tanap' «ffitt-^ atueh Mai Befltirfntss Wet^ 
K^mftnäs d^r Beziehnng'eh def* -'Arinemifttel 'zu äieseA' 
Fhidrtiönteh, tind in der Tlaiaäf halfen die Bemfehuh^ifn 
Äcr- Vts^tivä 'Ächrfftsteller der neueren Zeit äfcef die 
M^t^l m^^cä dahin gesirebt, daiar Terh^ltnisä dierM- 
nkla^HHlkV ihvrohk zu den OründfunMitmen dW LebtJüs ' ÜÜ 
1^ deÄ'^FiiiA'Honen der einzehieii Organe äuszümittBtii 
B%Ic^c''hiefÖr geben, um niir eimge än*zttf11hrenV^^^^^^ 
8fchf(fleh von Job. Adam Schmidt, Vo'gt, ' Sachs, ÖHä'i- 
Affa^eiidie^'üiid'aiidern. Die sowohl stn gesunden äIs 
kranken Thiereh un'df'Menschen gemachten Beobachtun- 
^eii zeigen^ dasi di^ Artneimittel^ weltife Überhaupt eltti 



eben . Bewhmg %um Lebeipi stel^en^ dfu^ sie f^f^^ 
si^!,m.^eiii 9^fd, in welcl^^^ «if;. .iü^veJif)^^4^. Tomj 

Verhältniss t^etQ« , und dfese . ypr «ptd^n yjertnahteif . 
oder vermii;idem«' Und, da^ 1(1%; J^wkUfoen.^el^tgia; 

einem antagonistiBcbej^.Vi^^lt^i||9. ^^K^ ¥)^fl7^^^.#^'^ 
Vermehrung d^f: einem eif^f Yen^jderungjlec andern f 
zur Folg^ baben- vp^i^ na^^ela:!^ P^^f Th/ftaach^- 
bat 30 wohl die pr^^ti|e)}|S fd^ die tli^oreUfCi^e Medi^) 
cw.der neueren Zeit ;^ ^j^i^g^e^ rivera^^n^y^^.iVid efi, 
iaX dadurch nicht blo» 4^^ Ha|[^deln ric^^ige^. ui^ jbe-f 
stimmter« sondern es ^da^ich .die GräjoLde .zu, dxeai;iz|| 
Handeln klarec und .d^vM^lichor geworden« ^s.ist 4ilr 
ber . gewiss . . üj^ertri^bei} ,j^ ^fiß^, .Eschenmayer sagK ;. 
^^Die . Aarzneijiunst ist da^ . weitß. Fel^ .des Herumr^<r 
tbe^s und .Ifuthmaasens. ;Wo ^d die Aerzte» iififelcbc^ 
über, eine : Krankheit -eine äeicbe Indication fassen, 
und wenn sie sie ge^ai^t:babei^ gleiche Mittel anwen«» 
den, und weiux sie aiict^ darinn übei:ein|(ommen> gleiche 
F^fmeln in ^Vüschung. i|nd Dose, geben? Sollte dieNan 
tur nicht einem Gesez gehorchen) welches, di^seWM^*- 
jkühr ausschliesst ?" Allerdings ist das Lieben die ve»* 
wickeiste Erscheinung, die wir kennen, und die Krank-, 
beit macht. sie. oft noch verwickeb^v dah^er.^uch 4^« 



«*%«• gi«bt *8 Tii4»icit«!lte F^^,"^ö äuch^ der Schaärfi' 
säfötgMe' zW^iffeit ;' ° Aer'aiäÄifiÄgeichtiet' M es gewiss,' 
iBtMiie ÖeüitthtfifeeA ' W vidttS-^ifusg^wftlmetrt- Köpfe' 
die" 8f» «eif jii<l»er6Ä '''Viiüiedä 'jiätikti- «ft »Äfeib -Stti- 
£tiiii> ««i'Cieb^äs'liA^^^e^^Meaieiii HesS&iäfligtr'Iialre'n^: 

»ew'i'-iAlt'k^' Arndt' zä^^iittff^^äy'tWhtig^ STaM- 

m^räiei^äli^'' V^A^Ai^ 'kthithteti niOii ' i^> 
nkity Hbtt'Soth iii"6ed'heMen t^eh iBe bessern' 
A*rtite ■fie>^gl*4cS6 fnfidaitföä'' fassenf 'ona die gWieli'tirf 
M»(a'"tedrafieki^ %ef»lii. '''Iclf''«^ttW^k'imn Wenigstens 
sfSi^^'EiftBhiiig" skgfe«.,* das» '*aff' di^sör ^ÄÜ Whon öfr 
v^Mrgi^kbiiSrnitn'' ist °^ber-ei>en' io geWiss' ist es' s&^i 
dkss «tf i6-'te8tdrert8"'tind.'itf*''^^m'g mit d^n! tlrtH? 
swcfien ba^rmbiffi^na^s, txn'd ttian<d^if iiaili dein Bishe* 

iMöpatHHafe ?^ def Nafttf **iAt eÄttött/m^n-s^ ,' iiÄÄ 
dd[ii'ixAtn «feU^ibht Bcliött' in 'eÄtW^akrzefiend riicW 
wtede'ljVeifeii iöÄneü,' wf^ eltf^'Mäies 6efefez je iici4 
iWfeeM'öMnger Tertchkffeii Ißiiiien^' f)ie 'ibisfeMgfeGel 
flfiMi^e dfer^ Bfediciii spricht 'wenigstes für diese An- 
flWhl;' rfltr'SoKWe 'dnfecftigfe; eirf6 kd gerlngfe 'Menge 
Vöri nf^hAtlBafcIte&^ intifassötide ^ und mit^äfesen selBst im 
Wi#eWpi%cB stelieiiÄ^fr Systeme sind liach i'turzer )t,'eh 
wie^Äer Tintfergegangiö. * ^ ' '' ' ''■ ^ '"'^ 

^ Dfef d?fl*e Äimpffali , in Welchem *c alU* Schule 
die Reaciion de^üeütusbräft , uihI tWiä' i^ eitler gant 



Afr^ wepn. die^e |l6ac%o . cUrect o^ .naimttelbar )^n^ 

Heilung J^i^IhtV . Pi?Wr^^^.* •****:: *^ fW^^^fW*-. 
liehen ^ Cfiftea. fici|ler Ibfia^^pilien^ jkto die Erfabrn^ig, 
ze%t,,i^ i^ht^fuir dieBiß|ofd^Jc;mg eii^ev «ch«9(.,eia*, 
g^t^f tcoien Cri^^^ ^^ondem f »ch -dif JH^rbtifaJhrcii^ ^vi^i 
solchen , y^p; Jfisfn^^ en^ts^lMedeii^ir.Hfni^yei^f^ yprfkvf^y 
de^ ^ind i , ! v^mittel^hü^fl . ., di^ ,. Gesundhttt : Jb^]i»«if übit^ 
l^eij <^ti«che», Beyir^gpiii||;eii ujl aci^efi. X^^heile^ ^Mft 
die ; R^ctioa der Lebea«Jirirfj!i. j^wff, i^cj^r itti^r^iii^r 
€|ber si? soJil etw«» i^er. ^aa Koipial geiite^^ 6ej%, 
^eim die (?r^s^ eio/e yoUkqi^^.pepii aqUi «ad da<< 
her darf ,^e,, aaravüft ^ie^tion e^a(|i( ,£e(||^^, W«f^m>, 
per jden Cri8«p„oCt y,orM\geJ»en4e_ KoU$.jtiiid.,ireBen{q!Dff. 
n^ft Pub , di,e ^giros^ere; . GEi;se ^ tias Prickda d^r Hiisä 
V4qj:. i»itiapheii Sphiff e^sfi^ , .^e BAux^h^m^n^n rcß. 
cxitMofien ^Pw^)xoeßxi f ,die Xieiiden6Cfhzi^^a Yor qvv 
tisQheop^ JSxUi .beyreiB^n dieae, Bebauptoiig^ *,Q{]k geht 
iffirlilic!ti ,.d^Q. Crisea , ein ^rosaer Sttt|in .voi|»Lai) . waa 
^e Schule perturbat^^ff.critica nennt, und ea ist mog*^ 
|ipll ) I da^s , 4^r, I^fuike in dieaem StiiMin iuiterliegtt> 
weoQ. nicht ^uck hiciir.noch eine kluge Mäsaigungdafi 
Eeaptioa das Lehen fettet. ^ 4her dieaa.siyd JbianafaiB^tt> 

* 

und in den i^jieislien Fällen geneaet der Kranke hald 
und YtoUkonpunen • wew einmal die^Criaen eingeiretea, 
^ipd ,. , woYop , jjeder ; Ar»t Beiapiele g^nug . f yfwejttew 
kann* F4S iat daher nicht blos üjbertiieben>, aondeztt 
unwahr , weiupt .Hahnemann behauptet^ ^aa aie (die 
Ld3enalgra|i),^jdie9er ganzen 4aiaf9i^^ (der Her* 



Idud^en^n Tlifil^ aiii^f«]^ wA yiemicfalet, tm das 
Oanze zu^el^n^). , >y^lcb/ir Anllh^l oi^ht.eMfehen, 
|3«^6 alkm ..A]|8«lieüi n/icl) cJi^l^t sohw/ese . u^ . iem 
Tode nabc^ JKrai^e durdb oiüi^Bliitiuigf eidehSehvreiss^ 

den ^ToUkpn^oen.^nfi^e^) ug4 Qilc:i¥iM!-Sdhwäcliie-ttt4 

.rildiblieb, idip^ßj^jm wei^ig^n T^ea ton. $e})>^t yedon 

Al>c|r i|iffl|l: Ho8 die im ^f eru Simx sogenaniftexi 

ClrjyBen . in. . i%eiit4^ J{ra|ikl^it/(if y: ^n^^rn »Ti^le landete 

atelljBn, wd ifwjar-pdert .WP>¥l^r ^M^e^fc ^W ^«i^Ä# 
fiulven, b«%|^i{t äip, ^Itfjg^xhri^. *^ll VermÄlurung 
d^r Beaptio» ,der.Lebeii8kKfft.^i|vbe$titi%inter. Rrclituag, 
ffiej: fiibi* sie. herbei) U|*d.sie^ wfird. kierinn rtoL der 
^IcfahiTing, T<4ULoauQfen geree}^,tf€rt]gi. Wiedev ei^ 
a&be^ende.Blntmigen, naq^atljicb Hä^orriioiden^ Aus^ 
leerangen ^^ena^uiter Infttrote, wieder a'uf dkr Hanf 
a»€|ie]nend€^'Ai|68oh|4ge;9 $chmei^l9n in den Gelenke% 
Abscesse , niid äi^Ucihe Erscheinungen bewifkea, ': der 
Erfahrung zu Folge^^^fiehjf pH . schnelles; tmd. voUboin^ 
inenes Avfhöre]i;.^^hwe]r^r und kngwierjgjpr Kfas^hei^ 
j|en. Warmn si^Il der Aj# mhhe JEreigniss^ «ichtJtei^ 
beifuhren oder befördern , deren wohlth^tige Folgek 
f^ fce^t,?; warnii^.;i|oU er.^ um nufein Beispiel anzu- 
i^iUvef), , den so woblt^hjä^gen .G.ebrauph der JUineitd« 



m^JL 



*f OrganoA pag« 51. Anmerlning, 



WÄs«er/ veriaMe«, dfeiieft Täüsfeüdifr von Meii8tHen^?hri 
C«8uw*ieit rcrattiten) weil HAi^Äiaim sife^verdätii^t^ 
Aoph hier ist Hslmemaiiii^ wierf«r^^efi«i «o üBeP- 
tiiAen y. ate unw4dii«<V'' wii gwisa- fetfÄ'^ ^i<rMti,jtt at^i 
dgcßcr fiffahrung 'öder^ rfi^ der Becftadtttog' ^ se&Ä 
aäohstea Üiiigebingen^emhto kinn.-' ^,^t Cd^ 'afti 
Sdiide) «ah äbttplniöht» an-, da»»' all^^J^üe dnrcfi'di^ 
»iok . «elbat «berh$»^iiel «Ätur vefän^^Het^ Auswirft 
und« Ausscheidungen (iöfisch^ineiide i>ii«ii)' in clironi. 
«AeniiRii^khdwk mir paÜfetive , ' lu^ji dauehidt Erl 
IfWitwingen'seyeh, Virefche so #erfigiui* 'Heilung bei^ 
^««eny '^äis&v sie ndmAr' ihi Ocg^n«feil^ das ürsprüngi 
Kcheinnei-^S' ÖieeMhiiW-iröiltels der dadurch erfölgeni 
^en Vcrsichweßdwng d^r Kräfte und iSäiBfe nur veri 
achliaraicsm; Nie sah man' durch soI(-he' Bestreßuiig^il 
der pohen Natur irgend einen laiig^erigen Ki-ankei 
aar dauerhaften Gesiinäheit WifiteUfert^ 'rite durch ^öjch^ 
tem. Organism bevferk^eülgie ^ftiÄd^' et^ 'so weü^ 
Owrch die köns^lidh Vei^ristaltelieh)^^ ÄÜ^liBfeftriigeii Ürl 
g«hd,eineßfirbnfech0 Krankheit Kgiien;' tiHm^hr tkt^ 
•oUiiymerl.öich in sblchert Fä^n- mi] tfach kurter^ 
und tmmkr ' kürzere mid ku?i<^i»'e' 'Zfeif dauernder • Eri 
lewjhtermig ^ ^das utsprönglicfie Sie^hthtim- offeübitf 

' j Es ist gewiss ' frai^g ^ wenii l^eiaie TJhwahHieiteil 
und')Üebeitr0ibiingen , d^ so leicht 'flüi^cH' aägciifffllge 
Thatsacben widerlegt werden können^ und nur.dadijrcb 

•) Organen p. 37. 



wo wedcj^j^tur ^ »9f:h Rp^t Hülfer, l^#A.,hai»it^ 
«inejj 4i^u^^ Lehre zur Emp^eUi^Qg; dienep ,iJfld üjr J^i^f 
gfJii^Y^xf^chafim:BQlien.' Aj^ 4ex andejc» §fiite irt. pip^fl 
»»J.il^W^f^N^^Wi «weh die aHeSehule ü^>^^:iebei^j]^Äfj 

^9 M.nich^ zu laugn^Wj. daßs, ei^j^pbS ^^r^V>^fi9 
J^^hgl^.. Fehler b^gf engen .u4d^-^Tjrig(Ji)e^ehea. werde^s 

^^8^ einz«lp# A«rzte;di^8e|X Namei», iiicj^t vex^i^fl^jf} 

ilber j^Ä i^^ JJnrecJbrt ) diese Irrt^ümer. j^d F,eble]!,'^jf 

]|^:^uc(elfle^ dem G^zen aufzuburd|^A , u^^l^äcbe^l^iq^ 

dj^ VQhU^iätigen WirIiungeii,,der.Nf^^ir ^elbtt a^Än^jji 

fffin ^d . zvi höhne^^ j . • w^U/sie nicht , v* ^ qin i^^e^^^bjgji^ 

^Jätern . einzupassen .ajind« ;j. , ., .ni, 

Aus.dei^ Bisherigei} ergiebt>^9^ aber %v/c GenjfDf» 

.dasfi .auch, die alte. Schule ..eine directe Heilmethode 

g^^ in ^^^^ , Sinn ,7on rE^ch^^xwaje^^^^ und sehr ^pS^ 

i^nwendet., yrenn i|nter di^j^^ Ausdruck diejenige J^e? 

lihode ^erstandeif wirdi ^^V^cl^ welche difi^^f ction ^dfi^ 

];.eben8luri|& in eine^, b^ipijif^^^ IUcht|ing|ji^;regJ uisfl 

gesteigert wir^^ uj[id d^^^ mit Upiephtib^ M^^hoA^. 

iiberhaupt ejne Ändirecte gfLnAnnJt wirdf , D^nn ^ ^i^ 

Sebujb hsf mehrer^ Me^thoden;r^und i|»usa ^^e, Jt^a]^[Bf){ 

weil sie das lieben in sj^ii^er g^efi YieUeitigk^ anff 

A. 

zu&ssen bemühe ut, und die Leliiss^^ niq(it,t|p^| 
^s eine c{qantitaHve'G|X)sse^,kennt» spadjpm ijbrei jipecif 
fischen RiJch)«^lg;en in den versqhiedeAf^, Funktionen 
nachweist^ und weil sie zpgleich auf di^ ye^äg^erii% 
6^ de?,Sy^Mjmf ,^d pr^g^eJRückwM ^fism^-ST^^k^ 
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cfieft^' itt l!(räh]^eit(§n erleideti, ' ille iHkilitfiei^ ä€r 
ädtWdchuIe «bei' ,' mit Ausnalime derjenig^V ^^Icliiö 
(Re £iitfei^tmg der noch Vorhandenen 'nrsachltcfaeii 

• • • 

Momente der Krankhdt bezweckt, bezieh Ai' sf 6h anf 

das Leben und somit auf die Lebenskraft, Welche' id 

, • » .. ' 

einem^ lebenden Körper rfiit den orgsCntscheri Syoft^in^A 
tiiid den Orgatien innig V örschmbken ist , und ^ riüi' m 
afer Abstractioa' al» ein von ihnen Verichiedenes ger- 
fladht' werden kann. - Abejr nicht 'alle Methoden dri 
iUten' 8chttle bezwecken einS Vermehrung det'Pieactioii 
ikt tü^benskrafH , ' sotideni eben so oft eine Vermind^ 
ftu^g derselben, oder eine Vermehrung dieser deäe^ 
fiätt ' in einei* ) ' tand eine Vermiriderung * derselben In 
einer andern Richtung. Das Prinpip der homöop«- 
tbSöchen Methode Blngiegen ist entweder nach Hahne- 
manii das des Änta^gönisintid ? aber dann fehlen ihm 
alle die Bedingungen,' tiriter deneii ' sonst 'aÄaigofliitt- 
sehe 'Brischeinung^en eintretiättV'^ß auf 'dem Antagonis- 
mus 'def Liebehs - Factorert bei^uhen ; öder das Prlnc^ 
dieser* Methode ist nach' Eschenmayer das der Ver- 
Stärkung der'Reaction in eöier befstimmteh Richtung, 
üfeer dknn ffehlt die' Berückfeidhtlgüfag der Verschie den- 
Hfeltl der Symptome, "dite eben so wohl Symptome der 
Hemmung, ali SyrAptöine def tteatJtion sind, lind es 
f^k-ihiii fei^iÄe' Rücksicht Auf die verschiedenen 
Pacloren des * tebens ^ die sich in den verschiedenen 
Funktionen na<^hweisen lasseh, ' unfl die allein den Maas- 
«Cab -ntr die tpecifische Richtung 'abgeben k<$äneü, ih. 
Weleh*«laftft'Re«clion' '^i 'tdjfeii!jWaft"ertöi^^'' Von 



w » *■■ 



welcliem Princip maH «l«o den homSopafUfchen Hell- 
gmndaaz ableite, e$ ist ein einseitiges und den ganzen 
vielseitigen Process der Heilung auf keinerlei Weise 
umfassendes — es ist aber auch ein unrichtiges Prin-^ 
cip 1 weil es durch keine «Ugemein gültigen und con« 
atatirten Thatsachen bewiesen werden hum» 
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DIE ARZNEIMITTEL UND DIE 

ARZNEIGABEN. 



Anfangs sind die Menschen durch Instinkt und 
Zufall, später durch Forschung und Analogie auf die 
Kenntniss der Arzneimittel geführt worden , und die 
zwei chemischen Sinne, deren sich auch die Thiere 
zur Auffindung ihrer I^ahrung bedienen , der Geruch 
unä Geschmack, dienten ihnen hiebei als Führer. Bei 
vielen Krankheiten bestimmte der Instinkt ebenfalls die 
Gaben derselben, durch das Aufhören lästiger Gefühle, 
z. B. des Dursts bei dem Genuss kühlender Säuren. 
Als allmählig die Medicin rationell betrieben wurde, 
»ah man ein, dass überhaupt eine gewisse Wirkung er« 
folgen musste, wenn die heilsame Aenderung in Krank* 
beiten erfolgen sollte, und das Eintreten dieser Wir* 
kung giebt den natürlichen Massstab für die Grösse 
der Gaben, die dann noch durch vergleichende JSeob- 
achtungen iü>er den frühem oder spätem gunstigen Er- 
folg eontrollirt und bestätigt wurden. So ist man nach 
und nach zu einem System von Kenntnissen über die 
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^yfi$(|8 ^tt imaiuni Lehi^ü|3be«A> des i Mil i l r i a->ipeji>«iTOtf 

ein^sii: E^n^uaiir auf . .^fr; ]>ebf^ «luavbiif '^ Wänale ,: L«fl^ 

und Getränkey körperliche Bewegung oder Ruhey>BcW0i 
gBßg pd^v ,'J^e^B^igmg> Von ,0«taftfitkai4Bewegiiiige% 

^euAich^ jAl^m^i^i ViitpiMmü^ httüwb^ «nd Sett^ 
^1^ j^e^,»r^lt|i^ig[eiK >V(r|»ibige8i deü. .yorlddetutt^ 
i^^i;^« LebQ^^rdfüJ^eiJi^pftjri ,Tbav Mlldieaedi wiü 

die '>D^c^iPf^{i§io#gR5i CM« I i lib^ohite ^ iinbtdiilglevi dfo 
^ .,h9rai|M^I)«0 la^bd^oKktöei» -nfßit: • «l^rwiefafewle 
ll(|«cl^ bie^i^n,[;,4«8 tinte9»M»h}tfeb«.rB^fi|idjev>. uAttustittr^ 
ip^n^ •iJ^er.so rwrett}^. die iUrzneie» ,ieiil0 'nnbedki^ft 
J^achtibeBi^ea \m^ , «Ue jür^Mtfaetteii ^ IbiUea^^ köntleti) 
V ,gflW9rMß«^'>j!?a*»: **lwt,Jbft jeae^pb^äiTem^älttitea 
Potenzen r die 4pl)!t<«rd(ea KciäaftheiUh 'Uikn.; 1Mbte 
Wg^:/.d^r;. Wirkung da: iavIeienr^gäitaKl:; habea^.iEtf 
^1^; ^^ Moll bieriilki :> die < nga«! Lefara : imil ? elnerBU-s 
^c^'sM^ rf^]i^i |]ü&:9<;lbal ddr'iLiye ans firfafamngiiui» 
^rk^n^ ^ r)pug»y^r :;: .> :. ^^ ■: ;•.••'; -v^v •". • ••;:,':'i 

ri Pag#e^ UMtlitridUe iveue^Lefareddr akäi den VW<^' 



Wirkung der'Aräiftieii-gaflr'meht gekannt hab^» d^M 
9ie die Arzneien nie rein, sondern immer melirei^b mH 
dnaMer venbisdht^'g^ , äassHsi^ fü^erhaupl i&e Arz» 
ncien. iä xai grossen' Gaben g^äe , tmd d4dti^!i ^i^M 
KhcaUmÜn htrvwhrihgei Veltlre Hälm^aito Ai^tie!^ 
Ittanl&lißiten:: üennt imd filr die imheiUxkrsien eridäcf.' 
Viit ii^oUea den Qcimd dieser Varvriirfe näher be- 

VtAev ikbm VfiAang der Anneten verdtiehr Hab^ 
0firtttn4idUl^iitangen' etufaäli'<(r ndViermiach'^ 
|#l^ J>tf<>gi]<en'«ai' gesuftden Men^client. £s itf 
ei» iinwalkrev.yj9murf, dafiis 'die 1^ Sebtile gar keiä^ 
'Qeoba^hlmigea dieser Arl be'si^e ; aie Msiztf mehrefi} 
tebr •••»gfaltiga vvbn> Aeriten an aich selbst iangestelRe,' 
toa deneeii' ich .z% B« nur die söhUibäifen mitf jedenr 
Ant bcUamited Veirsiibfae von D, Akxinder atefübre ^ 
iic; hesizt nttzählige di lodere«« aiig««lellt^,^äii$ ii^es^' 
•te deitt WertU dereff aiölit gMcbköinmen v die tö 
Mcflioken* a«ll>8t • gemacht w>drd&n %indi Auch' Wnsst^ 
dl^.älteiSdiiiie^so gcH als Hilinemaiita die Thatsaehetf 
zu beiiflzeii, wdche scil^ge Unglücksfalle nnd absieht-' 
Uchel^S^ei^ilhmgeir an die Hand gebe^) wtnron die* 
aätntetlicjien iSi^hrifles tber Toideologie hinreichende 
Btflege 'toi die Hm^d geben, indeiseu muss man ge- 
stdbbii)) dasi eine bobh grössere -Anzahl solcher Beob-' 
•fibt^Bgen Wä ^onuihflsfreiän - Aerzleb nach den Be* 
dOrfnissen der jezigen Zeit angestellt, w«ie«heiaswerW 
UAdt'eaab Bäfoiohbnm^' der WissbnMfai^ WSr0. Auch 
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«nutt «ngcigebeQ v«td«ii:, data von dieser 6«ile ^te 
Hoonoopfithsfl grt»tses Noxen venpiic&t, der noch be- 
deutender w«re^ weiin man. sieb «n£ die BeobachlanV 
gen der hom&öpeftUeiillW Aenste y erlassen könMe. Dass 
dieeem «tiker.xdollt.riia^eey, iSl^helft aus der'unwieien- 
eefaaftlichea ;Ajct^ in der diese Ve»tie6e angestellt vfrur* 
dlifM, den» Mangel ^er leitendenvGnmdsäze dabei^ nnd^ 
dttm nqfii^ea Mstigfil en Z«iBaiii«ienfaang uiid vielfahä^ 
gern Widerfprach delr beobaijiteten &jmptome. So üitar 
•8 nun aber als ei» Mangel ersch^idt, daea keine sehr 
9»hkeicben Beobachtungen .'über die Wirkungen uQjirer^ 
mischter Arsn^e4'im' gesunden Zusland in der aben 
Schuld vocbaiiden. si^ so ist. doch dieeer MangU ge«: 
]:Higer, , als es l«if dm etsten iBUclt ^dKint« Dbnn da-^ 
£ilr. beaüt.di« aUe Schale eine groHse AraaU von rei- 
o^. Beobaebtungen über die Wiri»iiigen der Arzneien 
an Kranken» Mmiiwifßd hier eu^ii^ifden, • in Krankhei«^ 
Im wirken di# Jkpm^ißOiim^m, ala isn gesunden Zu- 
stand, und: i^s »ey^r-e^eütliiißli' wn ^e Kenntniss zu 
thnn, wie sieiini ges!indea< Zustanfd ndrken. Dites ist 
allerdings wahr ^ . wepn nuwf das homöopathische Prin^ 
eip ak>das widüre undsaUeia^ gidtige annimmt; ganz 
eaders aber verbiet eiah die Sache, wenn es darum vu 
Idbun islt zu wissen^ wie eibe;Annei im kranken Zustand 
wirke^ und.4ar&ns is^ es der alten Sehuk vorzugsweise 
zu thw« . Denn viele Arzneieh widcen im kranken Zu- 
Stand ganz «Mde^rs als im gesunden, und aus derWir^ 
|ung im «esttniden Zust^ kann nieftt auf die im 
knu^k^n geacblosseu wetdeik Auch sind itn kEanke» 

ii 



ZUstikfti gasBB abd^re 0«bi»n .pMiig> Om- di«;,nSm|ld!m 
Wirluing- heifvorzidbrifigeik .Opium ^ -daft im' geMMieli 
Zuatatnd Leib^Tentopfimgi macht, ist ixt . ätft fifoikblik 
oft das esnzlge Mi^el, dav^OeflÜMUigcdblrvnrkti 'Dawelfe« 
OpiamV da»'d]ii: g«TOiid«ii Zu^UaeA. tth ikkiit^n Oaheil? 
berau&clity xmias fm> Starrkraikpf in 40*^ 50'mal Istär^ 
k^m Gaben gegeben ^rAett^ «sn diu Ktampf %u> lö«^», 
und' berausolit aicht. AebuMche Bei^iele keimten' noch 
miek adgefainiw^d^; -W^nn wir abo gleich nicht^ 
wie Hahaemaun, Kenultiiiase Taraehten woUisn, die wir 
zu unserer Pk^axis unmittelbar nicht b6«lurfen (denif^ 
jede Keimtniss' t<erAiehrt unsere Einsicht ufid die Kennt^- 
niss der Wirktif%en der' Arzneien- im' gesunden Zu- 
stand ist höchst: wichtig 'füi* die 'il4iebl4e dieser lf¥iK 
kungen), ao miiss Aodx %ttges;t«ftden wer«^ , * daäs dl^ 
Wirkungen der Arzneien im gesunden Zu^nd im Vef^ 
gleicli mit ihren Wiikungen in Krünkheiten em'imter- 
geordnetes Interesse haben^ Wobedd mak Wn den-Me^^ 
grand^äzenv der altanf S<^hüle attsgeb^ Zu < All dies(>ai 
kommt ^ochj dass die näihli^lie Arzüei nid^l let^a blos 
in dne^, sondern in ntete^ren v' mancffae' in virie» 
Hrankhcdtem angewendet werden,' «Md df e Yel^eichungf 
d«r. Wirkungen in Terschiedemü Kl^nkh'illten eiiWi^ 
sicheren S^hluss auch auf die Wirkung irä gesundeiif 
Zustand . zulässt Wirkt ja selbst ein6 Ar^fn^i auf ter- 
sohiedejte gJesunde Menschen liieht gleich, imd »es mü)B-^ 
sen mehrere Beobachtungen an Gesunde anjjfeirtellt 
wi^rdeni um d&e'' gattse'I^ihe der Wii^knitgeft «il efr 
for;toheli, wife diess fiahnrnnum selbst «ttgi<»)|t. Viele- 



G«8smden hinlättglftehy wie Juan aiob mehreren Glei- 
(dMutgen ^ in welchen unbeKaBttte Groaseii vorjfiommen, 
den Werih cteraelben Imdea kann. Ud>rigens haben 
die Aer^e nenete^i Zeit die WiskiiBgen der Arzneien 
weit Inehr- auf den gesunden Znstand bezogen und sie 
damaeh benastol , als dies» früher der Fall war^ was 
daihil zusammenkängt, dasa man mit Recht immer 
mdir .besirdit.'iaty dlev.Medidui ILberhaupt und so auch 
dor Ailzaictmiitdkhre. .eine physiologische Grundlage 
»1 geb^i« 

Der ^fjß^W Vorwurf Y welchen. d|e fiomöc^atiiea 
dejt'ialten Sehnte jot^chen, nämlich ^ dass sie die Atzhl 
neieniinvnen genascht gebe^. iBt;th^w^e gegründef 
utid war es^ in frähtoen>:Zellea j^och mehr« Von Ga«: 
kaa Zeiten schreib! rieh die uoaelige Mdihode, eike* 
Unzahl voal Arateien zlustaimenfiiimischeii , wobei die 
einfachen uüd bestimmtem Wirkungen Verbren gehen 
mussten« Ein solcher^ Mischmasch der verschiedeuar« 
tigsten Dinge findet jcszt nicht/ mehr statt,. doch ist bei 
vielen Aerzten noeh jezt der Gebrauch Focherrschend, 
sechs und mehret« wirksame Arzneimittd zugleichzu' 
verordnen ^ deren. Wirkung oflt schwer zu barechnen 
ist, und diese Mischungen je nach den .Veränderungen 
der Symptomen «Reihe oder nach den Vermutungen 
über die nächste Ursache in jedem einzelnen Fall za 
mrt)dilicioei&. . Inde^ea sind die bessern Aerzte der» 
allei' Bchide in neuerer Zeit« zu einer grossen Einfach* 
heiJ^ gelttKt , «nd verordnen sehr oft . ein^ einfei^ihe 
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Arznei I w^bsi- mi«x lüclit Wuser) -Xiieker u^ätodeun» 
g^eichgitttige Dinge;, die ^blos.die Stelle eines xV^liikel» 
veftrelea,. und welebe dte HoMiopathen seibat aoMre»* 
den' müssen,' in. Recimung nehmen wiU.^ Der Vor«: 
wutf derHomöopalhen ist also 'auchrdn' dieser Hinsieht 
zu afigemein und übertrieben« ^ isft aber aueli te^ 
richtig , -in so fern sich die alte Schul« bestimmter^ 
duri^ die Erfahnuig bestätigter Büsohttugen für be* 
stimmte Heilzwecke' bedient, die siciip vMUtilmuiken recltf*' 
fertigen lassen. Schön die Arzneistelfe^ i^fohe mi 
die Natur liefert, sind mit wenigen Ausnahmen Iteine- 
einfachen Stoffe-, sondeiü < mehr oder weniger rausam- 
menjg;esbzt. Das Opinm enthält gegen 10 BtoffC) unter 
denen zwei^ das 'Miitph^m und die Narcotine^ an sel^ 
ner Wirksamkeit Theil nehmen ; die Chiaa*Aileit ent^ 
liiAen ausser mehreren andern Stoffen zwei wirttsame 
Atealöide ; die Chamillen enthalten einen bittern Eäc-'' 
tracÜTstoff und' ein etherisches Oel , und je nachdem 
wirExtracte, Emenzen ü. s. w. ans diefsen Arztieistof-' 
fen bereite^, erhalten wir auch ihre wirksamen, Be- 
standtheile isolieier oder nicht y aber in vielen F^Henr 
beruht offenbar die* «p'ecifische 'Widsd^mkeit auf der 
Vefbindang; [mehreren Bestaodtheile. So gut min 'sehoii 
die Natnr in einem - ^AKzneistoff uns ei^e Verbindwig 
mc^hrerer vHurksam^n. Stoffe darbietet, und wir nur von 
dieser Yedbinduhg die ganze Wirksamkeit beobachten, 
eben so giA kmm auch ^ die Kunst mehtsere Stoffe ver^ 
binden, und von diesen Verbindmig Wirkungen ^rfcal* 
ten, welche der einzelne 3t^ nieht gehabt liittii , unA 



#eleh« aie Erfahrtoig «vm Theil ilt höchst wohkha- 
tfg und einzig in ihrer Art erprobt hat. Welcher Artt 
K^nnt nicht z. B. die >o' heilsamen Verbindungen der 
Antimon-Präparate mit Salzen , mit Quecltsilber ; des 
Opium mit Brechwurz, mit <Jhiecksi&er u. Sv w* bür- 
den dergleichen Verbincfungeu nur flach blindem Zufall 
zusammengemischt, so würden sie allerdings verwerf- 
Bch «eyn; eher so führten sehr bestimmte Combina- 
tionen rerwickelter Hrankheits-ZüstHnde zu diesen Ver- 
teidungeü) welche dcrferfolg bestlÄigte, und Welche in 
Sbhwierigien Fällen oft das einzige und lezle Rettungs- 
mittel der Kranken sind« .2 . 

Der driUe Vorwmf der Eteäci8opatfaen betrifft die 
ztK 'grossen Gaben und die durch dies^' grossen Gaheti 
hervorgebrachten: Krankheiten. Werden untfer zu grois- 
a'en Gaiben solche verstanden) Welche ein^ bestimmte 
Wirktoig hervorbringen^ vöä 'dereii Eintreten nach 
richtiger llrkenntniss der Krankheit der heilsame Er- 
folg abhängt , so handelt die alie ' Schule ihren Heit 
grundsäzen gemäss , und der Vorwurf fgft uiigegründeY. 
Wenn z, B. bei einem Gallenfieber die No^li wendigkeit 
dcfs Erbrechens anerkannt ist, so würde ts sehr fehler- 
haft seyn^ wenn ich ein so schwaches Brechmittel ^oi- 
wenden würde, dass kein Erbrechen erfolgte. Die Er- 
fahrung lehrt, dass bei' dem Croup das Quecksilber 
erst alsdann eine heilsame Verändening bewirkt, wenn 
auf seinen forlgesezten Gd)rauch "SfciMaüisle^ungen 
eigener Art eintreten * es würde föhleriiÄft^ seyn, wenn 
der Gebranch deö Quecksllbersf nicht sfi( lange fortge- 



sezt würde, bi» jenje Aade^rufigen eiff|petfft» li| aq wett 
handelt die alte Sebule cppseqaeat und der .Erfolg be- 
stätigt ihr Verfahren ; der ihr gemaohte \ormuri idk 
somit unbegründet. ■- * 

Dagegen ist i^qht zu^Uüignen, dasa in dieser. Hio^ 
sieht die Aerzte der alten Schule sich yielfältig voii 
der Mode, d^ Sjrstemsucht und ^inem gewissen SchleO'^ 
dr ian YCTleiten lassen, und diese Beispiele, ber^ebtig<;n 
allerdings zum Vorwurf, der a^ei; y^m den' besf^rn. Aera^ 
ten der fiten Schule selbst schonr oll »gfs^ug. g^^ii^chl 
worden ist und ^ nicht die IVfediqin , sondern eu^ta^bm 
Aerzte trififL Man sollte es kaum gl^^ohen, ^s gfh 
wisse Arzneien zu T^fil^ ein w^rerMod^^4>^tikel §«• 
wesen sind, und es lässt sich dieses picht ^echtfeitiU 
gen, sondern n\ir erklären, wenn* man in £rwägung 
zieht j dass bfsweilen der gerüus epidetnicus längere 
Zeit fort eine solche Herrschaft ausübt^, dass alje 
Ki«nkheiten; mehr oder ^ weniger an ihm p^ticipiren 
lind daher dui-chein Arzii^intittel wenn nicht geheill| 
doch erleichtert werden* So wurden zu StoUs Zeiten 
und nach ihm Brech- und Laid^rmittel Mode; zu der 
Zeit des herrschenden Brownianismus Opium und fliifilif 
tige Reize ; in unsern Tagen waren Calomel, Chininp 
Blutegel stehende A^iUk^^. Auch die Sjrstemsucht veiy 
leitet einseitige Aerzte , . in allen Krankheiten gewisse 
Verhältnisse zu er)blicken , die in ihrer Einbildungs- 
kraft statio.när.,g^w9rdenjs?.nd, und denen gemäs auch 
gewisse Arzneien ^.stehende. Artikel in ihren Rezepten 
geworden sin^^ Anx.pieistea aber schadet der Scblenr 



Mm. tuj. bäten lial. Aber AH-* lUest ^d Fdbler,: did 
iMTfor ,d6lioiL> oft xuitt Tadel <«iid «ir VeripdMtiiig der 
Uediöin .und der Aefxte VeraQlassiiiig gäbe») die aber 
nicht, dflsr Medicin al« Wissenscfaafl und Kirnst, aon- 
ithi ^iiiiehien. zur L«st ffdkn^ irekhe auf den . Name» 
vfabter Aiectte keinm Anspruch machen kikuaen, oder 
«arb : /«TiSnigsIßns m einzehren Fdlen menftlhliche 
tMfvHtites: ZB» Sdiuldea koniaien Hessen« 

.lAlfe dalest Vorwürfe v^erd^ von Hahnemann darum 
der JÜlen 8<^|iale gemacht, um- »einer eigenen Lehre 
BlWgwife iiaii.temeKatteB ; eabvdoif abei' kaum einer 
Eiimiecuiig V^ • dass ^Ftbkr , weiche nicht der • Mediciq, 
atadfe]&. ihrer. fehlfrhaltair. Anwendung^ vcn Siiiten£in- 
vdofnr zur Last fallen , weder für noch gegen ' eine 
nftne L'ehre Mwas btweiseii können. 
K . ' Was : die i ' scbwehin Hratikheitttn betrifit , Welche 
■•eh. der Ang^die Hahheinaons- durch die Arzneien der 
alten Schule henrorgebnijobt werdi^a soBen, so istt auch 
dieser iVnrvi^Riirf übertnäneii und'trifft jedenfalls niir wie« 
diejc.eitodA&i^ähleilde« -Das t^rinUp der Gabe derdaheii 
Sdlutt' ist, «ii^^' gewisse Wirkung und durch sie eine 
heilsAm^ ViirMnAfUiig tnhd .iJ»stimmung in dem Gang 
einer Hränkh^t zu^bewirhen. Dieses Priocip giebt 
auch den Haasstab 'Dur die Grösse der Gabe und die 
DauJsr der Anwendung, und wer darnach handelt, wird 
gdwasa !n«r in seltenen Ausnahmen (z. B. bei einge- 
wui-zelter . l»u^s) 'eineü'iAnncakrankheit hervorbringen^ 
w>aqiA«'Sd]bat raber fieilhwS idL /f Die Medidn der ^n 



{Indieatia de fuvc^HfUifßtnaeenMibUs)^ dbe ijrznM 
aur «aiaükge «uiziiwendeA > ab dieijNuauon Iimi%l) uaift 
sie sofort, abu verlaasett) sobald lle. Üie «eigeällichii 
Kraakheit v^rschUmmert Wer sich an ^enaveBedin 
achtung und an diesen Heilgnmdsaz ^t^ wird gewia» 
keiae .ArzneikranUieii henrocbringcn. Vfeaige thA^ 
gens ducck die Erfahnmg hinreiofaenii gef;eohtfertigfi0 
Fälle machen eine Aasaa]iniie»r ird die> HactaiddglMi 
oder der bösartige CharakAerdesIMielsflaf dilrdi «inea 
tiefen Eingriff in die Coastitation ifeänng suläait» >- 
Fehler hiegegen werden Ubireilea duaeh 4«b B^^ 
gensinn der Aerzte veranlasst^ wetahe ialfaladieaVsa^' 
trauen auf ein« ti^tige Diagnoüt uad jUidioalio«<lM^ 
nackig, auch dann noch ei» Mittel fortgeben , wo €» 
keinen Nuzen oder vielleicht aelbat fiehaden bri^g^ 
Diese Fälle kommen ' . voraehmlioli * ia . .^sfarmaischea 
Krankheiten vor; niaa amss jeddcb zugebe»!, das« tm 
ztt den schwersten Auf^abea geh5i^> in maachea Fal« 
1^ ..zu bestimmea , ob dui Mittel noch for^esezt w»i^ 
den ^q11 oder aicht. Die JiomoopifthisohtiaAenike heiN 
lea alle Kraakheitea, und damai w^rd^iweim eia hß* 
möo^athisches Mitt^ nadi der hest&adtiteM Zeit di«[ 
Heilung nicht bewirkt, ein anderes gclwählt. Die 
Aerzte der alten Schule sezea dea GebraucSi der aSm* 
liehen Arzneimittel fort, so lange die nämliche Indiea^ 
tion dauert und der Krankheitszustand sich. bessert j^ 
manche Krankheiten halten sie' für unheilbar, und bev 
galigen sidi in solchen Ealk^ mü «iilcna MiMdU im 



j#i^ Kraokeo. Srltiolitenuigl J^essidiaSt y unä «dte tran- 
fige Ende weiter hinausrückt. •' ' 

pjie;Q«^imaehe.de8.überifaä8fiigdi iitt&^f^ 
len Geikraiiobf der Arzneite liegt aber sehr oft indeü 
JKranken und niebt in den Aerzten. £ä fiebt I(raiike> 
4ie imin^ /wiedes die nämlichen Diätfebler begefaetf)^ 
t|i|^ die Arm^lieniiiir. als Mittel beliaohten, um unge^- 
|jfcra£t.sÖ9digea..zo können^ andere^ die aus Ge^wehn- 
il^, 9fo4e pd^ jeislSKABt TiiniVerzKstkin^beata'ttdig 
A>;w^4 nefamevr wtdleÄ^ und sibh-iam. Ende- wlrbUeh 
Anweiluranlcbeiteii zualefaen* In. /diesen FäHen MA^h 
4i^ Aeqste bisvteilia..dureb . zn grosse' Nachsicht , die 
'^aics jedo^Qb meiatei» durcb .KIugheit8>Rtkksichten zu 
#nllKs)it4digen wisscwb . ' 

Es giebt mrUicb Arxnfelksaiikbeiteii, wenn giftiigfe 
.Q#r. ^taxikwirbende Arsmeieii in süu grossen Gabeii oder 
ipnbabtend gebraucht Werden» Beweise biefilr gebeti 
die abai(Bbtlichea tind unabl^chtUehen VergiUiungen) 
und- besonders die melalUscben Stofiße^^ Arsenik, Ktqi^r, 
Blei, QueckÄiHl^ Unterlassen; gewöbnlicb ein längwi^ 
riges ^iecbttiuni« Aebidicbes ist nun freilich auch 
schon Ton Aerzten geschehen, welche solche Stoffe als 
Arzneien darreichten, imd besonders' mag dieses früher 
häufig mit Quecksilber der FaÜ gewesen seyn. Aber 
der gewissenhafte Arzt wird nur in lebensgefährlichen 
oder sehr hartnäckigen Fällen die starken Gifte an- 
wenden, die Gaben nie übertreiben, durch asweckmäs- 
sige Piat und l^egfme ihre $c)iädliißhc^ Wirkungen 
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nitaf^iS^ ?> jund eine taokte Cor nl«: Öbe» ^ie ÜieM^k* 
fortsezen. .j.:' *' 

Bei dem Geljiraaicfa gcw^Sfanlkber il^deien Mage. 
geo, «nd i>esoiidera organiscliier StofiPe, Mtts^ ein gros- 
ser MiBsbrauch in den Gäben sUtt ünden» wenn eii^ 
Wil^ldiche Artueikränkheit erfolgen doli , wie man nik 
%. B, bei Aleohol/ Opium / Cknaa ' beöbäeht^ hkf. 
Selbst V die .stärksten. metaUiichen : Bfitt«) 4>ewirken m 
den geeigi^eten; Gaben keine'v sotehe ftranklfeüf« Nac^ 
dem Gebrauchiiren den. gelinderen Aarxneieif ist b!lä4- 
;d^e^9 ni^ eine > Arznäikrankheit be^baeUtet^ #^«<den. 
Der Vorwurf, den daber^ Habnämann in^idie^i* Bedcf- 
buQg.der alteii Sefaule maeht^ i«t »o tinbeg»Üii4eti tod 
übertrieben wie die übrigen , wen»: etf gleich ebenftäh 
eibiebie Aerztes&iiEedht treffen mag^' ' 

Das Prinizip^ :auf^ welches die alte Schule die^ i»- 
wendung der Arzneien und die 'Areneigabe gründet, 
ist. eine in die Sinne fallende ^irkttBg: , ^lobe die 
Ktttor sehr oft von: seB)St. hervorbringt, tindittfit «deren 
JBiatreteni eine mehr oder wenigeii ttniiiittelbare ünj?- 
andening in demGkng der Kradkheit ei&tritl?^ die %% 



i , 



•) Es ist hei dem Gebrauch des Quecksill^er^^ in inv^lerirtf^ 

Lues, man möge |iun die Inunptionscur , oder, eines der 

starken Präparate innerlich anwenden , in Hinsicht auf die 

' •>'. '.I 

erfolgende Quecksüberkrankheit ein ungeheurer Unterschied, 

ob der Kranke die gewÖhnh'che Diät forlsezt', oder ob '4r 

ke«tand(g im Btett erfiai^ *unÄ"'Äuf- eine ttiagerf^ Diät ge- 

sezt wird. 



,ci|iiem gltU;l^fhqi JBrfolg fiili^ Avf die AdtedlTtse, 
die ich in der Lungen-Entzündung anwende ^ soll der 
.Seitenatich nachlassen und der Puls iireichef werden; 
jfLvS das Quecksilher^ das ich im Croup g^he^ . sollen 
eigene Stuhlausleeningen , erfolgen ^init denen derHi»- 
sten sich lost; «Auf den Campher) den ich im Nerven- 
Jieher gebe, .soll der Puls sich heb^n, mid dieDeliriai 
sich mindern u* s» w» Kurz., es soU eine durch die 
Sinne wahrnehmbare und durch die Erfahrung «I0 
heilsam erkannte Veränderung, in dfim Organismus und 
in 4ien Funktionen des J^teb^nSr ^intrj^ten. Die alte 
8cb:nle hat daher ein Princip , m welchem sie einen 
Maasstab för den wirldiche?i Erfolg der Jbe«bsichtigteri 
Wirkung erhält- 

Anders verhält sich's mit der Anwendung der Ar^ 
neien bei der JH(omöopathie , die auf folgenden 6äzen 
beruht; . 

.1}. Es mnss durch JSrfahriing im Gesunden und 
|nit grösseren Arzneigaben ausgemittelt seyn , dass die 
Arznei, welche eine Krankheit heilen soll, eine, der 
Symptomen-Keihe d^r Krankheit ähnliche Symptoipear 
Reihe jhervorbringe. 

2} Diese Arznei wird alsd%an in eii^er unend^c^ 
Ueinen Gabe (ein Decilliontel) , auf ei^e besooderp 
Art zubereitet, dem Kranken gegeben» oder, ^er Kranke 
riecht auch blos* daran, selbst wenn die. Arznei keinen 
Geruch hat und nicht flüchtig ist. 

3) Es wird hiebei vorausgesezt » dass die A^/i^ici 
durch die Zubereitung in ihrgr Wirksyid(ej|J^ 
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(pdtenzirl), di^ -Dauer ilurer VI^Aiing jedbeti 
sehr Imra sey. - i. . ^ . ; 

4) Die pötentirte Arznei wird ntir iü grösseren 
Zeitlntenralkn wiederholt , nachdem ihre Wirkung afo< 
erloschen angenoitundn wird. 

5) Es erfolgt auf die Arznei keine besondei^ 
Wirkung , sondern in der Regel erst eine Steigerung 
der Hrankheitssjmptome (homöopathische VerschUni- 
menmg) und alsdann od^r unmittelbar Verschwinden 
derselben, wonfit die Krankheit geheilt ist ^). '' ' 

6) Ware dieses i^icht der Fall, so war das Mittel 
nicht richtig gewählt , ^ Und hat entweder nur einen 
iTheil oder keine Symptome der Ki^nkheit gedeckt, 
und es muss ein anderes homöopathisches Mittel ge* 
wählt werden**). 

Der Heilgtundsät Hahnemanns t simiHa rimitibui^ 
ist oben von dem pathologisch-therapeutischen Stand- 
X puncto AUS erörtert lind gez'eigt worden, dass er uner^ 
Wiesen-und dnseitig sey, und auf keinen IWI als Grund- 
lage der gesammten Heiikunst dienen könne. Es' ikt 

,» 
nun auch noch dieser Grundsa^ in Hinsicht seiner Aii- 

. , ' jf 
wendbarkeit von Seiten der Arzneimittel aus zületracn« 

teil!' Wach 'di^m^Grundsaz soll die Symptomen-lReihe, 
die durch die Arrnei an gesunden Menschen hervor- 
gebracht wird, der Symptomen - Reihe der Krankheit 
möglichsi e^hnHch seyn, und es sollen daher auch voll 



' '^3 Organoh §. 154« und folgende. 
'**> ÄwÄdii^i'S. 16^ und folgend^; 
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deit» ^Arat fU«» SjAp^pe eiher Rrtihlifeil: m^Ui*«t 
gc»au. «iii%i«fek5lMiet wcrdcat)/ Vei^leicht man nud? 
die Symptomea^dhcn , wiche HahneiöÄiiii sdbst iifc " 
ß^kk&v Tciaen ite&neiiriitteHeiire gifibt, mit ^ der 8y»^ 
pfMom^Keibe wiridfc!ier< Krankheiten, w wird niaii 
«ade», , das« dieie sieh ähÄWh aeyn solhnAjn Reih«n 
ea^ nirgenda sind. Die Arad^ireihen enthaben «iv viele 
ijnheatiauBte Symptome, besoaderaiao viele bteaaub-' 
yäctive niehl genau bästimmbare Gefähle und fiippüa«' 
dun^nu uitd; überhaupt eine selche Unzahl T^n Er,, 
eeheinungen, ..dasa auch nur ein halbwegs deutliche!' 
SympVmienhild garnieh^ «öpeh ial. Die germgite- 
IMßenge vvon Symptomen «iner.ArxAeisubstanx beträgt^ 
«a>eri 500, viele. &ÖÖi-5««{)i'«Mge ^er lfl&»*^ S8<*en. 
mkftr. selbst .drttokt.üch hierid3«)r in IttnsicUt der ^n-* 
lipsorieohen Arzneien .sehr stark au», abe'r es-lst J3tv den 
l^iat Iheir ^ den aa^evn^ irenig verschieden. „Gitaz tm-- 
practisch ist die Aufzählung der Symptonie, welche 
eitMEitlne^ Beobaehter von den sogewanhteft antipsori- 
«eben Mitleln^an sieh erpröbftti: Statt üiis ein prac- 
tfeoh -^brauchbares BiM vi>n den cohstatitenv sowohl 
ooexislirenden .als silcciftslven Erscheinnngeii , '^#dche 
irerschledene Beobachter ^flth sich erführen, «u gc^en, 
wii*d ein Chaos votir Symptomen aufgehlSuft und unter 
einander gtemengt^ dass es unmöglich wiifd, sich ein 
KranHheitsbild daraus zu foiinireni Bei mehreren 
Arineimittokk steigt -die Zahl det^ Symptome tiber tau*^ 
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der. Sqiift •iitd '^aogfo IJtAOi Sj»ipt6iiie' lingefeben'^ 80% 
däsd SO- zi«mUeh' die gaiule Semiotik an eineis eitiai-^^ 
gen. Mitlel . erschöpjBt . seyn wird« Wev vermag ^w<eU>^ 
da» «Zufattige von dem W^entlicikeii^ dasIdidsyttMOilI-^f 
aclie von dem' Gemeuis^üAEIichen^ das Hmzugetellle 
von dem £k£M:antemy.das Coexistiread^ von dem 'Sue-- 
celB9iv<^ das IndividueUc von dem Fathognoitoonutohen^i 
dfts SpetilsUe von dem Generisclien, xiit eibem >WDiir 
di^ Fig^äilten Von der Haüpttolie zu luiterscheiden; 
weiln er ; in dicfsesi ^haos« hinembÜdkt ? ^^ ^), Der 
SjQhlvbesel zu diesem :iyähr est l!^&eiLiJ£gl dttrum^ das« 
TXk äebten , BeDb^htungen.ittiofat blq» ftnf gesundet 
Sinne, genjigen v soiiderh philos^phtsisfiet Geisl ^rfois. 
d^rli4il3r i^ti uiid^d^ss heii.Bebba<^bfaui^eti, iif ^deneas^« 
}e<#ye^ Q^fübW. eine HauptroUel spielen, -die Phaiitaffibry 
zu;^al fbei vorgefaitsten Meinuogen, den «UerwfiiteUefiL 
Sj^elraum hat« {<..:f>i 4 

Bei 4^1!. wirldichen. Anwi^ndimg «eJneti Methode^ 
baV sog^ ßahncsmann Stelbst dioss eiagesüehciAr) iieilm 
da ist nicht mehr, vo^ Symptomen - Reiheit) die liicll; 
einander möglichst ähnlich ,sey<n sollen, sondeiti von« 
etwas ganz anderem die Rede« „Bei.dUi^r Aufsu^bw^g- 
eines honiöopathisch-specifisehen {Heilmittels sind die 
auffallenderen, sonderlichen, ungeipeine» i^d eigen- 
heitlichen (charakteriaüschen) Zeieheli Und Symptome 
des Krankhe^sf alles voirzügUcb und fast einzig fest ins 



^) Am angef. Ort §« 91. 



iillQUi^ kl dkri^nifftomcb^lWih« didr gesfcithteii Arz-- 
n^i ;enispreclwm , - weiüi. sie liie passendste in 'dex' Hei- 
l;P99'0c^yn s^U. DJ^ BÜgeAiemeten tuid vmbe^tinimtereii t 
Jgf^uatrMAngel^' HoflfWehv Mattigb^it,' uhrühtg^i^ Schlaf,^ 
\;]]^eh«^UcHkfiifc:ii. s^ W!; ^«ct&eii^fl^M^ die^e/ AUge- 
mmhiS}t:iiiBd.]£(iihe8tiiiiiiitlieit, iM wenn aie nicht nii^' 
hef' It^S&cddbn^ :Sind) wenig Aiilbfteilisandc^it,'' da riiati so' 
«twM Attgemcins^ifast bei 'jeJer 'Kranüheit und fas^ 
von je^^c Acxhei' äieht^^?^)« 

Wo ist jezt noch das Hiilitieniannische Heilpriri-' 
oip ?• J^tsjezf rnocli von «sner S^^ploineii- Reihe die 
Rede, oder nicht vielmehr blos von einigfen sich glei-' 
cheaden odei^ äbisBehen charakteristischen Symptomen T' 
ab«r, wo. kt das Gtitex^mi HiBer das^ was chara^teri- 
stiseb. ist, wbna alle philobopfiisehe' UntersttcKtuig über^ 
d^i ITnaaclie: dek* /Krankheit rnid über M^n inneren Sht«- 
saininenhang cler Ersc/heinungen von Vorne herein ent-^* 
fernt worden tist!? Ofil^bar wird jezt^ das ganze Heil*' 
gl^aehKft' die blinde Warhl «Ines , in- sein^ Wirkmigen 
mit den |nr anfallender- 1 gehaltenen Symptomen ä&r 
KraiAheidb einige^Aelmliehkeitteigefiden Heilmittels. ' 

Das völlige aufgeben' seines Frindlpsf' ergiebt sich' 
no^h mehr aus folgender Behata|>tbä!g': ^,Beim'^G«fi^ 
brauche dieser, passendslei^ heimfiopathischen Arznei' 
sind blosr die den Rtanklieita-^SjFinptomen entsprecftenfi^ 
den Arznei - Symptome in Wirksamkeit, imlem leztere 

*) Organen $. 155. * 
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die ßUXk äev isnl^ii OdmSdiem) im <>fafti«m dü*^ 
iiel^nea 004 leztei<e «d. dtircb Udbcratiniimiig T«rnidi< 
fen;. dieioff. »ebr yieien übrigen Sympto« 
me der bomäopatbiaobca Arznei abier^ 
welche iii d^mrVorliegMde& Krankheitsfälle keine All«« 
wendnngr. finden y' neikw^lgen dabei gänzlich^ ^), Woi 
ist jezt noch die Aehulichkeit der Syinploinen-Grcifrpe,' 
n^enn die Arznei aebr-Tiele Sjmptome haft^ w«Icbe der 
Krankheit fehlen ? und iU durch dies« groben Wider- 
aprüche die homöopathische Lehre nkht in ihr^ gan* 
zen Nicfaligheit dargelegt ? 

Während nx9k iUmemann in $• i59. diefenigen 
Arznei «Symptome, welche in der Symptomen «Reibe 
der Krankheit fehle0> gänzlich schweigen lassi, mischt 
in §« läO, die Arzptei mehrere ZufiUle aais ihrer eige- 
nen Sym^men^ Reihe in A9M Befinikn des Kranken 
^in^ die aber doch zugleich, obscborn bi'e- 
her noch nicht oder selten gefühlte Be*!' 
schwerden der Krankheit selbst sind, wo-- 
durch man jezt erst den ganzen Iniü>egriff der Kranfc- 
beiAs - Symptome erhalte soll, welchem gemäs ein 
neues homöopathisches Mittel zu wählen nst^« Diese' 
Widerspruche zeigen nicht blos die 'Unanwendbal'keit 
des Princips, sondern sie sind ein scUagender Be-: 
weis, dass an der Wirkung der homöopathischen Arz- 
neien selbst nichts ist ^. sondern blos die Symptome 

.. ■■}■ I ; | yii i*i ''M ^ ■ y 
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jjfif Krfoüf^ilziim.yor^c^.^in kpmmem Indeäsen Konnte 
4?i» g^n^t Jj^cpöppatbiaphe Princip aufgegeben werden, 
ohne dii9f .die ron den Homöopathen eingeführte Heil- 
jaftethG|4^ aufifir^gcben, sondern nur die eigene Art der 
AnwefMluii^ der Aiizneien beibehalten würde. 3ie könn« 
teil, etwa 80 ^rguni^ntiren : >yir haben durch Erfah* 
rimg ^ffund;ep.^f dass. geyvisse Krankheiten durch ge- 
m$3e Arzneien leicht, sicher; und schnell geheilt wer- 
detp^ W^Qi^ diese, mit Umgehung aller übrigen Rücksich- 
ten au( die Yon IJahnemann erfundene Art gebraucht 
.werde«* Au(: diese Art wäre .die neue Lehre zwar ohne 
.Princip. > abey sie beriefe sich, gleich der Lehre der 

^ •* ■ * * . 

aJlten Empiriker., auf di^ na<^t& ,£rfah]^ung ^ mit Ver« 

SQhmähuug .aller, Theorie« • Wirklich hat auch bei vie« 

len llomöopathen die Sache diesen Gang genommen« 

Sie nehmen eine Krankheit an, z« B, Lungen-Eqtzüa* 

.^ung, und . verpr.dnf|n dagegen ein homöopathisch zu- 

.bereiJ^t^ Mittel, wie Aconit. Oder sie lassen sich auch 

.wob), oji^ae^iiur den.Kraqken zu sehen, ein oder meh- 

.rere Sy^tom^ ufkeldea, uu^ verordnen dagegen ho- 

/ilipopatbisch« , o pie^ j^anze Lehre wäre in diesem Fall 

.Xj^^ie^.,]Empij^j.9mu3;^^ sber immerhin von Werth, wenn 

.die Th^y^^,^.. beg^a^ibigt wäre. Es wäre, im Ver. 

gleich ,^^ der alteren Medicin ,. der grosse Gewinn, 

jdaes von; ^cft.UQ^fl^i^h kleinen Gaben wenigstens nie 

.ein Sc^adeif^^u;Jb|erui:chten. wäre. ^Vir haben also jezt 

die Art d^'jSpJbe^tung und. die Gabe der homöopa« 

tbiS(^l|i9i^,;AfJ^i^|;;^eifte]; näheren Untersuchung zu unter- 

12 



- i7* - 

Bei eihheimischeu Gewä^lisen läiiWtlähnemati', Xtih 

die arzneilichen Kräfte vollkommen zu ^haSfen, de^ 

friscli ausgepreisten Saft mit 4er gleiclicfti ^der dop'- 

pelten Menge Weingeist verriiistlteA , wodtimi GSfc* 

♦ » ' ' . ' . 

rung und Verderben vermie'deh ^vlfd. tJktt flahiie- 

mann hat hier ganz geg^n sein PritiiCfp tEbc^sehen^ dass 
Alcohol selbst eine sehr starke Arti^eistibitinz isf, 
welche mit der eigentlichen Ar^neisühstän^ pDteittirl, 
mächtig dieser entgegentreten müsiite. '^Es wet^den 
nun 2 TVopfen von den zu gleichen Theflefl W^iigcist 
gemischten, ^frischen rflanzensaften ittit '94 tropfen 
Weingeist verdünnt und mittelst zweier Srfafittiekchlä'ge 
potenzirt als erste Kraft -Entwiclilung tmd so diirch 
noch 29 Gläser hindurch, jedes mit 99 'tVopfen 'Weirf- 
geist zu f angefilDte Glas, dergestalt, dass jedes fol- 
gende Glas mit einem Tropfen des vorigert Olas^, 
was schon 'zweimal geschüttelt war, vei^sdien ^ird, um 
es dann gleichfalls 'Zweimal zu schütteln, und eben so 
auch zulezt die SOste Kraft -Entvriclilling (pötenzirte 
Decllllon-Veräunnung; x) als die gfebrauchllich&te. Alle 
andern zum AVzneigebrauch bestificiniteii Sidistahzen» den 
Schwefel ausgenommen, welcliei* di^'lezteWiJahire mir 
als iiochVerdünrile ("x) Tinfctur ängevrerfdet ^W^d, als*: 
gediegene und oxydirte und geschwefelte M^aDe und 
andere' Mineralien , Bergol , Ph^^spftorV^sb Wife trocken 
nur zu erhallen<ie i^flaözenth^iW und-PflÜnzfert^SIte, thi^- 
rische Substanzen, Netitrkl- und Mittä^lie li.^'s. w*., 
alle diese werden öämmfticit ersfittSnÖKöft5rae!leV Pul- 
ver« Verdünnung (mittelst Milchzuckers) dureh dfieist'8h- 
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.Gran «ufgelpat i^ ^"^.^^ ^7 Verdümuangsglaser auf 
ähnlkbü; ;Wel$9 m^. )>fi deQ PfLanzensäßien , .bis. zur 
,308ten Kf aft-Ent^yi^lwi;, gebracht" *^. , ^ 

. .,^Voa diesep 1 80 %^er^i^^im und möglichst . yc«- 
^iin^Wa Arzneien k^p» d^e.G^be nicht Jklejn H^epng ge- 
»onMp.cyji v^erd^nv.tiod je bompop«|tbi8cb«r f je ^gciy$hlt 
waf^.deßtp kleiner, 4iirf-4i« Gftbe. f^cyn **J, . Zv^wf ^^^ 
die Grösse dieser,.. Qf^^e nur durch Erfahrung >&tifge(un» 
den iyerdj?A***),|,i4dqij??p, wenn pipbt cjja^e Betracht- 
Iji^J^e Y^^^I'V^i. ein^a ,wicht|^(9Q . {^|9ge|Vf ei^^ w^ 
Grunde, liflgt, imA be^jd^r (ifir ^ll§j ijfßjn^iig^ ^Zr 
;gieUi(^eif £^A)N^fl^V:Q(;en , a^geb^iU^n .i?friird»n^ . «oi ;teig^ 
.^e Er|^bi:m^,.dpc|^^ixgig> <U?8 die Gab? de«i ,^- 
^öpjpMhi^/jhf^fewSblten Heib^ijliH}8 i4e, so M^ia berei; 
,t(^t .^iner^en Ji4W)^ I^ass »ie ^nij^b) «och stärker ^ ids.die 
,f^atürliche >Ki'^heit wäre r uad sie aipht, wenigstens 
x^^mThfilf MA jfbprstixnmen, AUsWö;»c]bj;p und ^u Jbfv 
.lep.,rfripöc^te^fj8oJft^ige..8ie »och einige 9 obschon. ge- 
Tingq Cnhöhui^g ihrf^r Sfmftoxa^ über die ihr ^ba*- 
liehe HrankheU gleich »acb^ ihrer f^i^nahipe. %n. jenu^ 
Sachen Am Stande iäJi, Dieser «nVÄpstössJiichß „Erfah- 
ri^ngss^ ist der Ma^fiSta^^ f«r<VtAcb 4ie GiObep bo^öo- 
.gaihisfrfaeF Axzoeir, obae ^^^^bxpey bis d^bjn ;;^a,ver- 
fbleinem sind, das^ .^e ,jdj^I\ ä^ J^impbmß nur ein<e 
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itatiiti meifKErcfa^ homböpiAUlsoW VöWcttitnhierting ^^t*L 
regen *)•• Dia nötbige Gaben-Vermlffdera'ng wlird aüc^ 
durch Vei^minderting, deü Volümeiis der Gabt leför- 
dert, 80 da88)'^eüh man' statt' eiües Tröpfehs tfiner 
Arznei-Verdifäiüng'ntir einen "^änz kfeineil'TUeü einea 
solchen Tropfens zur Gabe nimmt*, die Absteht' ä^t 
weiteren Wirkungs'.MihdfeVung ei^rfelfcht Wird', ^eff Mft 
dem HeiäWeto Völi^eä der Ckbfe äfech nto'Wnig'e m^- 
ven berührt werden 'können,^' wodurch 2wai^ eibenfalls 
die Kraft "der Arznei dem gatizeii Organismus mitge- 
tTieift Wird, aber feine klei'nere Kraft <><>). 'Hi^ zu' dl^l 
rieii am'lieiten ffeine ^üclkerstriukö^elöheri'von der 
GrÖS8e^"'de8*'Mc)hiisaamen , von'* äeneri 300 mtr eineA 
Tropfen Befeuchtet werden können.* 'Ein' solches Ätreu- 
kügelchen allein auf die Zunge geltgt , thne' eiWki ^h 
trinken ;- verniiridert äie 'Gabe ukgeitiem. ''^Haf'mä}i 
ybisir Ursache^ Bei einem ielir fä^nfilhligeti feraiikeri''dfe 
mo^Kch^t kldittite 6äfcir'att!£uwenderi \md' den sclftdl- 
stcn Erfolg herbeizuführen , da - dient" darf- J)losc "tfnmä- 
Ifge" Riechen *«*). Vorzüglich In' Dniislgestklfe durch 
fti^cheii und Einziehung des stets aussxrBmenAen 'ftrif- 
fieidiinsts (attcli von Dingen,' die übrigens' hi<9it ti<^- 
eben und nicht flüchtig 'sind) eines mit hohfe^ Hfi^ff- 
fihtwi'cklüäg eiher Ärznefflüssi^kiöit bönezteä' StrfeuKä- 
gelch^ris, 'Elches trcrcieri'ih^ein^iii kleinen Flfifchf^iheh 
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IQQ.flifie^Granjwicigeflb .m^ def 30ftif|ihi)^ci^etizirlen y^til 

diesem Behuf e sein« ydi^ I{ra|). ifft^jgste^Sl f&-rf-$(Q 
^^e nn^vermindcrtj gesisM ^ Wcfei» }d^«l; fi^. ^ HäsÄbphen 
ui4fit^.lQ0Pn|4. &«Qfert.W)rdfA. |v*>öi :;wwi €s .nur., 
T9r:PvJef.unfl,Soiwi^aUph>.Yeriy#l^lrfi|iiHl Pt:«-5f.^ AIJ^n, 
«iW,.4«|p.,di|r?li IJcTOöcqpia^hik gefeefll; jvj^rff P i Mw * (und 
wffSi ]iQ|ii)te^ sie^ nicht, . jEu^aser d^n m^^tfell-^j^itw^sehea 
^)?ebf l|ei^9n ?) na h^ch8|en^chr(mYM^bei>, ffl^W ganz, 
U^ .^k>op^fai^e)|.iffjf4oil>en^ii^ so me,.4nfteP^n:KraBk« 
bf^jteni,;ii^4 «oga sichersten nnd. gewissesten durch die- 
ses Ri^ßb^ geheilt"*)- .. . /. . 
^ . >,',üehrigeu8 ; ^sl {«der <Tb^ unsere? . Ki5rpeffS ^ der 
nijr JasjMun ;l>fi^t, «mih f«^|gj^,;cB,e, EiiiwirkuiJg .^^ 
ifiaopat^schpr Ar^pi^en ^wiftiineft ^ei|, , ,|ib4. üirf : 4Ie riihri*. 
g^;T|}eile fprt^upfl^v^eri **> .-^cb dj?. 9u9^re , mit^ 
I|9ri|t und 0)^eii;i^. uff|^ei4etA:ft$fp.€Paä*e. ist nj^^ 
^nA|Qpi;^ngUch fH^ d^^.,4ufnalMnf^:ii)^|?:Hr|riS« der.Arz- 
Q^iem-^orzögVch der üüs^igf^u;' doch sind die «^upfiftd-* 
U«}isteii;.«u:h! die e]n|)bf#n^^ j/ r -» 

. JUe. Gah« der .h<P^opath4s$b.e^ Ara^nei sc^l, AuSf 
wirken 9 hernach. aber, pm die Hebung zu bfSQhl^uni- 
gen , iia. augc^^uess^nen Zeiträw^?^ ^vv^i^^isi^oU virerden» 
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24^ 19, 8^, 4 Stina^^ bei d^ä ÄViift^ti^niia^ f f^dtf 
bitf 5 MiduUÄ, ih d^ ührodisidie^ itlrerfiaf 14) fS^' 
iOj Ä, 7 Tage l^etttftiiiit ytotäed*}. 

* Ith h4b« nA dtiftl EKsfa^gen ffi^ m«|»<Mh^' d^ 
81» dlenlhUtidloheii Leh^b itt HlnsibKI liuP die -Afza^' 
gäbeii ttüd di@ Pdt«n!ziiiing dei* Arih«i«ii mif dtiü ^ig«^ 
^en liVeHen ihre«'Ergiiden in megli^h^tolBüsaUiml^^' 
hhiig ^geben. • f!# ^fhd ^igeiMH:^ iZ- 89[z^, «ttf wÄi»€ 
aUe äbrlj^^h igegrli^et^ siüdy' niiälicb ^) das« siish* 
dm^fl geif^is^ fineehai^sehte' ÖpetMhäi^ fi^ AAivd?^ 
krähe auf ^e^ likbfei« gainf unbebän^i^n^ <^ad<'^i^^ 
gern ^potenziren) lassen , wobei 2) eiäe Vet^iiÄteruÄ|f 
ztt une)Mittiö& kiem^ü Gialieki islaft A^dc^t, in wekher 
aneh die iii^gli6h%t^kle&l9leh 'Gäben -^i^b'^e üngffi' 
nieibe Wiri(tiiÄg KuSsem; Denn es iüK ktai^V^^di^^ iM^ 
ersten Oiü^ltett eiii 'Aropfen Fl(ls6igke2«f aar -iii Tm»^^ 
fhÄ von dei^ Arzneisäbstanz (di^' selbs^M Vi!äl% $70^^ 
knn noo6 nichT einmaA ebneentrbi Isir) / tm'>7;!weitiett 
GBifiBGbda ixjSzrä, im driften x^^iW* «. 8.^. ^nttiKltv 
und dass in der !ezteü Verdunhmrg 4^' di^bUfondei^tsle^ 
Th>^ einöä BeeiUiontels, in ein^ SIret&tigelclien auf 
die Ztrng^-gele^, oder auch blös beroidteii noch eihc^ 
auffidlend^ WirWi^ ii^h HahneiitaM b^?^i:bi4!iigt 

Diese neue Lehre führt Hahnemann ii»it f olgend e n 
Worten in die Medicin ein: ttPi0 hp^wiop«t]^spbe 
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Arxneikntfte der rohen $abtitanzen mitteUt .einer ihr 
elg^Uijip^cben^, bUher ^9Ter$iichten Bebandtung zu 
ei;;i«m, yor^em unerhörtttn, Grande, wo^ch sie sämoitr 
Uipb ei^ft rec]t]\t durchd^no^fod wirks^am, und bülfi;eich. 
i«;9irden, gelbst 4ie)em£:eii, w^l^be im rohen Zustand« 
i^icbt diQ geringste Arx^eikriit im menschlichen Hör- 

Füi; dies^ PQue- und mit all^n unsern. bisherigen 
l^enntnissen in vollem Wideijfspruch stehende' Lehre 
i)»t ^irgonds ein «fider^r Beweis gegeben ^^ als die Be- 
rvf|)n^ Buii die Erf^^br^ng ^ wähi;iend eine gegentheilige 
A^^.ic^t ein^ in^t, y<^rurtheilen gepaart^ Unorfahrenheit 
g^jaji;j^]^,^r4 **^. Eschfnnaajrer fl^er will dw böhen^ 
^^;^lpl^enb9ng , dei* nicht mehr bestreitbaFen Thatsaf 
cjieji j^; lyie die ins Unal^i^licbe v^f minderten Doseii 
d^/f;j^rzB^en .depnoGh iffirksajner seyn können^ als die 
M^s€ia von Arz^eien^ wpmit die Allöofathie ihr^ Kran- 
ken fibjgThäu,ße , auj^ucljen «««> und fuidet die Erllä- 
ryi^^.^iq, dem Slatur^eseZ), dass d^s miantitative und 
f^^\tatLVjs Element in einem umg.ekehrten Verhältnisse 

So gross auch der Contrast sejn m^g, den d^ 
I;Iahn|eipapnU Saz mi|t den allgemein 4)isher als 

' . MiM f'ir v * " ^ ■'■■' V '" ' M 
* *)f Oi^aM^« 5. Mg. < 

V^H ^ Mifm^^n^ Ori S, 97. 
•tX:>MHk AOgefubrUi} 0?t J* IU8. 
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wahr angeflominenen physisclieÄ' "Gesez^ii darbteti^t*] so 
war es doch von den Aerzten der idten Schule niöfat 
wohlgethan y ihn überall nur niit Spott ' tii ' Verfölgen,^ 
statt ihn ernsthaft zu prüfen ilnd gründlich 'zu Wideir-* 
legen. Denn auch die Wahrheit kanii ver8J)oltet 'Wfet- 
den 9 und es war den JEFoinoopathen Uicht', dfeü tau* 
sendjährigen langst «anerkannten Irrgängen xßiA Pehkiu' 
der alten Medicin gleichen Spott entgegen zu sezen. 
So wenig nun gründliche Aerzte sich toii der Hoixido« 
pathie ohne zureichende Gründe id)erzeugen lasset^ 
konnten, iind so sehr es bei dem Ueberhandnehmen 

der homöopathischen Lehre ' tmd bei der nicht tmbe-* 

''...■ ■ » 

deutenden Anzisihl von Maniiern, welche derselben hut 

digeii , Pflicht und Gewissehssache jedes Arzte^ Wifjl^' 

diese Lehre zu prüfen, so schadete der Scherz doch 

bei den Layen, die einmal für die Hohaoopathie ^ut- 

•\ .' • .. f 

genommen waren, weil sie sich leicht überreden U^s* 

sen^ der alten Medicin fehle es an besseren Waffen 

und sie sey daher gehöthigt, zu diesen ihre Zuflucht 

zu nehmen« Jedenfalls giewann die Wahrheit nichts 
' ' ■ .' . . ' . 

und der Streit ihüs'ste immer mehr 'zu Erbitterungen 

fuhren, welche der Wissenschaft so wenig als ihrenf 

Dienern forderlich seyn konnten. 

Da sich Hahnemann schlechthin auf die Erfahrung 

beruft, und es unmöglich ist', dasjenige wahrzunehmen^ 

was Hahnemann wahrgenommen zu haben gl^jobt (ihm 

seine Erfahrungen, «acfaznmaohen) . so müssen 

wir zuerst fragen, wie überhaupt eine Erfdtoung übet 

die Wirkung von Naturkräften mö'glich sey, und ob die 
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B^d&gfWgeii', itiiler • Aeaeh Eirfolnnoiig' fO^irbäupl^ ifiög>* 
Hell t6t,^liiei' erföUt woiüea- sc^en^f lefa mü66 eihe Sjp« 
iclrtittoig^ ' \A9 die Wirkimg' einer bestimnvIf^W NiMtlctfafl 
itoä somit daaDaBeyn Kiesel* Kraft anerkennet v 8<A»«M 
Ak^e Erseheitang $ieh bei gleieheti VmsiUnAen y^d%i 
Zcflt eiitotellt, tv^ die Naka^kraft in Tb^igkeit gesezi 
iroi^en ist. leb erkei^e also k.'B« 'das Aufbrtiusen 
des koblensauren Kalks als Wirkung einei" * stärkerem 
SKüreV weil, so oft ieh ^ine s<Jc)fe attf koblensatven 
Kidk gicfssei 'ein AtEfbransen erfolgt. ' Wlii>de aber ein« 
Ei^heintÄg aucb dann eintreten, w^nn die in Frag€ 
H^ende= Natnriiraft iiicbt In Tbatigkeil gesevt witd, 
tmd ' digegen -^icbt eintreten, ' «rtv ^iese Nattnkraft Uiati^ 
ist, so könnte icb diese Naturkraft nidl»y-äU*^d$e ^i^ 
Iraebe dieser Ersobeniting eirk^iicfn. ' Dttttk- daraus, 
daes' ein öder Selbst niebrere Male eine Ersfebeinün^ 
naeb t^em Vorangifgaagenea einti-itt, folgt «oöb^kei^ 
nesvregs, dass das Vorangegangene die Ursaebe^der El^ 
sebeinung sey,- und nur die Constanz der -Wirkung 
i^yolyirt die Notbwendigkeit , di^ VorangegangeYie' ialä 
ürsacbe anzuseben, weil jede Ursache notWendig iht^ 
Wirkung bervorbringen muss, wenn clief Ümst^de Wr^ 
banden sind, unter denen sie in- Wirksaiiikeit tritt. 86 
enistebt zwar bisweilen ein beisser Sommer, wenn eiü 
grösserer Comet am Himniel siebtbar ist, "und es könntift 
daber scbein^n^ als 4h die IVi^e eines ^kö^s^ren Co- 
meten die ürsacbe eines beisseren So mm e rs -sejr — 
da aber anderer 8eits aucb beisse Sommer iei|it^eten, 
obne das$ ein grösserer Comet am Himmel ist^ und 



1 



*^ 18« -* 

> 

Hunm^l «iÄ Wfeair^r grÖM^ewr, Comb» i4ahV 4i«i ^ 

h^m Usk nwr dum 4iiif' d«« BMl^yn fAftf^ri ^w^eip^dy^f^ 

•er wiirk^n^tt Kraft. l$v>i||aal b^ob^hfee, imd ^ ini^bt 

wirkenden Uraa^h« nicht piir^niiii dem. g^s^uo^n Mttif 
•jt^benveratai^d, aoiMlern |i(ic)i mit j^äiar. Y«mi]n{%m 

^ Wei\4iW. wir di49€. Sä»; iw£ ^ loi^ö^pHikiscl^ 
L^bir^ a«i, 8Q :Mg( Mh jgl^iali., :^m l^^ 4J^e qi^ 
Be^i^gu^g zu de^aiSeUaift .lu;;!! eii^e iWirkuffft 4?r kAt 

« V f '0.1 §t. Penn dt«, jiickt all^am l^i^ ge4a^e^ i^wl^ 
Jl^it Mrir4 fewokoUcJ^'dufpk dj|$. fM^ Gabft 4^ A^4I 
^eimittpU ohoi^ Mle^teüdQ Q^cbwe^die wfgd%ob«f 
iw4 ^wg^lwctit,*). ßogaf «^w^si^a 4i«r ^ft «rtMT W 

^r^(^he in dem vorUe^eiideqi {(sH^M^iMpaUe ^emq J^ 
W^adiing ü^eo) d«bei gäi>^}i«k^t>f . ^ 
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]^Ui|i«»' afl^esr Sfoftptoitt^ li«i sehr. Teiiditi^tii Uni feie» 

jf^f^ #M A4:zii^ntiU«l in d^r eriteil oder atreiUA 
§^]^e Bp^ 4Ar EiDMbifie «isre Avt , kUin^v 
y,^rs&blrimH».0PUt9'g ft.ii Jd^wirbea» w^lch« «4 
v:i^lfi A!9^b;9.UohJk«il mil cl«r ursprüAgli-« 
cbea K;f.AAkh<&it ki^l^ daaft #ie dein l(rtiii4 
l^^fi eii^e y ev^chUmmerung seiner eigen 
ivea tl¥Ai)J(lieit zu aeyn scheint^}» In ohro* 
n^^eh^i^ |(r^«khejUe9 erfolgl- a))fi£ diese VevschltiDine« 
tu^g «rstifi ^j iy 10 T4gett.***)4 ' • ^ 

f: . W-fVV^^il; Wiir BUH dkeee ISiatsAcben anSdie Tdrlöa 
f^g^g^.^^n^ Qrundsiisi^ ««, so' ^rgiebt atdai ah£')^a 
2Uar§te>i(.d#^sr Jt^ dea iHtcli Häfaiifiitiaim aeÜMtiangeg«!^ 
]»eii^i^ üiiai^beiiiwgeQi die Bedingiuii^tn TöUig fdikii^ 
{iilter dctow ßU^ J^r^^ßUnm^ 'ab di« Wkl&ttng einer 
Ikatims^MiN^tjB^kl'aftaiigesipvoche» werden künn. Er^ 
licli £Mk fe-A^ , i« eineir be&ilimiiitea Zeit zu erfot 
gende'i und dem Arzneimittel audi atmet eigentküai^ 
liek« Evacheiniiittig % di« d<»c]| die ewüie Bedingwg taft» 
iQilier des. i^b kmf eine mrliende Uraacbe schUeabeA 
b^nnr (ftodeta: aliex eneigisueA ^ioh zwarViei^ndervageai 
ea den^ kiMlifeii KöqMr, itbei^ lnüter aolehev 
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#:eltci»^ sicti Ätie^ ohne tflie Arxtiiei'e'^ef^gf. 
ne<ii köniaieii Und wirklic'h'is^ei'giie'tlv DeiM 
da die HeükroK der NalWi die meisten Krankh^iUti 
ron seibat hdSt, so ist «a in diesen •FsUea tiatüHk^^ 
dass dfe KranUieit aufjg^hoben<«ikä im^g^ösci^ itSüi^ 
elyen so treten in-;ed«r Krankfeieit im Verlauf Aeue* 
kleine Symptome ^herror,' ^umal j)cfi reizbaren und fein- 
liihleAden KninkeDi; endlieh kaben die lüeisten Krankj> 
beiten, bei genauer Beobachtfing alle, pertodisehe Re- 
missionen und Ejtatterbationen ^ > die sich ' in acut^i^ 
KrahkhdLten in schnellerem , in ehronisdien' kt hm^sä* 
merem Wechsel folgen) es müssen also auch tn Zei- 
ten Verschlimmerungen eintreten, 4ib Arzneien ^eii^lÜ 
KFuMen,' x>der «idht. Da nun! durch das-BlAn^men 
ir^iid einer homöopathischen Arzneigabe AUfkknerlei 
Weise eine charakteidstiseheErsidheiAui^g i^oIgt^V' d^e 
ich als die Wirkimg derselben ansprechen ka»h y eonl 
dem sich blos solche VerMaderungeb iW d^to Oan^ de^ 
Krankheit zeigen , trelbhe tausendfäiiigen ErfbkrUngeA 
infolge bald vehtiöge der HeiUtfaft det Natur ^l^aM 
liach deni'gesezmSssigen Wechsel dee kran^n ZiMtaiiV 
des jmth ohne alle Arznei erfolgen töimew «nSd ißrittk" 
lieh erfolgen, so ist klar, dass demjenigen^' wns Hahiie^ 
mann als Wii^iung homöopathische» Arzneien hi Knifliit 
heiten angiebt, die Rennzeichen gänzlich* ^ehlen^ welche 
nothwendig sind, wenn eine Erscheinung als ^e W«p- 
kung einer Ursache anerkannt werdep ,^oJtt^ .^f ^® 
diese Wirkungen auch ohne alle Ara^^i einjtretpn ken- 
nen und wirklich eintreten. Jeder llnJ^c^angeae:»^«»« 



'Vl«l]tibfai^'<i^iif 8%)i^ V, 9i^^ Hiiki&mMiii*;SiiBrcha eeftte: 'feti^ 
wlllipeiid^ Bei^ftiiig' auf die EilfahriiDgy wäbtond ^0 ^aBfe 
6iedeze-h4iila4i§me^ duroW werlche 4iiie E&tfth^ung mög. 
iibh' ^^i fiti» die Etkeimtids«. A^i^dtrer ndHiigeiub'^ge- 
ÜiicIilf wird, 'JBewi€#eti'hatV dass er keine ErihiHSoig 
JStt' nvii^h^n int ^StaMe^: aej. ^ 'BiefirHd'inlSopaihie 
lat titVht ¥l08 4(eiiriie^'1^uii(d mit der iBrfalih 
'iwng''ge'mAcht\ ^•obdern'iaie 'iat'<gaÄ:z au« 
'4^W(0'^^i)ri« t der' JSrf^a&^ttm/g <fee»:»iiBg eir ei« n. 
^IVblÜ^ nioav» den E(iitf«a^f ^ de^ ^oM^ii^ifdUker ma- 
-i^hen, ttafl-aoUe vortfral" selbst den Versuch - anatel- 
4eaj t^fiat'die Anlrmirt seh» oinfbdi't-- £he.Voxii>ä(£alii. 
%i!i^ • di# Rftde- aeyn kani^ / imiss mai^ 'v^taii ^ w&k ' Ei- 
€«lMiiig ist '\&iA was «i» <^ki%# <!Erfalitiuftg J geiidvl': A- 
'firfsllrimgeii/ivri;e <Ke blsli^r ^o^ 'den HoniDbjpithen g^- 
tiiaöhlieii ^ ^in>d' keihe Erfah»tbgtiiir,? 8#tid«xn Tihiscimii- 
'geii (ieh wDt^gferne glimKeA äeUb«t*äa»dh«iig^ii)^^' di^en 
'die G^ndlage dbg^hts diig' Öeiti' VerttdinH Anderer die 
' Anerkentitniss ^inex* ' Erfahrünf|f abnöthigt« '■ Man kann 
aegar-Jhmztiftt^eh^' dasi9 'es- eii^e* harte Zumutiabiig filr 
' einen VerriüiiÄigeii >ey ?' Dfeiger> ikaobznmach^ftr^ denen 
' die- fe^indlage AUeö dess^en *eliit^ ^ä^ <tep'-Vfe«tttid <ah 
ÜothWehdig Wk^nnt, wtni^ öift Brfojg eilitret^ »oll. ' 
-'^i- Vow dem Standpuiiel <!er 'riöfcööpalMe böWoHtet, 
f«ai es feeiond^l^s aHlßilte«^ («d MerH'iÄi ÄftWeift Ötr 
Wahrheitelifebe'Hi*Ä*iä«in^)y^ Aissdle Arniei-^yiÜ- 
plöiiie', i^felche in^ deiii iteflfigendeii •'K^imfih^sfalle 
^keitfe AnWehdtntg firtdeh^i' Ä/ hi dfej<«f?feehie anafog^ 
'*« Öet» %iiip«[)iÄeft i^R^ke ^^dfei* RHinlÖi^i* eÜtsp^Vei, 



8f2faweigcai« Mm alelA U^efon gar^Iralaieii 
fOmiidleifty weU ja di^<e Symptome diafch. die d«r 
H^ranlifaeä hJMtit gedeejtt ^^d^^^ und 4^jc Grubd Hahve- 
jqaniifiy da^^dieAlrtootgabe xik «tfhwacjh sc^^^ UXhf^i det 
^foagsitütA voBieMlißh po^ns^irten Kr^ft der.Art»ei todcht 
Iraltbai) (Alhsv '«lan rsi^ht /eben bieriAis deullidh , . d$» 
iSbeth^gt :^M Aefafl'Äym^^ftrtie Äum :¥oi5ßl>rfii koaif. 
anen, .afe die: d<lr Krankheit; d- h^ diejteqi^e^i^ difi^ aucli 
.ohfflte: aMe Awnei ^^kaNvitsah^n gekopimeii :yr&eti.,rE^t 
noch-aiifnt^itigeir' tft dib A<Htaaerüfig Hahniejaitnnr^. d^#8 
Alis Arzneimitfel it det^ ersten oder s^eftte» Stunde 
.«ach rdßr .Einnahme eine Ar* kleiner Ver^ehlitn^e^Qg 

bewtciit^ idt^.^o YieleAehnliebkeit 9(it 4er 

-KrftnIcheiIrJi.itt)! 411^9:08 ije de^i Ijlj^iinjieii. ei^ie 

-V^rsehliinizrierung jB^iAier eigf^nea Kria^k- 

h eit zii ae'ya - s.eh.ei nt/; . W.i« uaiv- ist hier die 

W,akrl]|dt im Gevt^akide der. ,Täii4»chimg aupg^esprocben ! 

jWenn iiua HabkienlAnr^^dea' Se.^eia einer pot^otirtf^ 

Arslieiwirkiuig: imenS^icli kleiner Arzne4gaj3eu ^naeh. dem 

'fBis))firiigenni6ht^ geliefert , .sondern viel^aehr gezeigt 

rhat, duas jer üli^die logiicb^ Gründe desa^^.wi^s 

;^ leider fjitißkr^n^g gehört , >gan:^ im Unkkren ist , ao 

wird eSfjejplaüd^t' aeyqi:, /auch noch einige PuAot^ a^- 

sui^&hrend .)W«Wie 4^h|e Beob^oht^ng»g4^^ v2»4<^haupt 

afhi»: yerdächtig a^chea) i^eii AU di^a^ mitt a^^nam 

J&f0Hldmjia deui\ß^njfxt£situ,y(^^»£ü^»mi^n^ v 

-; vE«'ka«ft^^<?felugß«**UfttrS^«i, l^Mii^h; d^ ,I^e4&f- 

(kraftf die iUMrh#l^t^emA))stra|Q);i;i;9S ua^^i^a .Viaratafidf a 

ia( ttodt ida 9ai)d' 'Wfisqhisn ^disr^cel^ und dem :Le^ 



^ffaght' wiF^' get«tartlg iu tienneii , tÜ^ 'd«9^1eftl «(*- 
kihiilfe^ lAnstande^ wegen, liieih weil die t.tbeiiftkl^ 
'wcibfn wir «te trns als etwas^ ftubslamielle* 4eiikei^ exii- 
•*chieden'iinwägbw und in ihren Wirkungen dem Ltetit, 
flefEfectWcilät u. 8,w, ähnlich ist. Aber' wie man Von 
'^eislwrffgen' Arzneikraflen sprechen könne ,- oHae dib 
'^eaundfe 'Nattrrforschüng iu untergraben, uttd diisfae ^fo 
^d^ä'Gebiet eines hyperpfiysiseken Mystieisiiiins hinüber 
^ta fUhreti^ 'das^ ist 'iiicfat abzusehen. Die pdn:d«rablen 
-'Elemente, 'z:^ä« Gold, Queehsilbeir n/s, w« rind MiM- 
Hri^j niit be^ilimten Qüditaten begablij tUid n«(ch dief^ 
'ir^ 'aär<di¥''^H^6ltÖi^ertt<^<'Natür dnW^ ^Üt 

«t^as Geis^L^^s ifft, 9m Gebkl dei^ w<dbrtifehmbareti 
»Sinnenwelt, nie -natihtuweise*^ #enn 'Sief gidck ai£f 
tihserri'KcSrpcr wirken, und dadur^ autfh't^ine inHil^eote 
"Einwirkung auf die Seele hidien kdittitri. :lltt'e KrSfl«, 
^Ättch aie feinsten, bleiben ^ifiiher -mai^rielte , -difp sinn- 

iehen Weft angehSrige; wo^sie difeses nicht m^hr sind, 
fi/hid wir nicht mehr dm Gebiet d^ Mtä^forsohtmf, . 
mfthin nicht mebr im ^eb$et^ 'W «man ^ödb^htimgeb 
mächen kamt. • " ' ' ' ' •>! u- ' ij; j b 
Wichtiget ist in- Beziehung ä«tf Aäs 8;fstem , daia 
* i^ch die 'angebliche 'Pbt^mdrang afu^ii solche Sub- 
stanzen, welche im toivek'Zixytitaäis nirhl^ die ge- 
ringste Arznreäiriift im mensc^litshuen Hbrper v&xf^l^bKkL, 

durchdrihg^tid' wirksi^ -keid^. Bii dett im/rcdicin 
'2fu^a3M^ wftriBsafiH^tt Arzri^ienv machte 'Hälffi^miam' >s^ihe 

Versuche an Gesunden in grösseren- Gab e n , - -woher 

ihm alle Kenntniss ihrer WirksanAfit^kaar.i^i'di^ in 
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JgiÄg^. , eX^ejal^n ^ Stpffie , ; z, B« . Kie^^leirdf . : .aber, wip- 
.k)^.[ii9i :rc^§li, Zustand, auch in grossea,.,Gahea,,gff* 
jQy^eht aüC dd^Xiek&n, woher kommt ihm. ai9ua die ^unde 
ji#a ih^ir; Wirksamkeit ? OiFenbar aus ihxep. homöopf- 
sthwhmWi^hvua^en ior Kraia^heiten. OiTeohar ist sibtf 
hf^r i^in« 8onder)>ai:er Cirkel im Schli^ssen« W.eü die 
rgewphnliöhen Arzneien. in grösseren Gahea auf geaunde 
M^ust^en.^iuie wahrj^^hmhare Wirkung ^abeq^ swir^I 
auf ihx?0 :hem&dpat]pii^];i€ Wirkung, _ die^^^eistartig: uo^ 
^iebt watiri^hxgbai: i^tv , geschlossen } .bei den Stpffoi 
ab^r 9 dite «ijnr gründen Hörpec auch in igrofse^^Gabep, 
iiieht^: wii^en^'^ij^d jans.^ArhomöppathisfhjS^ jg^star- 
ftigeii^ liieht , wabr^^iimbarea Wirkungen Auf ree^If 
iSVTil^iln&en.gesphloase/u 48t €f nm^ irgend glaublich, 
<4a»s' S^^M^zfsn, die im i^ot^en Zustand auch; rii^ gro%- 
aen,6a^fn;garT<)£ein^ Wirksamkeit,, also keine Arznei^- 
qualität! haben, äi^Be im -unendlich verdunsten |Zußtan|l 
bekommen? pder. Jifsst' >8ich überhaupt eine Qualität, 
di^ gar nieliit ^xistirt, poteiizirea? Wird ,eß fliegt 
i (vi^lfm^h??. 4^r*de , a^ ,^stm ;ÜJ|i8jtand einleuchtend, . dass 
diese unendlich kleinen Gaben eine gleiche starke Wi^- 
oküng h2d)«fii, aie mögen von. trirfcsaxx^en oder uawirk- 
ifaillen 'SübstaliZfen ^narnm^n yr^rAexx, ,äf, h> gar keii)^., 
«^h Hahnema^n . wirA , . die ni cht • allzulapg . g^- 
,<da*erte ..Kraykbfit gejkvöjbnVcli durch : die er8t.9,Gal;)e 
i ^es> Jim^emiiiteU f ohn«^! J^e^e^t^de Besc]Jiwei^f -fVp^a?- 
hia>e»r«Äd.fi*U^elp^t,f),, Abgesejici^ y«?,, ^fif^fef^f- 

•/). J < !r>f w ti) i { iH ) M. ■■ ?" ' -i ':}.'. :^ ; ,j m'-. . . : »'-^ 
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•elien Unrichtigkeit dieser AÄgabe, die daraus hervor- 
geht, dass bekanntermaasen die Krankto von den ho- 
möopathischen Aerzten? Wochen tmd Monate lang be- 
handelt werden , widerspricht dieselbe so sehr den 
G^sezen des Lebens , dass sie allein im Stande wäre^ 
die Mchtigkeit der Homöopathie zu zeigen» Ein un- 
bedeutendes, durch euM leichte Ursache eben erst her^ 
vorgebrachtes Uebelbefinden kann wohl schnell für sich 
sdbst vorübergehen, oder durch eine Arzneigabe in 
kurzer Zeit gehoben werden, wie Jeder aus Erfahrung 
weiss« .Aber bei einer wirklichen Krankheit, und sollte 
es die leichteste seyn, z< B« ein Catarrh, die Kuhpok- 
ken, ist dieses ganz tmmoglich und widerstreitet allen 
Natur - Oesezen, Denn jede wir(iliche Krankheit- -sezt 
nothwendig einen innera veränderten Process voraus^ 
der seine «Stadien diirchlaufl, und wie sie durch ge- 
ym%^ Vorgänge im Köiper vorgeschritten ist, so muss 
sie eben so nothwendig durch andere wieder zurück- 
achrelten. So wie das Leben im Ganzen das Gesez 
der Ei^wicklung (Evolution) in sich aufgenommen hat, 
so nimmt auch die Krankheit, die nur ein veränder- 
tes Leben iat, dieses Gesez in sich auf, und muss ihre 
Evolution durchlaufen ^ und nur die Zerstörung des 
Lebens kann diese Evolution gewaltsam hemmen. Eini- 
gen Krankheiten, wie den Fiebern, .den acuten Exan- 
Ihemen, ist freilich dieses Gesez stäiker eingeprägt als 
Widern, aber alle nehmen doch in so weit daran Theil, 
iMS die Rückkehr in die Gesundheit nicht jählings, 
iM>ndern nur durch gewisse Vorgange vorbereitet crfol- 
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gen katm« Dfe Hranlibelä^vverliÄtt. sich hiemmTg«»iifc 
i^b^n sQf wie jede ikndeite /Ealvfdteklimg, «; B-^die: der 
ZiÄiae, d^;Gew6]lie bei'd^« Hirseben^ 4er: €onc6pf 
Jiq» ijn4 S^hwangerwjhÄft u.; «; w* So wie ttutt dH 
IMiio^xäbae der Itiader nicht rni emem T*ge wachsen 
uad *u|faUea iönneii, id mu«« auch die:Krädhbeit ihn 
Periode^ noitiwendig dumhiaüfe»^ weil vor ibrem SfadA 
g4^yfi88,e Vorgänge eintreten mUsseb) gerade wie dat 
4iXisfalleja der MUcbzähne nur erst dato erfolgt ., wjeäia 
die . zweiten . Zäbne nacbwach^n ubd ibre Wiurzebl 
AllmMbli^ re»or]bi^t sbad- Gewisee aiinere und aus«»« 
Pnwlärtde l^önöen zwar die normalen Evolutionen; de« 
Körpers feeacbleunigen oder erlangsamen, und ^ed 
Bo den Verlauf der Krankbeite«^ aber nie kann, eiwa^ 
Organisches, das nur dmrcb. S^oiutrion eräugt' wird, 
es abrupf Oy wie ein JDeus w]mai:hiiM' .enrMtehcli^: oder 
.«ich in ein Anderes umwandeln. $o kann a,i$o Auch 
dbeis gesunde Leben nicht filöaüich am» deml&rtoJi^a 
entstehen;, sondern es muss^ sieb aus demselben, b^r«* 
ausbilden. Auch haben: wirtilich genau4 Bed^aebt^r 
an vielen Ilrankbeiten, und' b^spsiders an den.exaisd,he^ 
.matischen und andern Fi^ebern,. eine so fest bestinimte 
Ordnung der £vobition. hfeobachtet, dass diesem jdiir«^ll 
keinerlei Behandbrng <auch nur um' einen Tag geändejcl 
.wurde , womit di^ Lehre, yon, den, Cris^i in der ge- 
nauesten VerbinduiJg steht; Mit difEfseniiNaturgesea ifil 
die Aifg^iB lla^uiemann^ ,.ii^ dem direetestok Wüäin 

Spruch-; jEs Hesse/ sich pbenfo,Jteidjit,beha«P*^<»» «»* 
w(4le dnreb eine h9!nöopat^jc^y. Arznei, odeii ,dj»i>^ 



irgend jmlq^et ; ^lodb^niii^el be^nririieiir, dass einem 
8w«b> nfl<rh^n» «o e|>efi:^p Geweihe, abfielen, dieael- 
ben in einer oder «wei'.StiUndei^ .wieder wachsen, als 
man wolle, bewirken 9 dasa bei ^nem Kind, bei wel- 
cbem /gegww^Ug, die. Ma^erp, ausbrechen , dieselben 
9^ einer Stunde ^iph f^s^hi^gpen, und. 4AS,|lin4 in zwei 
Stun^ei^ gesund pey;^ J/ii. f\^],1^e^ FäUen beobachtet 
man .9 das« ein. Kranker ol^ie Tf^^^^^ung schnell) mit 
oder ohne Arznei^ebrauch , gesu|id geworden zu seyn 
glaubt. AJj^r b^ genaiierer Untersuchung wird man 
jedqr Zeit finden,^ daas diesem scheinbar plözlichen 
Gesund wefd^i^. «tille Vorgangf > F* ^* . ^^der berge« 
stellte oder veränderte Secretionen , Fusssch weisse, 
WiederanscJ^ell^n von Hämorrhoidalknoten u« s* w. 
Torangiengen, dpch welche die RückbiJLdung des Itran- 
ketf Lebens, in das gesunde bewirkt worden ist. 

. ^ ist.^uch sc(i9if Ton. Anderen, wenn ich niclit 
irr(3, die Bem^kung. gemacht, worden, dass .die unend- 
jiic}i kleinen Ar7aejigfd>e|i vermöge ihrer potenzirteti 
[Wirkung auch, Wfih} auf Gesunde wirken und in die- 
sen, die Symptomen- Reihe hervorbringen müsateui dii; 
Sinnst nur die g^wohnlidien grossen Gabaoi hervorbriui 
jgen. Denn, kann man sag^n, die Lebj^nskraft dea 
Gesunden . reagjrt. sehr stark und starker al? in vielen 
Krai^kb.eiten . un4 die Arznei ersezt jn vermöge ihrer 
^oJben Potenzirung die Quantität* Dieser Einwurf kann 
jezt auf diese Weise nicht mehr gemacht werden, da 
nach Hahnemann „die neuesten Erfahrungen gezeigt 
haben» dass die Arznei - Substanzen .in ihrem rohea 
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Zustande, wenn «ie zur Prüfung von Gesunden einge- 
nommen worden , lange nicht den vollen Reichthnm 
der in ihnen verborgen liegenden Kräfte äussern , als 
wenn sie in hohen Vfef dUnnungen potenzirt angewendet 
werden. Es ist hinreichend, wenn die (gesunde) Ver- 
suchs - Person 4-^6 feinste Streukügelchen mit der 
50sten potenzirten Verdiinnung täglich mit ein wenig 
Wasser verdttnnert nüchtern einnimmt und diess meh- 
rere Tage fortseat. ^) Es versteht sich hiebei , dass 
die Person eine homöopathische Diät führen mus», 
d. h. keinen Wein, Kaffee oder Thee, oder überhaupt 
Dinge nehmen darf» welche arzneiHche Kräfte ha- 
ben''*^-*). ' ' * 

Diese Entdeckung hatte Hahnemann im ' Jahr 1829 
noch nicht gemacht, wenigstens steht sie noch nicht 
in der dritten Ausgabe des Organons von diesem Jahr. 
Mithin konnte obiger Einwurf damals auch nicht wi- 

• * - * 

derlegt wc^rden. So sehr zu bedauern ist, dass Hah- 
nemann diese merkwürdige Entdeckung riicht früher 
gemacht hat , weil jezt alle seine früheren Versuche 
mit grossen Gaben als falsch, oder wenigstens unvoll- 
kommen erscheinen (ungeachtet die homöopathischen 
Aerzte diese Versuche zur Grundlage ihres Handelns 
machen)) da bei diesen grossen Gaben der volle Reich- 
thum der in den Arzneien liegenden Kräfte sich nicht 
äussern konnte, so hat jezt diese Entdeckung den 



*) Organon §. 128. 
♦*) Ebendas. §. 135-^ 



d^9,^B^|ia|iBtfi^ der . Pot^nsirung der lioyii^opi^hisohea 
A^ESU^en: ^nm, g^febriMe», sichem i^d, IfeftimiateQ" 
¥f^ ip9f^rwprfea «erden kann. Qe^n da.btil Oesundea 
^ß.Sypikj^liB^jf^ der KraidAeU «iclit mV ^idi l(Qi»ineii# 
d^efen , 4i« Arznei - Symiitome d«tft)|c)|^ hervortreten 
|]p#9Bei^^ 80 sind die bei; Kriulkli^iU^ mjiglielien T%ir 
s(^^U|g^ bi^rlekht v^, vermeiiien ^. und ^s bt zi» 
vetwomdern« dass dergleichen. Versudie nichtt bereiUi 
^fixp^imenta pvÜM van Homöopathen und ande* 
ffea^erzteiinngealtUt word^oi.aind. Immer hemft sieh 
I^i^9ia^' auf, Erfahrung V und .ad^ mehi^re andere 
lio|DÖK>pa(biaQbe J^nV^ woUen dergleicHen Be9ha<ch«- 
^ni^fn. g^macM. haben«. ,,Sa kann- %\ & der Oeannde 
«w^r^De. Tbedl^el voU SehweCelbJumen k^hn^ ff iOilbare 
Sinvfivfcimg. i^-aliuidenbngbn Zwiseh^enrüuiiaefi einnehr 
in^n^ dagegen kann eil» einzig«». Gran/StfattredEel > intit 
^ift^m bafibenQuentehen iKlGb«»eker.i,eiiift}hdb^ wki 
gaoM Sfomde gimeb^n i wk{ aDe 2<-r3 Stunden ibesses* 
api^enweiae . genommeatf . einen Menschen auf A~r:i4 
Tager krankhaft erregen« Schon Mancher^ dev im V^* 
am» titiiunphirend laehtei war anirkeidem zweiten Ver- 
suche zu brijagen^^ *^. la der That^ wenatirTbalsachen 
Toi^gebnichl werden ^ welehe ialle. unsere : . J»&hi6rigen 
Kenntnisae nmftosaen > und mil den lallgemein . ange* 

t? ' ■ !' . — 1 '■ »■ ■ ■■ . ' ' « ". . . ." *.' *. 

•) Dfe HomCopathfe der gesunden' Tlirriiinfl so wie ' dem 
'Staats- Imd' Privat -Recht gegeitSber. Quedlinburg , 1851. 
/ EnCar Xheil pag. 59*- Awaerluiiig« 



entsehiedett werdea baiin^ ob ffie Ileiliiii^'ldcht^dwfd^ 

Naturhülfe allein vollbracht worden wäife. S<dlleii>deK* 

gleichen Versfuche, wodureh das Leben aefa/^er kraidier 

Menschen ziunwerngslen der GciTahr ausgeseift i«&rde^ 

hülflos geopfert zu werden ) irgen4 beweisend sey«^ 

so müssten sie von eifern völlig impartheümhm' 

und vorurtheilsfreien erfahrenen Arzte . an einer getm* 

sen Anzahl von Kranken vergleiüheiid angestellt weiw^ 

den , und auch danil miiaste das Resultat iaunet aodls 

der Critik^sich unterwerfen, ob idobft^ ofaae aUe MedoU- 

ci% durch Uoae Nftturhnlfeuhd gifnstige ^ustsetie Lage^ 

derselbe Erfolg erhalten Worden wäre« Woi^Mtoi«' 

Kranke der ärmeren VolkMilasse kü behandeln und Ein* 

zelne darselben durch eine clinlscbe Anstalt in gan«- 

günstige UflAStände zu bringen - Gelegenheit hat, dem* 

muss sich die Bemerkung aufgedrungen, haben > das» 

gute Betten, Wärme, Reinlichkeit ^nd zweckmässige 

Speisen und, Getr^idte bei diesen Kranken . imen^ch 

mehr leisten aH» Arzneien und-ai^ser, acutexi Bnaik* 

heiten besonders sehr viele chronische nicht anstek» 

kende Itrankheiten bei noch nicht völlig erschöpfloi 

Kräften lediglich allein durch AU^k Hülfsmittel geheilt 

werden können. ' 

Beweisender würden Versuche an soldten Rran- 
ken sejm, welche nach allen flrfahrungen der alten 
Schule entschieden unheilbar sifid, wie z. B* solche, 
die an entschiedenem Krebs leiden, .und die Mensch- 
lichkeit könnte gegen, diese Versuche mehte einwen« 
den , weil ja die« 4dte Sdiule di^M HmiIIm^ anfgiebt 
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tefl ilive Httfe nur. in Erleicliteninf der Leiden müd 
kvffter IViaftiuig des Lebens^ }>esteht. ' Zwar behimpten 
hottidopslhiMlie Aenle den Krebs «md die mdgÜche 
S^ unfaeilbtt* gehaltene Krankheiten geheUt m fad>en, 
dbear bei ihrer Verachtung «Her Keni^isse aus der 
Pl^ftol^e^ Pathologie und pathologiseheA Anato- 
mie, die alieib zu einer richtigen BiagnokiHhrent 
und bei di^. groben und han^grdifliohen diagnostÜ 
•dbesft TaiiAchun|en, die sieh in ihr^n Sehriflen finden, 
höbnen sie uns. nioht verargen, wenn wir solchen Be«> 
hMi|itimgen heinin Glauben schenken« Vielnlehr;. ge«< 
hüllen aueh hier bestinnute und von erfahrenen Aerz- 
ten in Umsicht der Diagnose und "der wirklich eifölg« 
ttn. Heüttilg beglaubigte Stiahrungen daM y wetttt> 
ftekhe aUen bisherigen Thatsachen widersprecfaendi^^ 
Sehauptnngen Vertrauen verdienen soliten. Wenn aber" 
Regierungen van Neuem den Entschluss fassten, unter 
^toitUeher Aufsicht Versuche anstefien zu lassen , so 
würden ans den obm angeführten Gründen diese 
Kranke hiesn am geeignetsten seyn« Sie müssten von 
erfahrenen Aerzten der alten Schule vorher genau un-^ 
temncht und es müssle die Diagnose der Krankheit 
Heber feitgesteUt seyn, alsdann aber mftssten sie -dem 
hoQk(k^athischen Arzt ganz und ohne fremde iKinmi-' 
adkung Hberiassen werden. 

Da jed^h' die homöopathische Heilmethode rich- 
tig sejrn könnte, wenn gleich die bisher unheilbaren 
Hrankhetten aneh femevMa unbeübar bleiben^ und da 
ei iUh Cberhanpl weniger um £e 



Metfiodt iil eniifea Ki^tiiUieitm v «ondää «ob flir 
Richtigkeit des vPrinbips« (handelt v ^»^ im0Bdfibh'^¥tr«i 
dünnte imd.Yert]i«Ute;Avineieit cfae.ungemieiiie^KraiU^ 
Erbdhtmg-.bticotttfiei», so. würde idb.Versisdie aa* 
swldeiL vorxiejbea« vnekke unter der imCiicIit iv<) 
TOfttfft^eUsftei^r und .wkhrfaeüHefceikder Afintjt'^inge-^ 
^t^lk'i^tünlea, «m «odlUh'^edeni 'Zweifel ia esäienmv 
Diese. Värsüiehe köjm^^o. Jkelnen Schaden "fcHngen, 4» 
Queb der Ueberseu^^img der' Aente. 4^ alten JS#Mle> 
diese. imfej^ieb .verdünnten Arsneiänu^gsr keine: Wir«' 
knng.bsbi^n, nadi der Meinubg der honnSopaJ^hiBidnMf 
Aerzle aber ' die entstehende Krankheit 'ohne Gctfsfii^ 
and . Ton kartier Pl^i^r seyn soIL. Die ' Versabhs^Pcc^ 
aenei» mjiss.tes) eine hosagofiathische Diät führeb^^.unA 
möglichst unbefangßn seyn^ daher «s/ am beaten :sifiAref 
Kindei? zu wäble]i.,.upd diesen ygn den bei^birfeblen: 
hon|öop«ithis^lien.'jV^zneiicn jj^cfet. einmal, etwaa )%ii saU 
geH' leb gla\ibß. ,^t OewJsal^t yorhiföbsa|;etiJijtliicidK> 
a/sn, ,das^ das nesvltat pin eitf scb^dendtfs seyn müistfli^ 
, , , ^^ jeaeA wurde, die homÖPiffttbisfibe üeUmettMidä 
Termittelst yerdüfinit^rMtndr %^ ^goxnein^ WiaEtom»".) 
lieit potenzirter •Ajrzneien lUpa ans denn'jGMMhMpnactr 
der angebUcbe^n . £p|a|pbruQg b;$f^aphjtel i . : ivfiAf^^ Habnek 
m^^m eigeptUoh ,.4J^^ii| ,m ^mj^rus^ nimintiMiiWfd b«vi( 
läufig nur einige andere OrJÜA^Q) «d^lföfeSIllMift^^; Shs^ 
ist i^zt poch ai>§ idem, Standpwc* Aßt ftPHl^pißtÄ und 
4^r Theorie zu J>0*ach^ijV J***eil4i«.Efchie^lrta3i^'«c^|tf 
A#iBi»bt ,w Grund g^d^gt (Wt^Td^A nH«».^ /^ftf^es« 
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Metern «ulkti'-di« tAtigen Ifti^orkistlienf CrÖndd und 
Oegehgriinfc i|^M&ft werA^n. 

: ]Bie:;liolie Poteikimng-der Afzn^gi9>eii ^'^eruht 
BiclK £scheiiBuij^<«uf dem • Gese^,^ dass flas qudita- 
tifiei^d;(dä8 qtunitiMlTe Elemeni In einem ningek^fir- 
len VerlifAtiiist'tUlien, c^r i^it «idem Worten, dass' 
vdiMfer Verminaetiftii^ de» <Quaniitöt die Qnatitai 
#aSdlee«. liaiii, :]nebitE»ehenniaye«*, sey durch die Hah- 
vemtewctevZuMsreitung 4i^ QuanUti^ uneildlich Mein 
l(tBimrAe«5 ittilbin* rnttsse^e yndSifil unendlich gross 
gevrdrddki sejn« 

:- «Vergldehen wll^'touB dieses Gesez mit der gewöhn- 
liehen 'AH^-^ ^wSe sich die Suhtttim^en darfoi^tefi^'^ö Svi-* 
deHprechen Ihm ^^^«Miere Widicnehmuiig^ni^ * Ythter' 
Qttantltil verstehen Wir -das aDer ponderkhleilr Materie' 
fiem^inschaflKche , vermöge -dessen sie narh- bestimm-' 
tenGfeeezen von \anderer Materie Mgezogc^ wird, und 
^^ darttm schwer ist) 'und wir 1>estimmen ehen ^ätntii 
td ier Schwn«, 4« h. 4t^h' dtt^ Oewi^ht da^ ü^uan-' 
tmif eäier gegebenen Materie. Die ^ualitl» abtü* ist 
elmis der Materie iirsprünglieh InhiTrirehdes , ^ nichts 
iilber EAIaYbares « vermöge: dessen' jede Mbterüi^'eftte 
efgenttüttinliehe isti d* h. W eigerie ArTätif unsefr 
9i^fte '^^kl, eigens crjstftllisirt., isigens'g^geri' licht, 
W&me und andere poadei^aMeJtMMeried^iäi'Ve^hfK:' 
Wir fedanennun jede Materie theiteh, vciiA 99MeTKi;i/ 
Ituig solange fortseze«, als'^ess'AeFeinheitf'idikerer 
Sinne und unserer WeAzeuge gestattet ;^ wir itaben 
keii|9i pmnd, iigeiid cule Gkreazv^^eser.Tbeflharheit 



wissen, ob diese Theüung Ji|'«.ü»eiiifi^ ibogUph ist, 
«ond^im die^^ fir«i?»e iwd Wps dtireh dieRöhkeit im- 
«erer Hülfsmittd be^dingt, am Weni^atoi aber witfa« 
wir, ob i^ir die Materie. Ws in- ikwjIeBlfoAtorfie ibe»-^ 
len köön^^, yo^ df^n wiria»er|iftupt:Nic*ta -^^ 
weil sie blos eine Fietipn mwerer KiÄbüdnngskndl ofcir 
iiÄseres Ver^t^ides sjbd^ in so fem. er die mc^fichü 
kleiiien danJAaren Tbeiie mit eiip«!^. Wokl bezeklmes 
wUl IVann mr «i^ ewe, Jlal^rfc ma^bimspht A«tl«^ 
so finden wir bei den Tbeilen noch ganz ditseHie Qmn 
lit4t >rie bei dem Gawteii, jJiegp diele Q«#iMitt,.w^ ^ie 
^^<^^^P?^^'^Wii?kqngen hervorbriiiglr (wd .bi^m «ll4»ü 
ert^anen i5dr.,sie ja^ wkd,,ge»aujÄi tdötoselbea. jVe«^ 
^äjtfiis^ ge^qbwäcbt, in welcheim- 4ie Msteri^ wehr ^j 
theiltwijrd, wd:.wArd c^dlicb^» oft jfi^äluer oft spite 
¥9i^®''9?pUb€l.f 4e die Qualität anfügt im|ft«n^libel 
^u werden, Z- 3. w#^^ir Jftflijie iiivei«er.Aii<lö«iM^ 
enUidteimst durch ^ obepdscbe Sleaeifcim.:da*«ilrhe 
au erlf^ni^p., twd. diese Re%eti<^ ist der t^ qm^ 
9Wf;,dif mäi?ilicher|/. yple die. eines Pfundes dfrstUie»^ 
^*^rte ;« ajjer sie ist im g4?ra4eii Verbältnlss dj?< geri^f 
gerea Mepg^.schiiiÄftb^r;. sie aei^jt ^iiOi wat^nftefe bei 
Mengen, die mur ^^j/^t,^. bis wto^h ietraa^fe^^ ./«bfiK 
niiir 1^ einigen MiBTHten xmd.feßi einei^ noch :gi'0SsereÄ 
V^R#»ÄWK t^t, di»:,,Reaction ga»3^ ^wf «)*,.il>^pii e# 
i?t i^erhaupt : ein gewisses ^na»tiw. Materip.:ei&i^i' 
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äach percepfib^I tu 8eyiiv und bei einer g^ewisseu Gf ^ii^fe 
^Mcliwinden beide för die ifeinste Waa^e, für die ehe- 
mkehe Reaction tuid für unsere Sinne, bei einer 
-Grenze, welche jedenfäilsiange vorher eintriÜ, ehe 
dife HdinemÄttihiacheit Verdünnungen eintreten. 

Ih 6<x fem man bei den Imponderabilien von Quan« 

tust sprechen kann (die hier nicht durch die Waage 

gewogen, sondern durch die Intensifit der Wirkung, 

a. B: bei der WSrme durch Ausdehnung äes Quectsif- 

bers, bei der ESectricifat durch die Grösse der Hcpdt- 

siön 6AeT durch die electromagnetische Wirkung ge- 

-nkessen werden niirss} , so findef bei ihnen dasselbe 

Verlfältniss statt; Ein Licht- oder Wämaestrahl bat* in 

der dojpp^tt grösseren Entfernung yon dem leuc^tea^^fiP 

oder wärmenden Körper nur noch den vierten Theil 

von der Intensität, die er in der einfachen Entfernung 

hatte, weil er sich in einen viermal grösseren Baum 

vertheilt hat. Ein Lichtstrahl , der durch einen KpJf- 

per mit doppeltejc Strahlenbrechung durchgeht, zeigt 

in dem gebrochenen Strahl nur die halbe Intevisitäf, 

welche die vereuiigten Strahlen hatten. Ein zu feiner 

Lichtstrahl wird endlich für das schärfste Ange imper- 

ceptibel. 

In der gewöhnlichen Welt ^er Erscheinungen ist 
also das Eschenmayerische Gesez unrichtig, vielmdur 
findet das gerade Gegentheil von demselben statt. Es 
muss also in der Art, wie die Arzneisnbstanzen vertheilt 
werden, oder in der unendlichen Vertheilung ein Etwas 
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^ringti die aonst dm^h;^»yertby^wig; renwUideit wlrdL 
Diess ^ebt auch Esc^m^^ajTfir di^ulüchi ^i iadem c^r 
sagt} d^e blose Verdünmir^ eines Graua Opium in fti<ntr 
Million Tirppfen Wassers wird niehls nüzefü, .weil}#^ 
durch das q^uantitaUye Elemenl' dit^r Bindung ^wrft^ 4)^ 
Sclm;ere. nicht i^uf hört^. jBondem i^ jecl^ip Tvo^ff^i 
nämliche bleibt,*),. . ,• c - 

* » 

Es Jiönnte.nun seyn^, dass dfts ,Geft^9 di^.i^^ 
gewöhnlichen Erscheini^ngen der Verdünnung €A^:a)K 
nehmende Aeihe. .der Kf^ darstellt^ \«fi«iiiefn*gei|^l4- 
sen Punct an eine zuuelimende be(]^^htete t,l^wa:;i|«S 
dass die Krafl durch die Reihe aiMgfidrucla >vr9ir4ff:8 

.i A \l JL i±i .i±l JLtJL dlehi v^in 

^ 4 8 m m m m 

^Solches Gesez giebt e^ iii der Natur sonst nicht y und 
'es widerspricht auch den Angaben Rahnemanns, nach 

' I . . . > - * , . ^ , . r > - . 

denen die Pötenzimng schon gleich bei den ersten Ver- 

'Hkefluügen anfangt, uiid durch die weiteren Verthei- 

hngen nur immer noch mehr zunimmt. Es muss also, 

'W^nn die Sache anders richtig ist, dieselbe in der Art, 

wie die Vertheilung be^virkt wird) ihren Grund haben, 

* Das Nähere hierüber linden wir bei Eschenmayer 

!n dem Saz angedeutet, däss das Element der Schwere 

aufhören soll, d. h. dass die Materie, die vorher schwer 

war, durch Verdünnung aufhören soll, schwer zu seyn, 

Diess widerspricht nun aber wieder dem ältesten, an- 
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,Foljbaz^tfiiijgp. nBCb ihm ütfl^flif iuiy^^o^ dft^s er ai^hW Wi^ 
^.&fi|ier,' mehse^^ Ikn^^rti imdh Mck^^ twd 9^küUdäf^fe 
^bl, vm >iii^^ givem^g^ Hbitf|2Elii«#ickteng ta ^rhkif. 
<%^il^^)i- iMdi ddck me§|^ deftlcii idie6^r Krä$|.EiiMrwi(^kluiJ|^ 
.^Ifyri^iWBtone-i On. ^kueh;-kiach' d«^ Kmft^ Entwicklung 
jlDöhrgeiiaii elnein'Graii) wie gewis» jeder Phy^ikiefr län^ 
Mvgfcr-aejmiii wjrd; WolUe -mau . aber^^slgeif ^ d^^ Wti^ 

itlsüir fdäxure noch-fmif) «Oimttoste ich dksQs för einen 

i^Hien Widkraprubfa erkli^en. - ': ' ' ^ 

; Wi^.EitcheBiiiAyer dieoes der EdPahruttg jgi^'^^ 

..4eMpl«i0haoäe 'G^seK- annehmctt koiikte,/mrä imr h^ 

i^eifticb.^; ^w^rtin^ mab' 8eiseüiLiMl(£len .*ifiJbeQr Scii^ 

Goh^iTQiar th >«.) jinr* . in. < fii*«^üfig ^ isiehtl . l ,4 Alle • JVfitttä 

oiard duroh. die. Coh^eük, einer Toehter der 8ot»/ir9ti^ 

;gebuixdenii, uildssö lange diese Bindung idaueri'^ kaifli 

>dfte qualilattte ^EUeUient eich« mxi) theüweke befreieti 

«ua*.yf* DM.:Qaantitalive9 oder das, was die Matei^ 

"^aiir Vl^^s4>^mMkti^ geht der Sehwere paraflieL t>$ts 

'QafitiMive Jbitigeg^nlv oder di»^} i#as die JVfsteiie ziir 

(ebym^sehto) Stoffbeit macht, geht der Wärme {Kuratlel. 

De^o mir dttrfeq wohl annehmep^^dis^s die Warioie mit 

denk quaifilati'reh StCüS^VefhÜtiiisfi 'aufs hmngste znsam- 

m^nh&n^.j lutd daduvch Eriiicip \ der Cfaymse ^ ist. 
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jBchwei^ und WjMciiifi inrirlim th» eiHgcgeiigeital^ dKe 
jxvrtti 4«ur«h Kxidwg ii|i4 Cohfirens » ; die zweite duveli 
^liibiadttiig iuid;AiifJ[ö8ii9^, Je meto mm dw S^favuei« 
in der JM^ase oder im. QvaoUtetiveii fibemdegk^ ^«'^tb 
mehr ist die Wjy?ne im der StoflOheü oder im Qaalit«« 
tiven gelbimdeii, uad somit liaaii^ auek die' QualiüH dee 
StofiE» sieh sdcbl in seiner jüvspribiglichen Kraft äue- 
sem« Wird aber dinrch fortgeseste mecliamseise TJrei^ 
ku^ d^e .C.ofaMreai% zerslör^ so überwic^- das Qus^ta-. 
Iife in der: Stoffbeil , . wtd darinn liegt die intensivie 
^rtneiwlrltung. auf den menschlidten Organismus^ ^}. 
Eine geniiue BeleiMühtung dieser Säze wird ilive 
Unrichtigkeit und damit das Unhal&are der folgenm^ 
gen darthua, welche Eschenmayer daraus abgeleitet hat« 
Et ist richtig j dass mar schwere Materien CmhSlteta 
,fteigat.liönnen) weil Cohärenz nichts toders ist, ak üi^ 
.Kraft) mit welcher die Th^üchen schwererMaterie un- 
ter atch ftiisamnienhängen. BloSe Continuitiit zeigen 
aucb die Imponderabilien, aber keine Cohäi<enz, weil 
jedes Ponderable den Raum mit unendUcb grl^sserer 
Kraft erfuUt. Daraus aber,, dass nur Schwere Materien 
cohäreult sind, folgt noch nicht, dass Schwere und 
Cohäxenx in einem glichen und geraden Verhahniss 
stehen, wie diess seyn mUsste, weiih CohKreu^ eine 
uoniitteibare . Wirkung (Tochter) der Schwere wäre. 
Vielmehr giebt es sehr schwere Materien mit geringer 
Cohärenz (z. B. Quecksilber) und Wieder viel leiehteve 
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Mi^teriien mit gnMser Cohürenii x* :B; DeiWBit Ebear 
ftO, ist, doroh Warnie nidit bh»^ stodei« durch viele 
ohemiashe EihflttBse die C«härenz' tmendlicher Vermin. 
ifimp^h laUg, MTfiOireiMl die Schwere gedau diesdbe 
bleibt. Sdb^ dus In^Ottderable; man es sich im Pcm- 
de^abkniitirt, nimmt an seiner CohärenzTheU (latente 
WÄhne)^ ohne' dessen; Schwere im Geringsten zu än- 
dern« Cohärenz, obgkich nur an gewichtigen Stofißeii 
mSglieh , gehört iviehnehr selbst schon zu dem Qualiv 
ISts-Vechäifiiiss decseften, wie daraus ate deutlichsten 
wiiSd^ da^i jedes Eleaftent und. jede bestimmte Mischung 
voit Elementen y der freien CrystalUsation übeHassen, 
eineli g«iz bestunmten und imierifalb enger -Grenzen 
immes gleicheh CohKrem&-^Grad:afltoimmt. Es ist also 
die erste Priumsve der in Frage stdiienden Saze nicht 
richtig. Mit Vennindenmg oder Aufhebung der Co«' 
hi(^nz wird dae Veiiiältniss der Sohwere nicht Ter«» 
andertfc! 

Wcnn*W&nile die Cohärenz aufhebt, eo werdisn 
die Köiper epeeifiseh leichter, ihre absolute Schwere 
bldbt gleich« Aber.^auch d^ specifisch leichteste Kör- 
per i^t im leeren Raum äbch so schwer, wie der spe* 
cifisqb schwerste, wie dies« den Physikern wohl be« 
kannt ist.. 

Der zweite S«z, dän ich bezweiflen musi^« »t^ 
dass, was die MateHe ?nr. (chymischen) Stoff hcit 
macht., der Warme 'paridlei gehe« Allerdings hängt 
die: Warne mit d^r QualitJit der Materie und mit dem 
ohemfiscbeu Process genau zusammen, erstsres, weil 
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jtii^ Matcm^ wie' ihr ^fgenlhUmli^hes tepecskfischea^ Ge- 
wicht , so attoh' ihre eigiekie^ ^pecififtohe Wakmie, Lei« 
tasgaföhigkeif für tlie Wäm^e u. Sj^. w: Hat, ilsater^s^ 
weil kein -chemiseher Prociässizmslihen feirtea HövperD) 
uad ako jauch keimer ohne Warmf^iikiQgiicb ist. Darum 
kann man aber .nicht sagen, die QxMdifcät gehe nüt der 
Wärme partUeL Denn wenn dieser Ausdruck riciitig 
seyn soll, 90 müsate ein profto^tftioneUes Verhältms« 
zwischen Wärme und QualkSt eejn 1 was durbhavs 
nicht der Fall i^. Denn viele Kölner, die in ihreüi 
Verhaltniss zur Wärme höchst ähnlich sindv sind in 
ihren übrigen Qualitäten sehr uilgleiiDh und.umgekelut; 
Eben so tritt mit der Vemniidenuig 'der^Cohäreiiz 
durch Wärme auch . k^ineswiBga «ine StHgeising : der 
Qaiditäten, ja nicht einmal der chfcmiachen Auaieliu«^, 
vielmehr sehr oft.dasGeg^nlheiliiein.. .EberiL so webig 
stimmen die rtoturgea^ze^niit d(em/Sazjübec«in^ dass 
durch die fortgesezte mechanische Theilung difei Co- 
liai«nz zerstört und. damit: das )QiiftlitaiRirfe in i der Stoff- 
heit überwiegend gemacht/ Werde« Die härtesteh Kör^ 
per , wie . z. B. Corund y. künol^ -dm«]! lai^s Reibed 
in; die fernsten Theilchen'gietheiit' werden, ahcr .desscip 
ungeachtet behalten diese .Ueiasten Theilehen^ sie 
mögen auch noch so fein gerieben werden, die Coha<^ 
rbnz, wdlche das Ganz^'^hadte, ßJSB^t. widierstehftij dem 
Angriff chemischer Agentieni^ z.iB.rd^r Säuren-. Sdbft 
die bekannten höchsten Grade .flec Wärme iheheki im 
Cohärenz nicht immer in dem Grad^ auf, dassdlesü 
harten Stoffe, die Säuren Äuf^siit einwirke» luesseii. 
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Kur er«i/ weaA diele ttö^r) >«ied«ziiell und 8l«fii mit 
Sftkbasen, Zi- Bb -Kali geglübt werden y d. h. weiin 
Wärme und chdi»i8o]D& Atttiehwugp :^i;igleich einwirkeo, 
w^4e4 «Uf flis die Einwirkung der Säm>en aufgescbloar 
•ea , d* h. ömi örst iajt ihre Cphäreq* at^eboben 
worden«. Sie «iod «b^r die nänkUeb.en Elemente ge« 
Uiebeai die aie vorber vi^en; die Qualität also isi 
di« Bämliebiß . ß^büeJkö .«). - J. ^ 

<• X)la%.^egen dleaen Saz und ^ur.B^aiätigung^. dasa 

die mechanische Theilung die Cahäi^ens aufbebe, ange- 

fiilivte. ßeisfiiiä befreist nicbta. Vorerst iat dieses Bei- 

spijQl.del:tAu£lö$«ttig dQr Kieselerde du^Tcb mec^aniscbeeF 

Reibi^n , v^ovpn Habnemann der Entdecker aeyu soU^ 

ui)^üpblil)b geii^äblt, denn die Hieselerde iat im Ver^ 

bäiimiss . von ttsW im Wasser, mithin euch in dem 

Y<e» .Hahne«iaiui : gewäMtep, wcissrige^ W^iä^edst lös^ 

Hob > ¥fm. sobon Kirvran bekannt war *^). Aber aacb 

im Wussefc wirklich unaüflÄsli^be Stoffe ^ & B^ Gold, 

w^fen^dureb die Theilung nichjt l^slich^ soittiem mu^ 

impereQptibel gen^aobt. Wie sqll ei» Decillix»iil'el ü^inea 

Grans unsern Sinnen noeh wldirnehmibar ae^ätt ? .-Darfma^ 

dasa .ein. Thf^ilohen so Idein wirdy dass wir äst mit 

uDSem Irinnen niipht mehr wabi^ebmen und durch kein 

Werkzeug mehr bemerkbar maichen können, folgt noch 
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IteinMwegft, das» es anfgettrat worden^ 8Cjf; Jede clie- 
mische Auflösung charakterisirt sich durch «ine Qua- 
litäts- Veränderung , diese fehlt aber Mer gKnzlii^) es 
isl also auch auf keinerlei Welse anzunehmen,! dass 
eine Auflösung eingetreten sej^ da keine ■ QutililaU- 
Veränderung eingetreten ist. Das hier vermdintlicb 
aufgelöste Gold zeigt weder in einer get^ingern j noch 
in einer million- oder decillionfaehen Verdünnung ir- 
gend eine Reaction, miüiin ist auch gaor kejn<^' Quali- 
tät aufgeschlossen worden. 

Da nun die Gründe, auf welche Eschei^ayer sein* 
Gesez^ gründet, allen bekannten Thatsachen und Natur- 
gesezen widersprechen , so folgt hieraus > daf^a dieses^" 
Gesez) dessen directer Widerspruch mit der Erfahrung 
schön oben dargeUian wurde, sich aus richtigen Natura 
gesezen nkht ableiten las^se. 'Es bleibt nur n&eW^ «i«l 
jeden möglichen Einwurf zu beseitigen, zu unlei^uicKeii 
i|ä)rig, ob nicht Etwas in' -der besondereii Art der mecha*' 
nischen Theiluiig, welche Hahnemann vornimmt,' lie^^ 
das geeignet seyn könnte , jeöe vermeintliche Potenzi-« 
jpuBg der .Arzneikräfte zu bewirken. 

I Die zum Gebrauch bestimmten homöopathischen 
Arzneien werden entweder, wenn sie fest und im wliss- 
rigen Weingeist nicht löslich sind , '■ • mit Milchzucker 
bis zur millionfachen Verdünnung drei Stunden lang 
abgerieben, und von dieser dann ein Gran mit 99 Gran 
Weingeist vermischt; flüssige imd auflösliche .$ubstan- 
ftcn aber, wie z. B.. frische Pflanzensäfle« werdkn o^e 
vorgängiges Abreiben sogleich mit Weingfeist'Jver- 
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mkclil*}. Jkteitlitlifth wirdr-zo dem ABreiben Bülch^ 
«icker als :eiiie hocbtt indtfifercnte nicbt arroeilieh« 
Sid>stanz gewaUt , . uhd nkdh der gaireen .Hypothese 
toUen Milchzticlcer -und Weingeist nicht ^.durch ihre 
Qoalilät, sondern bfos^als Veardiümungsnüttel willen* 
Es ist dsd klar 9 daas hier nur. der. Stoff, welcher die 
Vertheilung bewirkt, als solcher ulift nicht durch seine 
Qualitöt wirlfsam ist lind ae3ibi soU ^*). Hiebei kann 
nun abefr'das Abreiben in Betracht kommen oder das 
VerdüiUien in Glasern ^iwlt SchülAelscHlAgen, welche die 
Potenzining bewirken soUen« Das Abreiben mit Sfilch-« 
zücker muss nun allerdihgs der Vertheilung günstig 
seyn , uüd diese beschleunigen , aber^ die tTheilchen 
selbst bMben die nämlichen, da. der Mikh^ucker-dorehn. 
^tts k^me Sinwirkmig auf die Substanz' kusübtl Andh 
ist .HfirUUoh. dAs Abr^en:gar nieht wesehtijdi ^ da 
Ifthoefnanq /dftsielbe bei. allen löslichen SobfitaiKzeia^ 
3/ 'B*. 'friselieii : PflaB^easaften , gar nicht ^oTAehmed 
ISß^t iHier »ist Eschenmayes mit dcpn Erfinder dei 
Melh^de im WM^rsprach. Der J^te giebt m^ dAss .eik 
Grat) 0|>ittm, in einer Million Tropfen Wassers aufge^ 
lj}st,. Biebts bewirken würde, wesn mai» aber den Onn 
Opium vorher in eine MilHon Atome zerreibe « dann 
wiU^^. die Potenzirong erfolgen« Uahnemami aber 



^ ■ I ■ ■■■i n ... , » ^1 



♦) Organen $. 270. 271. 

•*) S. Gasparr« homdopatliisehes Dispensatorium. Herausgege- 
ben veo D. Hartmann. bl^ AtUL Leipzig, 1854. 5. 8. An- 
inwk". S. %%k . , 
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würde, wenn das Opium ein Produet^ imserea Cfima» 
vSre, einen Tröpfen Ton dem friisch^n'Saft dto Pflanse 
nehmen, wie er dieses bei Aeodit^r B(e)Iad<miia etc. tlktti 
und ihn sogMoh niit Weingeiflit yermüschen, und nach 
seiner Ansicht würde die Arznei wirlibamer werden^ 
da er überall, wo er eie bekommen kann, die frischen 
Pflanzensäfle voraieht. 

ETe geht also ans dem Bisherigen wenigsilens 90 
viel hervor , dass das Abreiben nicht wesentlich', sonK 
dern nur eine bei nnanflösHdben Substanzen nothwen^ 
dige Vorbereitung seyn soll^ um die Auflosung ixt he- 
wirken, oder Tielmehr, um die Tlieilchen impercepti« 
bei zu machen, und so die Täuschung der Auflösung 
herTorzubringen , d^nn bei allen aüflösiichen Substan*^ 
3rien&idet kein Abreiben -staitt^ Die Hauptsaeh« sind 
die bei fiöder weiterien Verdünnung erfolgenden Sehnt* 
tebtehUge ^ ' wdiche die eigentüdhe Poteni^irung bewir-l 
ken ,' so daais man durch ifcre Vermehrung auch die 
Pcitenzirung steigMn bann. „Ich zog^ um eine be^' 
sfimmte und gemässigte Norm- zur Mraft - Entwicklang 
der flüssigen Arzneien zu erhalten, zwei Schflttielsehlerge 
für jedes Gla& den ehedem öfteren vor (bei denen sie 
aUzuhoeh potenzirt wurden), aus vielfacher Erfahrung 
und genauer Bedbachtung. — Es giebt dagegen Hb* 
möopathiker, welche bei ihren Krankenbesuchen die 
homöopathischen Arzneien in flüssiger Form mit sich 
herumtragen, und dennoch behaupten, dass diese mit 
der Zeit nicht höher potliPQzirt sich fluiden, dadurcJi aber 
keinen genauen Beobachtungsgeist zeigen; idr lösete 
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^ttfeü'-ötlai MAlruBi iä' «ifii^ Löih) mit etwas Wein- 
geist Tetssiseliteii Wäss^ir in eitiem zu |' damit ange- 
liilttetiOlage'imd schUttdte diese Antlösting eine tialbe 
9iünd^ lang »nairteÄro^heto und di^ Flüssigkeit war 
i6fli l)»tQdzliimg uiid K^afti^lt^t '^r'drdsigsttn Kraft- 
Knkwk^kkiWg an ' ^ ^^^te zur 9«^ti'^^). 

Diese Worte zeigen auf das deutKcliste, dass 
HaUnemann selbst das Schdttieln fSr'das eigentlichste 
MÜtel der P^eorziitmg hält, ' das selbst ohne weitere 
V«niiis«hung «eine Wirktmg äassern'*soIl ) und dass 
dieses Sehütteln von j^der andern Bewegung nicht we- 
M^lHeh- versiehieden ist {z.B. hiet)ei leine electrische, 
tfiagnetififehe #der älüdlefae'Einwirlathg »tatt finden soll), 
da JA'aueh die znififflige Bewegung dttreh das Herum- 
tragen der' ArMieielt 4i(gStelbige' Wirkung - hervorbrin- 
geh.ftoU.* ' " '• ' •• ' 

-'^ 'fii^egiN» baiMr vcb'^ttn tu b^merlten, dass - 

l) Nach allen bisherigen Erfahrungen zwei Sub- 
#Ubifa«li V die einmal' M^WirMiilrer chemilii^her V^bin- 
Aing «änd, ekiander s^ inAig' durehdringen y dass sie 
ücht ineht* riis zi#'ei' SüBsItötzeit angesehen ' werden 
l?Snnto, deren. Th^Uchen- neben einan^ibr'lit^'gen'^ S6n- 
A^n dass sie vieliitf^r^ein Ganze« ausmachen, weil 
Jedes seine QualilSten ganz rerloren , und beide als 
Ganzes ununterscheiiäar eine Qualität angenommen 
hidae».* ' let dieses geschehen , 'so kann jede weitere 
3^wegung keine weitere ' VeMheihtng der Atome bewir- 

*) Organon $* 370. Amaerkvng; 



ken, weil dje iimigat^, iiäoilicb d^ui eitif wetdteArmll 
den Atomen der andern Materie, bf^eit« evf <d|Bt istb 

2) Dass in einer solchep Afifi^Hiiig die >cbemiri 
ache Reactipn, sa.la^e ne nocb jpei?o^tibel:i8t-y an. 
jedem erkennbaren Ideinstien Punct atatt^fin^t^ aickii 
mehr und nicht weniger, ob SebüJ^Uobläge eitfolgl 
sind oder nicht. 

3) Dass eine solche dar|:k ^phtitttilsehlSge poten-^ 
2irte Flüssigkeit gegen die feinst^i ^ibemSschen Rea« 
gentien» gegen das Licht und gegen u&sere Sbikig^ sieb 
gerade so verhält» als wenn sie nicht. geschüttelt w<Nr* 
den wäre. Wären ihre Qualitäten potenurt^ (So mtUsUv 
wenn dieser Ausdruck einen Siim habfa soU, aueb. 
Alles, wodurch sich die Qualität äussert, ..in höherem 
Grad vorbanden seyi^ was ge^e^ ^UeilSrflÜlimQg i^^^ ' 

4) Dass überhaupt' in allen bekannten und eoualar. 
tirten Er|al|rungen mechanische « Bevifteg^iog dif(> Quali- 
tät der Materie ni(^t ändert . ? 

5) Wüfd^ Bewegung und Verdttnnung. eine solqhi^ 
Potenzirung der Kräfte bewirken , so iQusste diese idb 
manchen Fällen bis zu .eijiem, enormen <^ad gesteigeti 
werden, M^n denke sich.z. B. eine. Quelle, dieJm 
ibr^ Entstehung etwas Kochsalz ^enthält^ Wie oft wird 
diese Quelle geschüttelt , bis sie nur zu Tage kommt», 
wie oft, bis sie vielleicht in ein^r Entfernung von 
mehreren Stünden an dem Ort anlangt 9 an dem sie 
getrunken wird ? Welche Potenzirung, müssen di« 
Stoffe erst erleiden, wenn sie in einem Fluss Meilen 



weit inrdi ^<>gen giescitüttoll 'woi«Sen ^üaäi Ton Itt 
diesem findea wij5 gar oicl^« 

Ans die9€i<i Gruadc» folgere fcli, dw* eiöe PoteftV 
zirung det Anneikräfte dturch m^clMfAiäehe Bewegung; 
allen bekannten Nattur- Gesehen und allen nnsen» Eifaih«! 
sungen wid6i«trate, und daher für eine YoUbonunene 
Täuschung aogeaeheu. werden mutae. . ! 

So }>^rdit dennr überhaupt idie Meintmg v<m emö* 
perceptiblen Wirkiing unendlich Ueiner Arzsfei *- Gabebr 
attf einer ri^inen Tausekung* ,Wä^e Hahnemaun nidil 
auf die Hypptbese von der PMeniimin^ der Arznei^' 
kt^^.gefyjlen^ so. würde ibtn die Wirkung so unendii 
Ueh Ueiaer Gaben aelbst imglaübiich er«ihi£hen seyn* 
- ^Wir A94eu tiberall in de* Natur ) jdasa die Wir. 
^^la^n,, welche poud^rablö Materien: hervorbringen^ 
ibre^ Q.u^M^i)ä(; proportional. $ind, und xmt dier.TiermiiiU: 
dernug^ derf Q^/iutitltt bis s^u. ei^em ini|)erce^tiblän. Mi» 
aimi^m und/Ztun|TbeU ^f^mX früher aalbstiiibpäjhcepl 
tib?l werden. Hiebel ist Sewto eia grosser UhleraGfaiea 
unter reracbiedenen Stoffep^ aber das allgemeine Ge^'' 
sez bleibt doch imitier das nämliehe: Saksäüre: vmd: 
in, einer Kocfasal2^Aufl$aung, die nur dn MilliontbeiK 
^heü Köchsah enthält, von feiner Silber- Auflösung» die 
das Salpetersäure Silber in dem Verhältniss von 1 : lo, 
ja auch »och Von 1 J IQO enthält, durch eine augen- 
blickliche Trübung angezeigt, nicht aber von einer 
tausendfach verdünnten Auflösung. Die Grenze der 
Verdünnung des crystallisirlen salpetersauren Silbers, 
bei welcher dasselbe durgh eine noch eben mediiieh 



- «1^ — 

1 

#diaae IVaimiig Mguni^ *ii4,-fsllt ewitchto 1Ö0,Ö0© 
bis 100,000,000 *). ,^^»^^ Jodkii^ in einer Aü£te«ui%^ 
i«t fui? aie eh4äiii«che Reftclidö noch 4m Atigetiblick 
perceptibel «Äd Mengen , di^ nur ^^,-^w hh'^^^^ 
bdteage»^ wenigsten» innephalk dini^er Mwräteh«»)* 
Keiner . ail^ die chenii«Jie Reaölion ist bieweilen die- 
Reaction unserer Skme^ eelhBt für pöftdÄ-able iWate* 
rieii-> fWarchBoyle roch iMn' eüen Gran Bfeam zWan- 
zig JiAre in feinem Zimmer, nndi dennoch hatte d€t^. 
«dhe nach die^m Zeitraun^ Mcht« an Gewicht verl<y. 
,ren* Noch feiner ist die Rekctiön unseres RS^fers Ife» 
gewisse Contagien , und bei grosser «mp&n^d&cf^ 
seheint ein imperceptihles Mlniniuni ion eatkägidnt¥ 
Materie ein« anateckende Krankheit' herv^bringen xu 
können; dass alüer auch hier cfine Grenze ÄUtt «Ä«*^ 
sieht man ^daran, ^duss im Anfang feontagi^r nüa lÄia^- 
HiafisBher Krankheiten, ä. B; des Tyf huö, dto Foehto, 
der Cholera di« VerhreitöAg^ ^eU* laiig^ak "uM 'hü 
Gaiizen bis zur Höhe der Epidfeitiie stuirehriieHd itHttitJ 
ler Erfolgt. Bei dfem höchsten GräA einer E^demie^ 
^^ B. bei lyphus-Epidemien in belag^rtfen Staaten, Wo 
die Erzeugung des Contagiums ihr 'Maximtim' efreichf, 
werden alle Mensehen und se&st diejenigen bdfallen^ 
welche vorher eine vollkömniene ImmunitSt zu haben 

schienen- Eine grosse Analogie ■ mi% den ContagieW 

. . • / 

*) Pfaff Handbuch der änaljt« Chemie. Zweite Ausgabe, i 824*^ 
p. 198. •••-•• ■ ' • ' . 

'**> Äi*c»ha^Är in GHBerte Ähnaiem'N. R XiX. S. 146.' ■' ' ' 



hat die mannliclie SaamenfeucntiglieH V wo auch ein 
Mitiimum; die Befruchtung bewirkt, wie aus Spalahzahi's 
V^suthen erhellt, welcher Frosch-Eyer noch mit Saa-' 
naen befeaehlete ^ der mit vielem Wasser verdünnt 
war •). ßadsf iiber auch hier eine Grenze vorhanden 

üey, erhellt nieht hlos aus Spalänzani'ä^ sondern aiucH 

• »■ 

aus Gärtners Versuchen, nach denen eine grössere 
Menge von Pollen und eine wiederholte 'Anbringung 
Aesselben auf die Narbe öehr oft zu einer voUkomme- 
neii Befruchtung erforderlich ist **). Unter allen ma^' 
terietlen Potenzen zeigt sich die grosste Reactioii für 
die Electriciftät, den Schall und für das Licht; der 
elee^onsagneti^ehe Multiplicator , die Muskel , das' 
OikT und Auge percipiren die feinsten Bewegungen der 
Electricität, die feinsten SchalL und Lichtstrahlen^ dlcf 
in der iibrigen Natur keine perceptible Wirkung irNsSir' 
hiervörbringen. Zulezt versdiwiftdet iaber auch ^ 
diese Agenti^n jede Reaetion. ' • ' ; 

, *) Drei Oraa tProftohrSaam^n , die mit ernenn. Pfiind Wawer. 

^ vermischt waren, |ia^en yon.ibrer hefrUjchteiuleo Krafl npch 
nichts verloren. Wurde aber die Menge des Wassers über 
18 Unzen ver^iehrt, . 90 nahnt die befruchtende Kraft des 
Saamens allerdings ab. Doch entwickelten sich imm<^ noch 
einige E^er, wenn auch die Menge des Wassers 22 Pfund 
gegen drei Gran Saamenfeuchtigkeit betrug. G. R. Trevi- 
^anus Biologie. III. Bd. p. 382. 

**) Naturwissenschaflhche Abhandlungen.^ Tübingen, 1826. 
1. Bd. p^5f' und 64* - ' ' 



lieh feine Be«regiing«n der ImponderabiUeil^ md äon^ 
iippcrceptiWe Minima pondeciOder Ma^iiÄ^i,) wnkbe^, hU 
tpdten und lebende^ Körpar noch ein« ßqi^Jtfcoli her-^ 
TorLringen , aber aufJi bei diesen sieigj «i^^ das* bei 
einer grössere^ Menge die Reactifou ^förlter üpd di« 
Wirkung gröasei^ i»t, als. bei einer geringeren r und 
dass bei einer gey^ase^ Grßpzb der VetlheUiing und 
Feinheit, die noch viel: früher einteitl, äU die» Habiies« 
mannische Verdünnung, je^e Ar> von Reaeiien aofhörC 
Nur die Conlagien und der männliche SjBiameti machen 
von diesem Gesez; eine Ausnahme in 'so fem^ als, wenn 
einmal Ansteckung oder Befruchtung erfolgt, es gans 
gleichgültig zu seyyi scheiat, ob sie durch viele o&t 
weuige Materie hervorgebracht., wutde. Aber daraus^ 
dass es Agentien giebt, die auch bei eine)* Äussea-oj?' 
deatlichep Yerdüanung noch . ei^e Re^clion hetvorbrjsk^ 
gen, kann man auf keinerlei Wei^e fbl^effi»;. dasS. die^H 
in imendlicher Verdünnung geschehen werde , und 
eben so wenig, dass auch andere gröbere Agentien in 
unendlicher Verdttn*riung noch pferccptiblcf Wildungen 
hervorbringen, sondern man kann blos dari^us ersehen) 
dass ein sehr grosser Unterschied in dieser Beziehung 
zwiscÜen den verschiedenen iVaturkräften statt findet. 
Aber bei dieser grossen Yerschiedenheit folgt doch 
jede dem allgemeinen Natur - Gese?: ^ dass die Grösse 
der Reaction ^ die Stärke der Wirkung mit der Ver- 
dünnung abnimmt, und bei einem Minimum der Meuge 
imperceptibel wird. Die geringste ^äßuge yoß BUec- 



wi^ endUtcb iikh<; in^hr ^Ahrg^nommeiil - ' 
•:-. Wür^e mMi aber die Conlagi^ ti^ä < den mann*- 
jiobi&tY S«aiifen'%aU«iii ^ als Verjg^leichs-Pöntle annehmet, 
*o trürdeJ mir ab viel folgen, dass. die Airt, wie Äieae 
JPbten^en auf. empföngliche OrganiameÄ wirken y eine 
^Iche is% f das» bei ihnea Minima -so starl^ irirli^n 
k5iine|i, a|8 grössere Mengen, aber keineswegs, «dass 
'die kleinsten Menden neeh i^iüe 9 oder' gar eme piften- 
sirtexWirimh^ haben« Die Codtajgieh imd di»r säiätin- 
iliche Snamen sind abet^ in der gansien Art ihre» Wij;> 
hung «uid' den G«6ezen derselben ^o sehr Tt^n- deü Ari&- 
«eten Vmchieden,- dass ein anato^^ Sehlnss von ihnen 
«uf die Arinei^n ga^r 'niciht gültig seyn kann , sondetti 
nan vielmehr -bereohiigt wäre , so zu folgern : Da die 
Geseze ^ nach- welchen die Contagien mid die Sefruch- 
tungseioiSe or^ulscher Körper wirken, *vön denen; der 
Arzneien und' anderer Agentien in allen Beziehungen 
abweichen ) so lUsst «ich annehmen , dasar- aie auch i|i 
Hinsicht, des QuanlUlits - Geeezes abweichen werden, 
was- die Erfahrung' selbst nnmittelbar bestläigt. - 

Nehnsen wir einmalr den .Fall an, 'dilss '^nfendlich 
Meine- u<id fein vertheiba Gaben : rbn^vAbxieiköi^rim 
eine 'pbtieptibie und sogar potenziite Arzbeiwirkimg 
hertorbringen 9 ftfg^ea wir tiäüh H*hnem«ikh gat^noch 
hinzu ,^ dass Köiper^y ^ d^ man .'bisher für niiwirkeam 
■hielt) in dieser VerdümMng ein^lArzmtiwiriiuiig iarhal-^ 
.ten, so müssten alle Menschen bestMod^« «riBiieihrank 
Wjrn* Man denke nur an^dSe Lüil^ dto wir beständig 



V 

^M^l^lMiS^d ubA riase i^iii^tluii«^ , jmi M welcher tieb 

in feinster Yejföieilung .die AwÄdünatwigten ao, viel^ 

Stoffe tb^il^ j9(»lh»t [gasförmig) t;heils .üAftcbacaiacb ver- 

tbeilt bf^i4en>ui)d: durch die .i&ttgf^ß^tii Bewegttilg 

'Jiodbsi; poteamt e^yo müssen. Man di^nbe. »ich :»ook 

beaonder^ jdie {.uft^man^her Orte und Gegendeny!». R 

in «i'Gv D(ähe von Stebkwefeiquellen, wo zuaäqhst die At^ 

mQsplJiäre .das:Scbwefel:Wa88€reto%«8 in perceplibler 

Mcngcj iß eXvf^B gxöaseDei? EoüS^rmm^ rerdünntelr^ und 

iinpercepMbel entMU^ i:iud m4n, vepgldfihe dmnit, welche 

gtp<f$s^ . Wirkungen HabpieniAiin dena . fein verlheilten 

Schwefel: . zu»chv«ib|. Man denke . sich^ das Waaser^ 

daa wir beständig. g^aiesse») in ^elohem hald fViesel»- 

rerde^ hald kohlensaurer .4^der ach wofelsauj^er Kalk, Koob- 

aalzv 8chwefelsau]!:es JX^^roim l|.: a. w. enthalten aiod, 

iiicht >gesade' alle di^ae Stoffe^, aondeiTn biaw^en der 

eine, oder dar andere«; Mw denke an -:^aere Speiaeti 

lUi^d Getränke-, .. welche aUieh noch so homöofMiihiadb 

fgewähltyidejim^h.äbnlifche Ai^sB^iatoffe ^enthalten , wie 

,». :B. alleV^getabilien, Kali-,, faat alle mineräliiu^hen 

Stoffe) .i^ehwefel uiid .Phosphor. SoUteä nun XieedU 

.ferdiSyfKalk^'Mtrum, Kali) ^Schwefel) Phot^kcHrih. höchst 

klemen und verdünnten. Gabeal' dne Wirkung auf 'uhb 

liabeii < «od . uibs ' arztteikrpnk macheut , ao müaaten . wir 

von:den9 Athmen der Luft^ von dem.Genuss dea )Wa*- 

«aera* lind. dei^ Speisen bealändi^ arzneikr^tnk - «eyn ; a^h 

iat klar ^:.daa8. nach Hahnentaaaiathea Gxuädaäzen gar 

kein^ JiOxnöqpaihiaoUe.iWsrkung niöglich ist^wtail wi«, 

möchtcHPL wir u»la auch' aoätelleuk wie* wir woBen, mit 



der Lttß, dem «iMtp i«Ä 'dem 8jie48(e»*ea*3toK^ 
«döbt imbcdeid€ode Äleoge voik ▼crÄ^torten A^nei»«dft 
«teiiinf uÄsemRöfjÄräuftieltinafeii, und daher «ine h«(|fc 
jBköbpilbtache Döit hä vpllea Siiia 4e8 Worts ^ d. Ü. 
^nhe Dito^^ bei welcher/ gar nichi8v«li^lioliesiÄaf tuis 
eimnv&lr ab aie- ähticlitttcli wötoänetfr Araiei, dne 
.Tätige Unmö^ohkeit ist. T: i 

Zu All diwem, kortmt nochf dass viäU vöb deii 
Stoffen , denen Hahnemann bedeutende Arzneikräfle zu- 
schreibt, die sie zum Tbeil auch in grösseren Gaben 
wirUich besizen , bereits gin Bestandtheil unseres Kor- 
pers sind, und daher in den unendlich kleinen Gaben, 
in welchen sie Hahnemann giebt, nichts zu dem hinzu- 
fügen, was bereits da ist. Kieselerde, Kali, Natrum, 
Ralkerde, Biltererde, Schwefel, Kohle, Phosphor, Chlor, 
lauter Stoffe, welche nach Hahnemann in unendlich 
kleinen Gaben grosse Arzneikräfte besizen sollen, sind 
bereits Bestandtheile des Bluts und unseres Körpers; 
wie kann nun das eine Wirkung haben , was in un- 
endlich kleiner Menge zu dem Gleichen hinzukommt, 
das bereits in ebenfalls kleiner und verdünnter Gabe, 
vorhanden ist ? und wenn es wahr ist, dass mechani- 
sche Bewegung die Kräfte der Substanzen potenzirt^ 
in welchem holdem Grade potenzirt müssen diese Sub- 
stanzen im Körper seyn, die durch die Kraft und den 
Sohüttelstoss des Herzens zwanzigmal in einer Stunde 
durch den ganzen Körper kreisen, und damit eine 
unendliche Potenzirung erleiden müssen? 

Doch es mag mit dem Bisherigen genügen, um 
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DUhii» dAsa «neftdUcti Ueiae Gaben' yoü Arsheistoffai 
AObh eine m^rkUehe Wirkung haben, und dasa dieae 
WUkuag duttrh Plitenzirung ikrer Kräfte vemiittekt 
mecbaniacher Kräfte ''bewirkt wird. Eine adche An- 
nahme widerspridU^ aüen bekannten Nalur-^Geaezen, 
allen Erfahrungen , und fuhrt zu Cönaequettzen, deren. 
Grundlosigkeit Jedem in' die Augen fallt* 
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dere bei !den höheren Släiiaete, hat' kdigfi^ allein in^ 
der DIttt und IJebeafrweia«^ 'ihren 'Grund, und eine tlegu- 
tirbng deJT Dilt aliein Ueilt diese U^el gründ^fi, wexiü 
aie noch nicht zu tief gewurzelt aind. Bi^egen heL 
fen beJ ^eaeh Kraoiliheiten'dle Arsneien entw^er gat 
loichl; oder blos vöruberig^eheiid v wenn die fehletliafte 
Diät nicht gebessert wird 9 well dife nSmlichen Ür- 
•acben, welche die Mrankheit* erregten, sie immer von 
neuem hervcM'bringea. Aber auch bei. Krankheiten, die 
ganz imaSaiiingig von diäletächen Fehlern entstanden 
j»jbd, haft die Dittt ein^n grossen äinflusa — sie ist oft 
JÜitm, im Stande) 'die BeiUcraA »del» Natur^o to tmter- 
}%täa.9SKiiMs'AeB Arit &^er Arzneien bedfttf, wMKretid 
ielte >£e^erhafte Diät mehr^^fciuiden bann , als die pas- 
•c^dslM Arzneien' niizea kSmienv Diese GruildsSze 
ivruidftil von den bessereb Aeyicten- tller Schiüen, von 
Hippocrates bis auf unsere Zeit y - ancriiann t tmd-'aaa- 
geübt ) wenn gleich die Redisining «biet mv^ltmEäsi- 
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gen Diät olt unüberateigliche Hindernisse bei den 
Kranken selbst findet, die dem Arzt sein Geschäft sehr 
schwierig und oft unmöglich machen. Es ist demnach 
wieder eine van den ungerechten Beschuldigungen Hah- 
nemanns, dass die alte S^ule die Diät nicht gehörig 
berücksichtige. Es mag emzelne Aerzte geben^ welche 
sich in 4ifs/siL]^ziehuag.^achläspid4(eitj ^^Schulden 
kommen lassen, aber sowohl die Theorie als die Praxis 
hat von jeher auf diese&^Punct einen .grossen Werth 
gelegt. 

. .;> ]Pjip:Hppt|^?fvt(d9^ef 4i^t4*x»6A. diKÜfi^nlienfliäte- 
^ik ,der<^]jkea Scbu^ f)>e^i3a)<tirj9ä>QU^en fcflgeiida'js^^OT 

d) Wof4rgend:«aff^eiifl«bFieUer, titAaddääe AJb- 
j^eicbujsg^ri^ von id^ .Q^WotöiUcltiea oiletl grisl^ifioir 
(^sse; ^u ^ißFi Diät /einer KfAP^heit: vorail^ieagdin'^x! vM 
^ntw^jlfäfals einzige odei'ydf^lJs mitwirkende Ursaohe 
derrftrankheit ange^ehe&o^ werden' könneni ihiiaäen xÜeie 
al^eatellf 'vyierden;, Di^sa iiXf dter einzige ^dtätetlsche 
Qrimd^Zi „ip wekjbem . ' Hahnenlasm mit . der * älteii 
.Sc^hu^eittbereinatimmiOt' .:C\r. .* "' - < 
, Ui,Z) D;%iÄ|te Schuld berudbiclitigt in Ifinfweht der 
piät 'in hohem Grad, den: InstinkA) der in ded' dieisttft 
Eällea ./aii^ richtiger Führer iÄ. Denn sb^wi» «ihoa 
^,;gesvn4l^ Zustand der-b^äikirden Ifeatbh^sn^^uld 
jedes, Thier lehrt, die ifon tanglichettlVa lli M§% nMfA. 
.und GjsJf Anke von ^U^^ e<ibädUeb£n zu unterac^iden, 
so, daij^ dieses nik^^rUKAe GdnU antdh im brfnken 

■ ■■...> Ii... Uj..iJr.iM.>^ ,-. . ' rit.<i:. " . :.>.>. M^r/£:)r.':'M-f 



JlitsUaid^otW vaai wlo die Lebtokknift z«r R^lbraift wird, 
^ wird der Instinkt, der nur ekie Aetiss^timg der 
H«]iUrrifl^i«t> z«in MÜHelV dm^cU das die Lebenskraft 
snitt^t^ Soscferer Dinge dife H^dilnng bewirkt Hiebet 
d«r£!iDid iSbrig«»^ nicht vergessen, dass viele Men- 
schen durch üble Gewohnheiten und dureh ihre ^o 
inrMig-'italiirgetnäs»« Lebensart den. Inst^kt schwächen 
jani.^idfdvtita^y^ Nvfof ^l^isin manchen Krankheiten, 
h^omS^d fc«i g«wteieft;Versliiminungen der Nerven, der 
Instinkt 'selbst jiränK undi^eifa^irls in andern, wo jedes 
Aierkche GeiUlll^etldfmt, stftst aufgehoben wird. 
Der 4jrKt ntuss dakor 4h<)ils; nJM^h der IndividuaMtöt 
d^SiiKiiuilien, ih«ils üach der Natur der Krankkeit un^ 
ttiseucttenv^ob tind.iA wie weit der Instinkt ein zuveK 
li(«siger RaAhgeber' seyn könne \xkd besonders miss« 
Irauisph seyn, wo ungewlS^hnliche und* nach ärztlichen 
ürnndskWi schädliche Dinge verlangt werden. Bei 
iidüten Krankheiten < ist indessen, so lange ' das Bewusst** 
«eyn ungö9tQrt'iilt,' der Instinkt dn der Kegel richtige 
und oft kottunett soitd^bare'F^e vor, wo Dinge, die 
•der Instinkt verlangt, schnell zur Heilung führen. 
Besonders fein scheint oft der Instinkt um die Zeit der 
Crisen und nach den ersten eritischen Bewegungen 
AU 9€JU* .. , . . 

S) Jede Hfänkheil erfordert spÄrsÄme^^e , leichte 
nnd leicht AssimilabkKost , damit das Emähmngsge- 
«ehidl; «ifane cBeschweHle vor si^h gehe , keinen Rraft- 
«ii^viMnid liotrtet'^il44iä>l^ben siöh ganz der Hei- 

lung widmen könne« I>Agej;eii imdet in sehr vielen 



— tM — 

jKrMk6isiW& ein AVi9rmlitffte9.BedüEfeiä8 des 3%fadieiii^ 
to: andern d^gegeii.i^uiYeKminaertesBtalfi, w«s gmt»tas8. 
Öieila von ^er .Ubb^fti^^t dtfi. tWerij^toiLdWai; 
PxcMJesses^ l^jSRätfce lad* WürmetEiöwiefchHig tteamer 
w»^#ig?e» Seerfetipae» abfeängl^: lind dm^acb lieivt&«itft 
werfe» niuw.; :•• . ..:^, r:-,//^"; ..(.;; rlaub f-.he 
4> Die (?UiJI|ät der S^^en mAsG^UstM^ihm, 
md «to» Theil ajacht dief:t^nta»; ^r^wiben^ial;^ lüish 
der NdtKr d^r^Kra^ItirfittcitiiiiibVaünagii^Oh^ ^Md^ d^oi^adlt 
^emeiix^n Heüpian; f»»xlifl«werfw,ir 8fillit.:B. defc aUgitl 
iheioe Heüplau die : Rea«tio a nverwBdffm > »o mSisseil 
ÄUCji die Speiaeü s/^hfaspa^N^^Hi ^efchl-!w«rdto; oiid 
Speisen uad. Getränke Kühlend y,heraLhAÜmm^9ij:hw4^ 
liehst wenig reizend »eyn. Vearl^«Jgt? rdltg^e^ j^ jBiX\ 
gentieine. IfeUplani J&-h$fcung .-dec RefleÜl^^n. s« ihvlftl 
Auch: die Diät- mefcr :^j:ef«iid nird:.ßt««jkend /««yrf f .mA 
der Wein ist x. B.!)a^ ntanehen Cüi^ei» (Oinf^^dKrlYrnfa)- 
tiges twid jHresentKctes .diJrtfejftlcfaes MUlfel.^ .äö ««tt^^ 
lieh: er in aüdera FgU^n j^ejiH i»4g., /äoigfA^lNea.dmii 
aiie ^ladicatio^en u^^d/M^tla^^» i^^h -^tiflj.jaUfin 'sdl 
die Pii^*t|,,n4eh ihrer vj2r^phied<»iie»JJfemr; d«^ befoiN- 
-dern und tinterstüzen, was cter» Heilen, erfo^rderj^ und 
was er nur erst da, wo .die bloi^eSdiS^Hscii^ Behand- 
lung nicht zureicht) durch Arzneien zu bewiriieQ,sjacbt* 
jp^er^Arzt hat nur eii^eui i^weckl^ H^iluiig dfr JE^ank- 
h^it nacli ihrer IXatfüi;^^ und diesen Zwftcfe ei^rjöirfhl ftr 

4i^{diateti9ßben deii «i?Wftd'jfte. jjjhjwzinaijf^fcUcto 
Äiidei^n. HftuiMilhei4;«|fi8»«^ .«ff.:,! -•->,' i- ' 
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Dö ^«elfuW-€er iJl^o Aerzfe feenilt- ]ei[ö^h[ «ofe€* 
%ei«^'^ 6l»äiSte» nnÄ Araneie« "Äöck «ne grosse 
&äß^ ^^>lSmhMf»^\ welche ^ÖAllnfe«l4nö %§lBg 

FichteÄ, icll.i»<^iie 4te?Jf<^lrttoX88Äg^ I>i««iife^ir kör- 
perilclfen ^aaA\ göUttgcn ' tll«Uglt^i*V Se g«M*ig^ Mo-^ 
^mtJ»ii d^ LioJits , d^r Wlft^^-V ***' lÄift 5 deiv G^-f 
b»da<A der Btfcferf di€Yer|[]|iie^ut}g($i|i<l^ (^nba* n. Si wf 
Mater Ding« ^ wdielie fWi-ilW ÖlSt gör&hii^U wenden,' 

BciniidlMÄg ^loisttiaehiitt^;' -'^ '^ '^ - - ' 

f).«: .pie* Graii40Kiie> d«r(fe/ttiälöpai^ Me^hi in 

9iMielAi'M£i>ifit/siii<l Weitr.&iiitfii<siiter, ^s di« d«i» tflDM 
S«Ud0:\ 4«biterl^n. HrJMd»feitdl ,oiH^ile(|it^ linAl^t^lbäl' 
daT(as^D«ltfehier.:€itts£elii&»^ b^^lt MeMoj^U^^' alle 
diarrc 1^ A r z^n e:i eli ^uisid^lito Di|^ lii»iiE«ilikn .^Tw^cki 
aUt^acii :ireriiiMeni,' dk^s>ificht idi^ äm^Sp^^edsm^ Qtf^ 

luQänB(]^tfalft€Jl€fin' /Aqscll^i^ltlhiitlm^:^ <^äp tiaöhiiH«}^^ 
madns Ausdruck „damit die feine Gabe ]i(cht^^4i#<sb 
^kmiaaiig anBneili;||^it\^ftt||)ynlii|jBm« wd Vetfi>scht 

- vi Habtotitt«»! Terhietet «SalieHwiifiefi iit^keii ^4ri 
wgbwetee c]irobl$elieii>^'Kairee^ altsihto, elikuwisehtti 
Cfflier andern' HbSdtevthe^j^d Bie|^i<idilr^arzneilicfte»i, liOr 
den Zaakaod ai^ B»il(0n?iinflrigilniEdbeAexpc£äv«XeliidU 
Substanzen angemacht ; sogenannte feine ^ mit arznei- 



♦) Organon f. l$9. 






Uchea Gewürzen bereite licfu^tire ; ^«Ilcr Aüfn Pjatseh ; 
gewiirzle Chooiolade; iUeobwasI^ . ipi4) P^MBffibvfexfaA 
mancber AxI; i«lark dufteade Bhm» iW;^immei^i^i>9^ 
Aii:u»eiM iSMisa^iiiieiigeaezt« Salifipiobrei; «ad; gab«yhv 
tiis; BieoWaMhcMfi ; liQ€b^vi(üislte 'ä|«Meif')tuid Sta« 
cen^ gewttntea Bacjcwetk und Gefronie% ; < ^rolie jMteU 
liehe Kräuter auf Suppen; GemüMle amlUäüten^ 
Wuvzdu Tuid- Keimsteng^la , . weloheiAraaieilKraft JitJ 
8»0n.i^/Ait«r Käse und TbierspetMal^ welche fatdieh 
«ladi ioder (wie Fleisch und^Feil tiRi» Schweioeily^Eiii-^ 
ten und Gänsen, oder allzujimges Kalbfleisdli liiiA 
stiuve ^peUen) ^4«auieUi€faet{M»eii]iiirknxkgen haben) sind 
ebeti, so sehr von Kranken diesbr .ArlfEn-edtfenicn^ 
ids j«dea Uebflk9liaas der 6«iiisie,< slslbst^ek Znbkftv^. 

m 

ii4d IMhsahes^ to.wie'«cialige Getränke ^ Slebenhize 
q« Sf w* Diesem fögt HahnetaMim (bei : ^^inigiä mei- 
ner^ Sebülsr sobeuftei* durch Verbieten ndch weit tneh* 
itererv aiMiltehr gl^sichgilitiger Dinge,. die^ Diäl des: 
Hiwidien tumotUg^ zvl erschweren 9 was ilieht m batti-; 
ge«;&st^^>. '• . ' : ^ ' 

. .^i.&Hthlsigen.ArsiiUleiten bbgegen <*-r «issar bei 
Geistes- Verwirrong, entscheidet nach Hahnemann der 
feine w!itrtigUfhQ)j^ttere>8intt des hier icrwraekten Le- 
bens^'ErhaltungsIril^s ^e/deullich nnd beslimnil, dAsa 
4tir Arzt die Angehörigciiiblos. %u bedftitnL 'braucht, 
dieser Summe der Natur keia Bündemise in den Weg 
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aiif einmal den Lebens-Erhaltungstriel^ (afeo Heilkraft^ 
«h» Jiöttb iailiakt wifflrti DeäM^g^h^et lassl eir ihn 

gi&ir.f8Scki]aii^k'0k&^ gieft'irflte^6-''%efi4eü£gahg^ etvra- 
ieh gründliclieii^ £itlf^ukig der teöaltlieit in dfen Weg 
l^ir^i-ltöjaileH w^erl^ä dtikh'^di^'t^i'ftA d^r homS^opä- 
lldseli . j^sb^adkn ArifAei -t^liÄ^deiP ^dti«* ^ie '«ntfessel-- 
ten Lebenskr^, so wie, durch die vom ««litt&cli "Ver«.' 
In^teif [folgte £rqtilclMb wi^dl^j^cgut ge- 

macht und überwogen**), so erhält dMeü' AxkätJiennU 
iw» iite9xirilligeii;iNlt4bf'-)n$tk3A^ ni^ nlädurch 

mn» ataarke^^e^ehKiSakuh^g^ da^s dit^^'B'^f^^edi glitt i^ 
i-M'jäüßBisßvm^ ^ehlraH^ken gehW^i^n:' Wek^^enf 
89oij^,'ijiroi'gairB'^0g«n^d^ lÄ^tiiikt'ift»/^'d#|» kiailehU 
iMfafin^änrgvn Fibern oft ungewÖtJ^cX^g^ä/i^ M^nv 
geütAc^^nli«) t^rlaagt, scmdem d^s^s '^ittb'aisMäkV 
xngii^slBtidfneaR^ht wird ib 'eiitfeiil -ieh^-b^d^t^^d^ 
iULiäuf^li0toii>^ aä' in t^lAhh Efaitztindüiigsbi^iädt^ 
ten sädwAcit«' G^Slite r^ÜB^e« ' w^tdto***). *^lri4g 
wiMibölliaiptftt, dfasi'äiä I&aiik^ii'iMt'>4te^'^r'i'«ines 
Wassei» vetümgen, da sie docb in WhhA^i elmp%9 
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*) Organon $. 262* 
**) Ebcndas. 5. 263. 
^) %ciida». ' Anmerk. 'Wie kann/ rfihrimUiT von ^ deinen 
Entzündangskrankbeiten sprechen, darch tVM^Cn AüSdraCk 
das Verborgene Wesen bezeichnet l)wird:l^^' '^^V:^'^ ^'' C^ 
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Getränlieo hdi>esb. !->, • -• f: >: 'i I- «.m- t • • 

' • f - t . 

Es redacii;! ^h fl\9^ die lMW$»opiitUMlie DUtetil^ 
ftttf Wfsi PuBQt^^. T#fi»tUoh/EiilJSf»^^ aiuih inU 

geringen Arza^Uniliftea lrei:ae^enea Stoff^ iurfaiaD« Un- 
tervf erftuig unt^r 4e^ tnrt^nhl? te aAi»t#ii. Mr^lAeitaa^. 
jedoch mit in Schri#](ea gehfdtmer.BQ&il^giing.de«» 
InatiidOs und arii . B^^sfihrjtohittig / 4ftg^U>/e« ; i&efrhaifft 
ip.lpiiti^t sänedieh^^JOtoge, wrii^e Atciift gienossea 

l>^$^gf^n yefai{4i( j«H|ii, li» 4jßp homdojl^alhncheii: 

de^ einer 4<M^: «v^soUtUobsten Pmle^. iaL lUmtamim^ 
erUäit . aich «el^^tr hierüber 9t)kbt4 >\(oni«ci|ieB jAJak£te^f 
gern, iat qa al^er/bekannl^, .^«tisnaie •^brs j^smfce ganv^ 
oacM WIWl^ . t^v^xk laas^n« , Va ist daher iMirichtig^ 
wesppb .S«f*««wyer d)#iB0 ^ ßescto'äffkaog der Q»i^tää|^ 
fbfi^MfcW: »fese nj flic liCT Vprai^ der homöophtMwA^* 
Mbom, a«t^ *)^xt4fl^ Viffei^hiri^. Aewifc Äer iüttei 
Sch^e Ibtietiörf! te,d«.»f5g#^ iliifin«ltoamer fiiid. u r 
<3 . iJ) Ewe Befii<*8i^ht,igWg der ¥erd#jdi«Jitelt^dte 
Sfoiam, ««««^.(ihenfaU&.sehr widrig M. AnadräokUeb 
verlangt Hahnemann angemessene, ^ahrhfifte, unarznei- 
liche Speisen, aber von der Verdaulichkeit ist nicht 
die Rede. 

' * ...» 4 

5) Eine Beracfcsichtigung, der Be^9haffenbeit ^ 
•) Am angef- OA S' 93* 
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%^Ä^BÄ i^iijHldefc»? Auf t^diK fiRttir ^» K^öidAci« tni 
tfui ^ .JtoiivWlwitlÄidlis .Ikart löAn auch 

»iigeben kaim, dass die!^Bp«»btt'w* Getrollte ^^^ 
«^»tfUebeSf Kiäfte. im^engcm Äni» hab^ö, ^d lÄ^Öoch 
ülMif' S^t^baffejÄdt .afehr: verschiedeö , und >weiin, sife' 

BclimP. atat^cBiiCÄMUTiden ver8c*iedeh einwii^ken, öfo^ 

* ' j_ * ' , , 

9i^M djieas popk ülehr bei d<im Kranlien det Fall seyti; 

dßu oft, viel retfibaSrer und delicater iiftt. Wekfje Ver- 

^cibie^^nbeittiH^ .«wiaefaen Mablien und getrockneten 

Q4iiiUm^ Mitdbi Mem^ ^ahinem imd \tild<em Fleisch, 

i&^fl^iaeh» Milcb, Wassier öder leiefitef» Öi€r, Welche 

$4^$tAj9S2s^^\. aller tUTt bomöopathiaebefii 'I>19 g^hbr^i^ 

D49jj|^||:ii;i.|f%t ^ der nur etwas genau bcobatbtet^ kaüh" 

i«ß;gfOMe,S4»AaBa düeaev lAarsehiedenen Nalwrüiigstarfi*- ^ 

tri t«ld jQetYänheau^ Ijbänke entgangen Mfa^ uivd deii-* 

n^b iat d&esa deii Hottiöopathen^ völlig gleieh^gidlig/ 

««an.mr.die ütüe.^&ticksicbt beob^ebt^ wiifd^' dass"^ 

4ie< Speisen, u^d, .Cj^tpänke' keine' £a%neilli^igA''l&äfte' 

h^i^m Mhin genade diese Rücksieht ist iÄ ^er^n^i^ 

lieb(tn PrajCta^ sjvtreng'jigeaqinmen unattsttihrbat; * '-E^^ 

fy^ (bereits \b«xpeirk|.Vi daäs jiUe^ -Wi^ser verschiedene' 

^4ldev ^get^iiiacheiMatetfieif, Kali, tbie^isc&e^Si?1^^- ' 

M nnä Phosphor id? sldir merMi^beb t^^nd j^d^ ¥^\h ' 

-wirpqmeren Mengten:. lenihaHe.^ ab Aie^hdhid^i^u 

tehbn ArM«igdlen;,«iitd. I^knint^ fttaiii'btez«r'4le ^e1^ ' 

mdec.AtaliOfiphlreiJi^erlHreiteifn Stoffe, dl^ irlÄ T^n- 

]tmr:kMäfwendtff . ejbaäaiidiil muss ) :&uiiiÜ ^v^nft er in 

teoiIBiShe'ieiBer Apotheke, einer c&eiÄisebenvWetyfett', 

•hsmi'EAtaitjvu a. W» wolnil« aö Ut e^^Ukr^ dabs die 



^e, rvqUJg«^ Riiniägliohkiit^lsfclfi (> .iiffft;In.: ;r,v 
,r^ rJVe^iiv, sieh «UÄf.Ktts d^ .hishet^^tf ^^huM»Ä'^ 
crgiebt ,. .4«»8 di.Q^ hoWoepathisbhe iBik Bei^^^r^ Wii^ 
i>achlä^8ig4ftg^ . sQbjf .tüchtigen .MiNüebt« tiii^P B^U^- 
uad bcji der üiifl[%Q!g^ieHkmt>;and4rei('dtite"^ dasjenige 2^ 
realkiccn, was aif! et^AlU<Sh ]beabfldchtigtiaii^er^Theöv 
rie der. KFank^Q^lift|<s|ik ! der 4dlea' S dfAle ' bfsd6tite:&ä> 
nacbsteiitr, , ao . Ht idpch'.dk. IMeüumglyiiS^ ' Aei<l^6«ilv^ 
vfrahr^Q^eindc^» . daäs .eialTheil d¥/ Eirfolg^ , defttl sic^ 
difs Hpi2M)apäthe» .ri^lmea V ihifer Diäi ]DUz«s«itt'^il^- 
«ÄK*. ]>[ipjil: als ob^ die be6sev«li>Aet^te^^eF AÄ^n'S^idcf 
ihreoa JE(r«ilkeii nicbt ehttafaUa eiirö iNie&mmti^ li^ 
z\jreekÄi^ß8ig^e Diäl vorschricbeü, aber sfe lAÄtiärferf 
nifilrt n;öt: der JBeharriichkeit darauf^ wie 4fe Hoiliöi>ü 
patben^ {Welche dk Diät ais die o0ndiÜ9 süie^flfamam 
dp8 .öf liftgöft* ihrer Cureii betrachten,' «fid' vob :?oid& 
her^ 41^ Piiiij6gli«hkeit emfi* ^gäÄ^gjßrf ' trffcolg» oliilf 
höpiöopatbisxJhe; Diät auaspre^eiMT' Run 'W«Äle^Wrai^ 
der, ;?;we}|elv entstehen^ ob tW» hDmöi>p«thiöAe'*i»i 
bei.Ati^r Wajigelhaftigkeit ein^n'so gtinWgen' ErfiJlg? 
haben ^dnrtej>: allein hier kommt der Umstand iebt tÄ 
Bctracfctv.-da^s j3te durcli Entliehung von Kaffee^ ^lÄ«/ 
starken O/ewAirÄfcn «und hcsondeia geistigen Getränke» 
«]t d^r Rc^geJ/ zvmalibei ch^önütheroltt^aJ^ 
Ifoaiiken ai^ ;dan.liöheren: HJAtSfexi kec^b^rorUleilhiA 
ein\?iriAt>^ , \?5hren4r dfem db ^^szte /det >«lteÄ f«ähiJ* 
sehr i^MMs^t B*aithimgijwchla$sigiOrf?r'WrMudi# 



giebig sind, auch wohl hie und da irrig glanhen, das 
durch Arzneien ersezen zu können, waa durch die Diät 
gefehlt wird, oder auch wohl an der Unfolgsamkeit 
der Kranken scheitern. In diesen Beziehungen kann 
daher die alte Schule wohl> ein Beispiel an den Ho- 
möopathen nehmen ; sie wird wohl thun , wenn sie 
zy^ ihre , Qrimdsäze, .ifL 4ies^r .^l^eaielvung J>eihehälJ« 
aBer strenger auf der Befolgun|[ derselben beharrt, und 
wenigstens in vielen Fallen sie ebenfalls zu der Be- 
dingung macht, utrfer den^n 3as "Gelingen ihrer Curen 
allein wahrscheinlich oder gewiss wird. 
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DIE MEÖfÖINlSÖH'E'N StbTEl^lE 

,. IJND ikH;'EINIftUS3' AUF / " 






Die Geschichte, welche die beste Führerin in 
menschlichen Angelegenl mftm ial, -zeigt uns seit dem 
Beginn der Arzneikunde eine Menge zum Thcil gaiiR 
entgegengesezter Systeme, von denen jedes eine Zeit- 
lang eine ungebührliche Herrschaft über die Aerzte 
ausüble. Die älteren noch jezt lebenden Aerzte Deutsch- 
lands haben dieses an dem Brownischen System erlebt, 
welches zu Anfang dieses Jahrhunderts hexT«ehte. Es 
gab eine Zeit, wo die grosse Mehrzahl der Aerzte 
wähnte, nur nach Brownischen Grundsäzen lassen »ich 
die Krankheiten richtig behandeln, und Jeder, der 
nach andern Grundsäzen handle, handle fehlerhaft. 
Die grosse Anzahl der Layen th eilte diesen Glauben, 
bis endlich der Schwindel nachliess , und man den 
Wahn erkannte^ Auf die Zeit, in welcher jeder Arzt 
Brownianer sejm wollte, folgte eine zweite, wo mtin 
sich für J!)eleidigi hielt, mit diesem Titel beehrt zu 



s 

,^,^d laeii^^. >I,p)urft t^v^ifgerfen-Itrard^, dass. sie aie 
_ej^8Jii?^..z»i«W^Ö Wfbitotoi^i ßifew. iBt^aas SchUtod 
tUer meaiMö^H^hßa gyMeme yanSa^foiaim blii au» 

..r p^cl^.aieiie Te^^cbifeS^Äeö Systeme %ieU ^ih 
Jte^^och ;Cm,Fad«% am wtfch^h sieh die, ricWijpcaTliiil- 
af chf?% un<J. di^ . »cfet .pr«J>timto HÄAdfatigswÄse^ Welche 
auf. diCv/^äUujiÄelb^t ,g^h#ut! war , juÄnie«hJ>ar>bAJehe«, 
Uijj^\dj^ ^Mt^pweiiea. ^i^diwAriHift 'pMcUödichaAeratb 
blieben bei allem Weci«fili: der Systeiiie eich gleich 
wd. «rhiBl^Hr die *Ubte^ Wite8e»wha£h:i^Ib»ei Anzahl 
war z]w Gli^Ot d^r M«r»QWw^;^oäfi»pL, pl» miaiiagb- 
V^^biOiqh anmiianiU w^eil^jje .nidit äli de^i l^naolehöra 
gehöiiten, pM ia d«riStiUe ihre Kimat auaübten. ^rttr 
4a»n3; vrawi. (y,^',8y^enie in folg«iteöhter^C9äs«qö^Mk 
zur höchsten Einseitigkeit geführt hatten, trateii'J^die 
pJile6)t#naJ;9i?ßn iftuf ; ^d 'fizfaxtem dieiiMedÄiai» *ieder 
4^ ihr« liijfeti^^Ä förßriflhgeiriiiuiÄeli. ,i^ eiii«el|;^g«r 
: die' Syst en^e.wjeupöri^ disyto mefarfjglieehen sie-M^eoren, 
.die el^^nso fTpbil^.medb? iioiergiexlgeii) ^-als aft^r^Kf- 
tti^ilds^nf wAred. ii 4i]^9^iUi>^7Stidmci]^^w^«ke in d 3ä- 
«jscliicbte Ctet' Mädiciji S2pofche:ni'äcbfa«, vH«^ dem altem 
degmatischea/ dem: mb'HioduNiheü ) ' ddeab ^Unisbhen-; 
;d^estf j^rf;Jjat^o*<Mal}bematiker^ -dm?>Humoral- lind Soli- 
dtr^PMbologieS des HaUe]^'«iAbi(:I«Ure ^ott' der B^^^ 
l^ajobeit ^d' deili'<Bjrama98Ckqv^-8y«femä V der Lehi« 
Broussais von di^rSofiiüiudairg liegen wahre JPfiatsac&«n 
zu (jronde, welche nur einseitig zur Aufbauung eines 






afintrd&i , ^iatt .diss' «ieiak «i»te>äge ttt feirteiii Äölöhbii 
J6y»teme:, . «Äs iäiiÄdaa CapHel de« Gäw^ii ftättttk^^- 
^•ActlÄtörtiato.iBiDeiiiv Danöö liatte die Wi^seiischaft 
immer einen Gewinn von solchen Systettien, m oft 
dhte Qi^imdla^ft eine wirkHcKeThatsafehe -vrarff W aber 
.die Tt^sa^häB, auf welcher d» Sy&t^m beiii!itfe\ wie 
Ä, B. idade« aheh Jafoochemikem, srfbst iirig» Wirr, so 
.fcoimtei^der gäAze 0»ewiiin bloe ein negativer seyn; «r 
JtanwÄeifcl6».darinn beMelien, m aeigfeh^ dass von die- 
ser Seite nichts m* gewinne sey* • ^' • 
I rWesm:mdA diese Aussprach« der 6eschi<jhte auf 
49ß ih»mööpathdsoh«;SjHstöii ^ÄöW^iidel, so möchte sich 
laiis' dea ©bigeh Erditeruag^ii- «icKt schwer ergeiiett^ 
jdass am Ende, wenn das Systeäi i*eine Periode durch- 
hiebt hal, der»flgaiiae Gewinn ein blös negativer seyn 

'ijl 'Indees&L.4anit> maiilniit; Recht fragetty/^wie'^ 
JÄGiglich Äcyt, datendie! medicifiikckeÄ 'ÖysteiW0i <dte 
,at£h»jtU>dh. alte. : auf ;^eri immer glet«li«a'Ge^etii»tai4d 
im^i^kexky. so vijBlen, W)e0hselki unterwiorfi^n 6eyn 'kdnn^ 
■ieH^i r^bne d^N «i^h diJe ixaohttieiUgen Folgen^ hievon 
r^uf,eiMi$[ a^iff|lll^llde^Wei8e'hund gegeben haben? Wbe 
konbief sicl^ 'jied)eS( Syi^teiti rühmen y die Kranken, auf 
die .bleate AHzurJjtehandeln^ wii^hrend sie doch'ii^ Aten 
-Qi^UndeazCÄb ,80, .hinlmettceit von einander verschieden 
waoeli l Ku£ £ri^t(^ruBQ 'dseaer atäfaHehdän' Thät9««^<e 
mögen folgende Bensiei-kuii^^üdijenen :^ • *- >^ 



iT^^Ü isehf rig6ri«g- iifc, ob de ' liafeh ditfsw oätfr^j^äer 
^M ethode>i lÄftcfr diesem öder > jöntol ^ Sy«Wm behandelt 
iWf»dfiR%j,,;ÜÄn;«o. giebt ies^.attb'eir ^n v«tiie€reb*eÄ 
.8^|iab0Q eili«^ fanÄerei Krankheilefi , die Ms jezt^ jfe^ 
Kl^^tfapfltteii) wie a^r Krebs , das Mirköittöm , die 
iVoUiöidete -Lsiiigenaehwiadiucht, Anderer ^eit^ heÄt 
.4te 'Mä*ut' eine g^poisje' Äieiige toü^Kränk^ehen anci 
Dbne; alle Be^ülfe .dir «trfw*, ]«>««ifebt' bei einer v^i*- 
^tal^h lliäfe, wäntt Bie vVerkehijlieä *hur niebt ^u 
^rofl« i|ptf. Me :d£föe KranMjjeitea liegefi Äake^ auket 
(^«wrBer^i^k ji^r '£iil^«idimg ^Ofi»' diete« oder jlähee 
i8y3$lÄm.^, weil sie nach fiekviilt System bfeübar otfet 
mach alleh Systemelt heilbar «iiid* «)i*>äfelil^ MtedUfn 
fS^iÄd Äb3re :A»fgab^ ktonüen,' ih|^e Vpiiitiamkfeit afiiti^lj- 
lig auch auf diejenigen üebel audsüdehnen ^ die -bis 
Jezt aller; Hüife.gfetroat babopjj.bei. dw/heiHaren 
KranJkhelt^a» abe« di^ien&ge Methode^ aüsfmd^g Yxi ma- 
nchen, welche die 'NÄttiTabi kräftigsteh unl^rdtöit^ um 
sie auf eine lieichte und sichere Art zu heileü. 

"'- ' 2) Bei isBBer Versfchiedenartigkeit der Systeme' sind 
sich doch gewisse Cardinal - Griiiidsäze immer .gleich 
geblieben, und durften in keinem System fehlen, .wenn 
nicht das System sey^st durch das Negiren eines ,aner- 
J^^nten Axioms von yorncheriein siph,^^; nichtig- dar- 
(l^^^;9QJ|lfcjß« . Sp>is|:Z< B^- in \ allen . mediewiaeben Sy- 
stemen ^ sie mochten soint aödli - so T^rsohiedenartig 



jPotsMtoAiHgeo mifl (feaBrecheiiftibct ^alU^kieriTarg^äe. 
cet^ith^ Sibrnm^AsuaMi u^ ErsI ma; ähV'^hhmo^ki- 
ÄWphAl^Syttem ffitciitT hieyoii einie ' Att8tt«}||n'f;' Hte^ü 
|(.ap^mt^.d^a»tiiiejbt.^uc:die beasereh Amt« j^eÄerXeit, 
^Sid^ertt ftUiQh d^ MehrzaU der Pmctiker <wen&' »däfi 
bi^r aicht etw^ blos ein ejiaz^liuM Land o^ei^ i^ne eiii- 
z^lne J^iTo^ittici^Aiis^rucb nmimiO von dem'^^^se^eii- 
den: SjF^Um «H;h.4A ihnem Haiidela ni^^fat-irt« bittehen 
jüfmeih/^f^e ^eUf^e .iiherhawpt; dj8n Werth der me- 
4i^>m86hpii Fu^^itepuoatAlfefaröi ! iin ITei^Uich miti^der 
jNiciitigfcei^.r^^ $|^t«mft wolfl lenbannteii ^) ^ d^JbhS^ 
weil ,«ie d?arcb)die ErfölgjB iht^a Händeins gegen dm 
le^ej^tsujoj^^ JLxine}^ geaiUiiisst Waten, 

oft auisb firoU ei^|>. im» Kenninisa von einem neuen 
fi^^^iß^ß erhalte« «lochten, nachdem dessen Herrschaft 
Jbereits zur Neige glengt Merkwündig ist ce'z/B^ dass, 

r. *"} 'l>0r' Ylft^ss^ War Augenzenjgfe , dass (efmer d^r grossteta 

. ..'. Aßfzpff P«:Fraiii(,(der die .S<^yrachlreiMi«tü^iA<efii^ gW 

- . in%9ffi Perioi)? «iafe^igftr. ^QLwnianejp Ixu ieja , . einftn 

Pracfikanten , weicher einem durch <4en/Cfen^«tf von sepHs 

, Pfund Kirschen - mit den Steinen an einer Verstf^fungs- 

Coiik Leidenden wegen seiner Asthenie Infus, rad, Valerian, 

ihil Liq. anod, m, H. verordnen YiroIUe , zurief: Pcaescribe 

^ rheüm cum sale amaro — rheum est kuic gradui debilitatis 

^ ' ädcoTümodatus Stimulus, So geht es auch jez( manchen 

' Homöopathen, welchen ihr gutes Gewissen nicht gesti^tti^t, 

; gegen besseres iWisseir ztt handeki j " si^ ' werdeh ah^ >Mi 



— 841 — 

ifähr^ud da» Brcwnische System in JDeutschland am 
meisten herrschte, Byaw» und s^ine Lehre in England ♦ 
bereit» Tirargessen war, wie sie denn überhaupt in sei- 
nem Vaterland nie einen grossen Einfluss bekam. End- 
lich ist noch zu be^n^rlf en, dass manche systematische 
^usiphten ,re;La der Theorie angehören, und daher auf 
die Prjaxis. keinen gf:osscn Einfluss haben können. 

5) Beil den medicin^sqhen Lehren, die einen ent- 
schieden grossen Einfluss auf das Handeln der Aerzte 
gewonneii. haben, ist es unverkennbar, und von Schnur- 
i:er:^ena;aer nachgewiesen, dass sie mit der Entwick- 
lung dea JWenscbengeschleohts und mit einem perio- 
disch auftretenden ausgeprägteren Genius der Krank- 
htiitea zusammenhängen. D/er Mensch bleibt zwar 
immer im Wesentlichen Mensch) aber so wie der 
iepge Deutsche ein anderer ist, als der vor zwei taur 
eend Jahr^i in Wäldern lebende , so sind auch die 
ÜLraukheiten ,and^e)^gewordep. Besonders merkwürdig 
ist . e«i aher, wie selbst in kleiaeff^ Perioden die Krankj 
^^itöfl.oft auf einmal einen eigenen ausgeprägten Cha- 
l^t^ apf^hix^en',..und diesem gemäss me widere Be- 
handlung eiffpr^ern, . Pi^^^^ Belian^wg; , v^ , dann zum 
jSystem und . diesep dauert noch -geraume Z^.it fort, 
ffi??te^?.^ ^^ Grund desselbe;!^ bereits a^ifgehörthat, 
wepui^ie Aerzte dieses nicht erkennen. Um bei der 
^^^^ffi^iP^e^^^iph*« «H^»^.?]* Weilj.en^ sa lassen, sich . 
}einig€; auffallende Catastrophen , ^ipser Art angeben. 
Ai^^g^gs der ^ieb^wger Jahre, des vorigen Jahrhi^n- 
iderts bepbaehtpffi ^un^ })QSchrieb. Stoll Aiß daniaU für 

16 
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tinser Clima ungewöhnlich häufigen und* heftigen gafHkli- 
ten' Krankheiten, die ei* mit so ausgezeichnetem Erfolg 
mit wiederholten Brech- und AbMirungsmittetn behan- 
delte. StöU war nicht so einseitig,' von jezt '^n alte 
Krankheiten auf diese Art zJü b^¥andeln, doch -ieigte 
sich tei vielen Krankheiten ,' bei '4encn -diess sonst 
nicht der Fall ist (z.' B. selbst bei äusseren Verfeztin- 
gen), danaals Brechen und Laxieren nüztfch imd -noth- 
wendig. Bei den einseitigen Schülern BtoÜswui^dcirah 
die ausleerende Methode Mode , System , und dauerte 
hoch fort, nachdem bereitste gallichten Krariftheitcn 
aufgehört halten. Zu Ende des vorigen tknrf Anfangs 
des jezigen Jahrhunderts nahmen die'Kran!kheiten einen 
rhevmätisch-iiervöseri Charakter an, und ''erforderten in 
ungewöhnlichem Grad eine Behandlung mit fluchtigen 
fteizmifteln und Opium. tXiess virar der Entwicftlurif^ 
des ßröwrffscliän Systems ^dristig, dessi^n Einseitigkeit 
äie^ Pt3icii^W gewiss früher eifKäiäif 'Kitten;' Wenn nicht 
der Genius" dlerKra^heflen Hin »cha»^ ^äie^t Etei 
seitigteiV in etwas ^au'sge^iöhen' hlÄte. %le^K^ cfättertfr 
bis zum-Jahf ißll, Wo ^Ich in dl^n*gia6'Wi1Ru?6^ 
^ein eiitrAnWltihcr ifekhatsidehiu^ erhob,' 3e^ nk*^ 
toiisskannt werdenliomilV, uiid bald hatte ci^' njit 'dem 
ßrov^nlschen 'Sy6t6hi ' efti 'Etide. 'In PtoMftefltsclhiattfd 
dauerte diess bis iuin Jahr^ 'i«Ä), -irf T(^cli^m[-dirf''ei*. 
iündlixjfteh RraüHhaten d^i ^ gkstÄs'^hen MJiV riWSBten, 
während sich in'detoliöher gele^ento'SfedÖÄtscJltiftid 
ein entzfiridlf6hef «iiittdcharakter' der '^^la&äten, 
floth liicht iü' der lAensifift .wie^Yraher , harschend 
vi 
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eifailten hat. Diese wenigen Th^tsachen, die noch mit 
vielen aus der älteren Geaohichte vermehrt werden 
könnten , zeigen , dftss jdie medioinischen Systeme, wo 
sie, einen merklichen Elnfluss auf die ^Praxis haben, 
nicht bloae AuBgeburten der Phantasie der Aer^te, son- 
dem dir Ef^ttbnisse 4er verschiedenen Zeitalter ^ des 
verschiedenen KraokheUs-Genius und des Climas sind ; 
dass dde Mcdiein demnsjch keine stabile Wissenschaft 
ist und aejn». hann^^ ^b«t weim sie noch so vollkom- 
men wäre , und: A9»$ endlich Aerzte in verschiedenen 
Zeltleinen ;aaaieli .verschiedenen Systemen und Maxi- 
iDcn imd denoDob richtig hajcidlen können. 

Von dimn drei Bemerl^vingen , die es begreiflicih •- 
ttnacheaiy. dsst die AeiTzte nach ganz verschiedener 
IWesse, handle» V ohne, daas die Naöhtheile einer sol- 
Iftten verschiedlenen Handhmgsweise offenkundig an den 
>Tag. kommen (von groben Fehlem Einzelner ist na- 
lüriich hjrer nieht die Bede) ^ passt nur die erste auf 
jdaBilumolöopalUisiyhe System^ in so f^ra die Unheilbar- 
4ieit cmanilher jKxsBinkheUien und die leichte Heilbarkeit 
Aureh Piaturhülfeihm so gut als der alten Medicin zu 
äfeite kommi;' ^e: fMreite m^d dritte Beme^rkung' aber 
Jbesrührt diä HomÖbpattiie nicht. Die zweite nicht, weil 
istedie ältesten und anerkannteaten Maximen, z.B. die 
^lAnwendusg des Aderlassens bei tffahren Entzündungen, 
der Brechmittel :bei TurgesZenz der GäUe u. Svw« (luf^ 
i^B^ehen hat^ die dritte nicht, weil sie bis jezt wenig- 
Jsten^ Vionidem- Wechsel der verschiedenen Kraiikhei- 
.ten tueh dem* Krahkheits^QenJuey der Jahreszeit, dem 

16* 
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Clima gar keine Noliz genommen hat, vifelmehr^'bJbs 
die vorhandene Symptomen-Reihe berücksichtigt. 

Aber in desto vollerem Maas kommt der Homöbr 
pathie zti statten, dass sie mit Ausnahme der homöo- 
pathischen Arzneien, deren Wirkung nach dem Obigen 
als Null zu betrachten ist, )edes andere schädlicbe Ein- 
greifen abhält, mid dadurch der Heilkraft der IVatoT 
ihren ganzen und vollen Spielraum lässt, während bei 
der gewöhnlichem Behandlung s^r oft noch ananchc^-' 
lei Dinge angeVvendet werden, welcheitdie HAlkraft eher 
stören als fördern mö^en. Erwägt man^nun, dass im* 
ter den gewöhnlichen Krankheiten (ich nehme hier 
die verheerenden Seuchen, wie die Choleta und die 
anerkannt unheilbaren' üebel, wie Krebs u. s. w; au»)^ 
wenn man auch die leichteren Fälle eiarechnet , , woW 
gewiss fünfzig gegen eine durch die blose Heilkraö 
der ^Natur, in Verbindung einer günstigen äuLSsereii 
Lage und 'ZiVeckmässlger Diät geheilt werden, so wird 
schon hieraus klar^, dass das Resultat der Selnaadllun^ 
in seinen Folgen nicht so auffallendi • Seyn kanm, aL» 
man erwarten sollte. Hiezu kommen nun aber.ifodk 
Umstände, welche weniger aus dem inedidiniscHen'rcAi 
aus andern Gesiehtspüncten beurtheilt werden köhiieüC, 
aber nichtv wohl 'mit Stillschweigen übergangen werden 
dürfen, da es hier um eine klare und olBPene Einsickt 
in das ganze Verhältniss der .Sache zu thun ist. 

Das Wichtigste ist das' Vertraueib deef ilria^c^ 
und der Glaube der AngehöHgen. ' Eine ^ jede 'neue, mit 
einem gewissen Nimbus ädflfeteiide , imd ziimal wie 



ff ^ * ' 

die ' homöopathi^he mit einem gewissen mystischen 
•uhft geisteraitig^n Ansehen ausgestaltete Lehre üadei bei 
elnfilfauglicben Gemüthem, die sich eben so wohl in 
^en 'höchsten wie in den niedersten Ständen vorfinden, 
«nbe^gles Vertrauen. Günstig ia* hiebei leider der 
Geist der Zeit, der, so sehr die Mehreahl alle« höhere 
•Wisslen verwirft und einem groben materiellen ün|^Iau- 
ben ' sieh preisgiebt," auf der andern Seite in d'en Ge- 
müthena, denen der' Glaube, an ein .Höheres -ab diese 
sinnliche Welt Bedlirfmss des Bsh&ens ist , den Uebei^- 
gang zum andern Extrem^ zun» Mysticismus und. einem 
lilinden Aberglauben ungemein begünstigt. Giebt es 
-doch gegenwärtig Menschen, welehe, so verständig sie 
in andern Dihgen sind, bei hetllem Tage Gespenster 

. «ehen und hören ! Bei einer solchen Gemtithsstimmung , 
'H^tiss eine Lehre, wie die homöopathische, welche nicht 
mit groben und sichtbaren Arzneien zu Felde zieht^ 
und • keäie . in die Sinne faHende Wirkungen verlaugt 
.und erweckt, sondern welche nur die 'feine , unsicht- 
bare und geisterartige- Kraft der Arzneien benüzt und 
ohne alle wahrnehmbare Wirkungen dennoch sicheren 
Erfolg verspricht, /eben so wohl als der thierische Mag- 
Aigtismus ungemeinen Eingang finden« Ist aber einmal 
bei den Kranken volles Vertrauen, so wirkt dieses > 

-wenigstens in vielen Krankheiten, und namentlich bei 
Nerven * Verstimmungen , besser als die beste Arznei, 

.'unüd^'ist wenigstens auch bei acuten Krankheiten ein 

•iii^t unbedeutendes Unterstüzimgsmittel der Heilkraft 

.^«rifiatur. 



Der Glaid>e der Umgebongen Am Kranken aber, 
und inaa darf ygxM hinzufagen , der boxpioopathkchea 
Aerxte selbst (denn sie sind , wfie die meisten Anbaci- 
- ger einer neuen Lehre t Begeisterte) y versftärkt niclilt 
nur das Vertrauen des Kranken «y sondern trägt ^br 
dazu bei , der neuen Lehre aUerwarts mehr. Eingang 
zu Terschaffen. Die Jünger würden für die nene häooe 
das Leben lassen, was brauoht^e» mehr) um ihre' Wahi^ 
beit zu beweisen :^ Wo der 61atd>e stark iat^ sieht und 
hört der Menseh nicht mehr mit den Augen un4 Obren 
des Leibes, noch UrthcliU er nach den Regeln des Ver- 
standes, . sondern eine höhere Kraft der Seele iat, wie 
er yermeint, in ihm erstanden, und enthüllt ihm Ge- 
fühle und Ahnungen) die ihn die Ersebetnusgen der 
Sinnenwelt aus einem ganz andern Gesiobtapunet be- 
trachten lassen, als dem gewöhnlicben der niedei^P 
Sinne und dee gesimden Menschenyerstandes. Man l^se 
die Geschichte irgend einer neuen Lehr^ > z. S. ' die 
Geschichte des ApoUonius von Tybua oder Muhameta, 
und man wird finden, dass, wo irgend eine sojchls 
Lehre die Begeisterung einer Anzahl von Anhängern 
gewonnen hat, das Gesagte gewiss nicht übertrieben 
ist. Und wairum sollte nicht in unsern Tagen ieine 
medicinische Lehre <» welche den Menschen die Myste- 
rien des Lebens und die geisterartigen Kräfte dei Arz- 
neien offenbart, einen ähnlichen Enthusiasitms unter 
ihren Anhangern eiregen können, als ehmals undjest 
die mehr ins Gebiet der Philosophie und dei* Reli^^ieo 
gehörigen Lehren der begeisterten Theosophen entgleit. 
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^i^il^iifb.ßj^x Vjrsticiamus unserer Zeit die sinnliche 
u^d üher^anliphe Wflt ,?p v^rschmoken, dass er ihre 
,9i;/si\f^p niptit.Jiidir .zu unterscheiden vermochte. . 
,.,. DifB bjonjioqiwth^chw Aer^? , jjrel/jlÄe ^lunal auf 

»^««^^Sw^Pfe^ö^f^^arga 1 ^»^en,aye, ijatiirlichen 
^Vprtbi^^ ywt^ ^n.M^9f^en yff^s^ßdtSij m^A sie dürf- 
en sich 4;|iiezn um fio J(>>f hr ü^ Jbepcec^tj^t halten , «1^ 
j^ x^mi l^^eil unziei^ulu^her Sp]9^t me, n^it unedlen 
Waffen angriff, und .9\e jj^fii|^<^t bi^s ie3^t zu deir ecd^» 
4iß^pr^sai ^r 4j^f^ S^k®'*?^; P^^dey , Spott und ' 
Uaterdriicb]^ 7 mn^^te ibn^i9^ Anhän^f vj^rsehaffen^ 
denn widcJtffir U^partheiiscb^ fiber Billi^^ ipDiisste niehjt 
auf die Seite derer treten , welche er für dieunge^ 
;r.eehi Vei^poiteten . und ITnterdrücliteA '^^tj^i^ musste? 
* itia ;pilisste nic^t Mancher, der nicht tiefer in die 
Sache ei^e\ffi^ vol^, pnd djjjier i}^}f,vp,^p tlH?«)f^<> 

und gwr ^u^ yf's^^^ mPW tM^'^ 3^ ß^ff^ ?? 
yer^immt ^^yn? De?» yf^Jgbönnw r^ch} hegf^fe^^ 
jhß's . 4ier dp«i g,e9^deii ^pp^phpav^p^tauij angegjaije 
JJiP^jl ^be.QfalJs fn^gni^n» W^efifff» ^^^; f^^SMjS» ßf 
tffifn^]^sii^^ b^bpp dur(^ ^p^t un4 Ijntjpjj^^fjüc^u^ 

w^ gf^r^iw^? ¥»d sjuB -b«ft^B ]4iiefi*^ y?r^l^i^ flii^t 

.. f]p;ip ^^^pej^ yo^b^l? 4i?jr Ä^n JHQuaäopathe^bis 

jifff* ^ State» *^?m,i >f «ISft* ^¥^P? ? ^^?P ^^** l?^^.».^?f 
Theil der ihrer Behandlung anvertrauten Kranken be« 

reits andere Aerzte gebi'aucht, und somit eine mehr 
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nommen hatte. Es mochtet ihrer aber "^ele oder w^-^ 
nige seyn, so waren die 'hoiii5opa(tfai8chen Aerite durch 
ihre Lehre berechtigt^ za sageki: -siesind diirdl Ai^- 
neien unheilbar gemacht, und. die Honioo{>atfaie, so 
wirksam sie sonst ist, hat Met' ihre »Sf acht yMoiteii» 
Denn „die durch di6 all^opathiBchc^ ' tAik^ktmstr (am 
schlimmsten 'in' den iieuern Zeiten)* faervdrgebraehteA 
Verhunzungen, des menschlichen' Bdindeus sind unteir 
allen die traurigsten, tinheilharsten xhronisbhcu;! Rrank- 
heiten, und ich bedaure, dass^ sie^ü Hleilen, wenn sie 
zu einiger Hdhe getrieben* worden sind; vi^dlil nie Mit- 
tel scheinen erfunden oder erdacht werdöti ' zu kön- 
nen"*>- ' '' "'• 

Auch der Umstand, dass die homöopathische Lehre 
bis jezt von der grösäärn Anzahl der' Verständigen uii« 
tef Aerzten und Nicht - Aerzten ftir' eine Tk'uschtm^ 
Und mit dem gesunden Menschehvisr^timd unvereinbar 
gehalten wurde, hiit derselben in so fern Gewinn ge- 
bracht , als viele 'nicht gelungene Curen verschwieget 
blieben, weil die in ihrer Erwarttmg Betrogenen sich 
ihrer Täuschung schämten. Ueberhaupt gestehe ich, 
dass unter den moralischen Gründen gegen die Ho- 
möopathie immer der den grössten Eindruck auf mich 
machte, dass die Homöopathen vorgeben, alle und 
]ed6 aatürliche Krankheiten lieilen zu können, und von 
taisslttiigenen Curen nie die Rede Ist *•). Wo das 



•) Organen §.75. - . 

**) Die öffenlh'cli hekanhl gewdirdenen Erfolge «nd indessen 
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verliert man auch 'Aen Glauben an dfas/ was iin "tteiÄ 
'dtt- MögiitfHkeft' ist. Die vorzüglichsteii Aefife der 

afett Schule;^ Sjrderihätti, Piid; Hotfiöafin, Stoll u. «. w.* 

. . . • .» • • • 

haben stets mK grösster Oif^nheit nicht nur ihre miss- 

Ittiigenen Guifcii niitgeth^tt, sondern seihst ihre Tehler 

'ühn^ Sehen eingcstandeüt '^ie "Fehler grosser Männer 

haben oft mChr Belehrendes als ihre Tugenden, unA 

^edenfäHä gewinnen' durch diese Offenheit die WerKfe 

'dieser Mk'nnei^ das Gepräge*' dör Wahrheit, das sich 

jedeta unbefangenen Leser aiifdringt, und das den mir 

'It&anliten Schriften der Homöopathen gänzlich abgeht. 

Ich glaube bereits gefnug über die vorliegende 

Frage gesagt, und jedem, der die Sache ruhig erwa- 

gen will , hinreichende Gründe angegeben^ zu haben, 

Iltis denen er's erklärlich iinden wird, dass §ich eine, 

auf ganz unhaltbaren Oründen gestüzte Lehre dennoch 

^^einen nicht unbedeutenden Eingang verschaffen konnte, 



nidkto weniger als gfanzend. In der höntidoprathiseben' Hell- 
und Lebr-Anttalt zu Leipzig wurden in dem Zeitraum vofh 
24. Jtn* hif 31. Mm ifl^il 208 Kranke bömöopatüiscb be- 
handelt. 29 entzogen sipb der Bebandhmg j von den übri- 
gen 179 wurden 56 gebeiJt (a^so 1 : 4|j) , 27 ohne allen 
Erfolg, 53 mit theilweisero Erfolg behandelt, 3 starben pnd 
59 blieben in der Bebandlang zurück. S, die Homöopatbie 
eine Irrlehre. Nach den eigenen Geständnissen der homdo- 
patbischen Aerzte von Dr. W. Krameri Berlin, 1833. Hei- 
delberger Jahrbücher. i834. lOtes 'Heft, p, 1020* 
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obme d«30 die - FoJgea- bieyjon. bia j<zir^.;eJHii^i|&'«^ 
ftüUeodw Grade, erkennbar wiirdea« , , ... _«. . - ., 

|0b. schliease dieae A^^bandlung m)) .^^PeAiitvi^r- 
Umg der Frage , welchen O^wi^,;^^ illte.^pf^fii)^.^^« 
der homöopathiachen Lj^bi'^. Rieben könne? . >. ir , -.; 

Pie Heilkraft der IHahur-^ (mit •djei:ejf;L.VerlafigDiin|^ 
die homöopathische JLehve begi^ant^ wird dutcI|,.A|f 
gerade auf die einleiicbtendaJle * Art erMriesen« Aber 
dieser Erweis beacbämt ^uch \iel^ Aerzte der aHen 
Schule, weUhe wÄl^enf mehr zik seyny ala ^ie Natura 
fast jede Krankheit^ be^en zu kömien, imd die, über- 
baupt die Erfolge ihrer Qebandlui^g stets. s^p^b.iuad ihren 

4 

Arzneien, und nicht der f^f^tpf zuscbaeibeiju. Ja theore- 
tischer Hii|sicbt nöthigt * dieae Einsicht am. 3ef^hi^ 
denheit<| nicht Woa in Beaiebusg auf die dMatpf ^ «pu- 
dern auoh in ^ez^bung aufvand^e;^er?t^, ;W^i9bfl MW 
Kranke, na^b* andern lN([e,ll>oden .behandeln., und ,9i^ 
ebenffdls glileklicb sind; in practi$jii^er Hinaic^. «(^ 
lehrt uns dieselbe Vorsicht mit heroischen und die 
Hktxa zu sehr erschütternden Methoden und Arznei- 
mittel^,. • die nur da ihre Anwendung finden Jkqiinen, 
wo die, bestimmtesten Erfaihriftiigen :für sie spireeheu, 
und Ave Heftigkeit und GeDOn: einer acbweren Krank«* 
beit ihre Anwendung rechtfertigt* 

Die Homöopathen baben sehr viele Versuche und 
Bcobachtuhgen an Gesunden über die Wirkungen der 
einfachen Arzneien angestellt. Wo diese Versuche 
ohne yorgefasslje Mein\aigen). mitJNiichternh(?it find ge- 
nauer Angabe ^ev ^ax9}&fä^:J^ei^§i9}iit^!p^r^ 



«ie einen schäsbaren Beitrag üir ßiß Muleria nedica ^ 
^aA die Medicia übarhavpt, müst^ aber einer sorgp 
mtigen Critik und jaöthi^nfalk ein^r , Nacl:f>robe xxBh 
terworfen: werden^ weil sie yi^lfältig in demeinaeitir 
gen ^weck, :dea Sjui^^n» angestellt worden vol seyn 
acbeiii^a^ i^i^d daher .e^nc^Sicbtang bedürfen, ehe aie 
«la reiner Oewin^.jder.'Wi^n8&hafi>xu.gute hommen. 
XHieses etwa^i b%rt acheinende Urtheil kann beaondera 
ßjxmit gerechtfertigt vy;erde^» weil yieilea, von roroiv 
.tl^eib£reien Aerzjten als unwirhsanai -erhannten Arzneien, 
wie z. B« der Kieselerde , eine bedeutende Wirkung 
zugeschrieben wird; w^il unter den Arzneisymptomen 
ein ao grosser Werlh auf gewisse schwer beatinunbare 
Gefühle gelegt wird ,.. welche eben so wohl Producte - 
der Einbildung als der wirklichen Beobachtung aejm 
können, und wei^.die Versuche gar keiner Critik un* 
terworfen aind , durch welche die wirklichen Wirkun- 
.gen der Arzneien von den aMxfällig mit ihrer Wirkung 
.eintretenden Eracfaeinongen Wi.Er^tingsten .geaondert 
worden wären *)^ Je4enfalls a^r hat die Homöopathie 
die Tendenz an den Tag gelegt, diesen .Theil der ]M[e^ 
dicin a0ig{al)]ger auazubilden , als dieas bis j^t ge» 
achehen ist, und es liegt hierinn der gerechte Vor- 
wurf einer Lücke , weldie die alte Medioin noch aua- 
zufullen bat« 



• * 

■i> > ' 



*) Vergl. Sachs, die Homöopathie -tind^H^rr Kopp. S. 120. 
and ftlgi^Bnlde, wo- Mi adch die Aattssitf^attgen y0n Kopp 
kiaribar Torfiaden^ 
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W^iih »feh itttth' nach ietd Obigen die alte Schale 
der Aerzte nicht'Mrd beigehen lassen, die uhend&eh 

kleinen Gaben der Homöopathen ilachzuahm^^'^^die 

.... 

nach allen Nafnrgesezen und Erfahitmgeri' Ueitie* jf>§r. 
ceptibre Wirkung- haben können , so ist doch ^die 
Grenze, wo die perceptible WiHkuhg der^Ai:^nt^ifett atrf- 
hört, noch nicht'' genau erforscht,' uüd ^s'difffte Äielit 
nur von theoretischem, so^demäuch'^ von präctisclieijt 
Interesse sejn, di^s(^ Greni^ gefnauer Üs bie^eir äusfin- 
dig zu machen , uhd^ überhaupt dureh vergleichende 
Versuche ^ü bestimmen, ob man nicht in manchen, 
besonders chronischen - Fällen durch Meinere Gab^n 
das erreichen kann, was man nicht ohne Nachlheil des 
Kranken oft mit grossen Gaben erreicht. lA vielen 
Fällen ist man zwar durch Versuche hierüber im Ria- 
ren, wie man z. B. die Menge der verschiedenen Quecfc- 
Äifter-Präparate ziemlich genau -kennt, um die Syphi- 
lis, die Menge der Fieberrinde, um ein ■ Wechselfie- 
ber zu heilen. . Allein 'in ändern^ Fällen, besonders ih 
Nervenkranith eilen , sind diese Grenzen weniger genau 
'tfekam^, imd -die Kranken werden hier hichV selten 
inii einer nachtheiligen Menge von Arzneien. überschüt- 
tet. Aehnliches gilt von der nöthigen Wiederholung 
der" Arzneigaben , wb= iwar die alte Schule viele und 
richtige Principien in den verschiedenen**Krahkheiten 
hat, die aber dennoch ebenfalls einer Reviwm- bcdiirf- . 

tig zu seyn; ^sl«i||fi». oi.i; :.. . T: , /.. w-^vf {•' 

- In. Hiiiaiotifceitoc läiäti jb#biefi; wir von dm Cbunöo- 
pathen zu lernen, dass wir auf den äk'ixdehtig/evjiann- 



tei»G^nds|l4ieii h«rtiiiicldger beatehen^ und in inlaBGliea 
Fallen lieber öine Cur gar muht unternehmen, i^ls bei 
eotschied^nMerkannten Fehlemt natbgiebig seyn aoUten. 
DielAente la»ien sich hier «u viel von pjOUtisöbea 
Rfidtai(ßblen leilenv wid konnten hierinn ^i«: gutes. Beit 
apiel an tV» Homopp^^tihen nehmen, welche die ihnem 
erford^tlich sdi^ineiide Diät %ur ßedingung. niaeh«% 
unter der 9ie fdlein» einen günstigen Erfolg yorhewar 
^eA: können , lind ohne die sie daher lieber eine Cny 
gar nieht untl^rqyeh^neo. In chronisebeu Hautkrai|kheij 
fcen und in ehronische^ IVerirenleiden ^ Hj38terie ,. UypOr 
efaondrie, Hämorrhoiden, Gicht, würde die ß^handluqg 
^ewiai^ glücklicher s^yn^ wenn auf diese Bedingw^g 
•strenger 'gehalten vtürde. : a 

, Das hoiiiöQpAthische 3yste|a bat troA. sejinar- Ua- 
haltbarkeit in den Principien und.tro;^ dem',. df(ss e^ 
.-die äliestdEi und iw^rk^^nnt^sten Qxundsäse .>det alteii 
Schule verwirft.,; und :^iQh einei; YeJrnacUässigni^.dir 
für die Medicin so unentbehirliehen ^bemiäch^', '9fkn^ 
tomisoheii, . phyf Jologiscl^n i^d patholo^fich^ t>K«ll9l- 
nisse rühmt, und damit in deqi.gg<^f|ri^s:ni^ht ^il9i|>fcb- 
Uendjsn Gevv?ände des I jpii«rantis|iQa#- und .d^r IlnWlssen- 
schaftlsehkeit auftritt, .dennoch l^ereits in--und.ans%ef- 
halb Deutfifichlands -aSieJs viele Anhängecj unter Aerzttn 
imdjfilichtönten gcfwloiuieii msd. vornehmes Herabsehen 
«a&4asädybe hat 'diMtir Vedbrdtung ,eben so, weoi^igjß- 
schadet^ als Spott^ der fsieh für die^WissensclKA oi^t 
Schicht \ und aitf keineA Fall die Stelle gr&i^licher 
Bewefirfe '^yert^eten kanöb: JKe Sachö i^\ bereits dahin 
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^dtoiBfne») das» aueb die grüindBohslen Wideriegpin- 
^en heiaea schnellen Erfolg haben werden» 

Das '^stem wird selben Lauf durch die Welt ma- 
l^heni wie. so manches andere , und eben so an/Eadi 
Ikst spurloS^ Terschwinden. Bis iJ^er dieses geschaeht, 
kann der 'Aratt der alten 8ehule nur durch uAausge^ 
•eilen Fortschritt^ eum Bessern, durch festere Begrün* 
duBg und Erweiterung der Theorie und Praxis, mit 
einem Wort dadurch, dass Jeder nach seiaea Kräfto^i 
strebt, ein tüchtiger Arzt ku sey»» und dadurch daf 
gegründete Vertrauen seiner Kranken zu erwerben^ 
der Irrlehre einen Damm entgegensezen« Grüadlreiie 
£r5rterung der Wfthrlmt wird wenigstens im Einzet 
neu ihre Früchte bringen, Spott > hingegen kaan när 
-schaden. - Am meisten abeir würde d$e Unterdr&ckmig 
^er homöopathischen Aerzte nacM;heillg wirken. Die 
Wahrheit siegt nui: durch >fl^i^'fl«lbst und nie durch 
CitYf^ — die Oewalt ^WArde ^le HQmlk)palhea noch 
-mellr <foeg^tern ^ und '^dSe reehlliohea MÜtd , durch 
-^mlkäe der Wabrheitf dei^Sieg' arfodhicQ wcrdw ibuss, 
-«rrf^mge 'S^it Ikhmiea. ^ 

Dass aber die W«dn4ieil fi^flber oder später von selbst 

an d^i Tag kommen misse, lässt sich nicht nur ^egen 

«der* bereits unter den homöopaläiischen Aerzten srdi 

•oifenbai'enden versehiedegaea Ansicht über wesentBdie 

-Tb^e der Lehre ^reoDdeib insbesondere a»cii«dfsiwe- 

'geti^ Mt' Bestimniihelt erwarten , weil pi nicfatjfeUen 

kann, 'dass es unter- idiesea Aeraien ecibsiimmer mehr 

auch solche geben :mrd,>idle aieht blindlings die Auf- 



